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Offizieller Artikel. 


Der deutſche Bundestag, als das geſetzliche Or— 
gan der nationalen und politiſchen Einheit Deutſch— 
lands, wendet ſich vertrauensvoll an die deutſchen 
Regierungen und das deutſche Volk. , 

Verfaſſungsmäßig berufen, für die Erhaltung 
der innern und äußern Sicherheit Deutſchlands zu 
ſorgen, ſpricht der Bundestag ſeine Ueberzeugung 
dahin aus, daß beide nur ungefährdet bleiben kön⸗ 
nen, wenn in allen deutſchen Landen das einmü⸗ 
thigſte Zuſammenwirken der Regierungen und Völ⸗ 
ker und die innigſte Eintracht unter allen deutſchen 
Stämmen mit gewiſſenhafter Treue erhalten werden! 

Nur auf dieſer Eintracht und dieſem Zuſammen⸗ 
wirken beruht die Macht und die Unverletzlichkeit 
Deutſchlands nach Außen und die Aufrechthaltung 
der geſetzlichen Ordnung und Ruhe, ſowie die Sicher⸗ 
heit der Perſonen und des Eigenthums im Innern. 
Die Geſchichte Deutſchlands gibt die Belege hiezu, 
ſo wie die bittern Lehren über die traurigen Folgen, 
wenn Zwietracht zwiſchen den Regierungen und 
Völkern und den einzelnen Stämmen die Kräfte 
der deutſchen Nation zerſplittern und ſchwächen und 
ihr Inneres zerreißen. 

Mögen dieſe theuer erkauften Erfahrungen in 
der bewegten Gegenwart unvergeſſen fein und wäh⸗ 
rend der ſtürmiſchen Zukunft benutzt werden, die 
möglicherweiſe Deutſchland nicht ferne ſteht. 

Der deutſche Bundestag fordert daher alle Deut— 
ſchen, denen das Wohl Deutſchlands am Herzen 
liegt — und andere Deutſche gibt es nicht — im 
Namen des geſammten Vaterlandes dringend auf, 
es möge ein Jeder in ſeinem Kreiſe nach Kräften 
dahin wirken, daß dieſe Eintracht erhalten und die 
geſetzliche Ordnung nirgends verletzt werde. 

Der Bundestag wird von ſeinem Standpunkte 
aus alles aufbieten, um gleich eifrig für die Sicher⸗ 
heit Deutſchlands nach Außen, ſo wie für die För⸗ 
derung der nationalen Intereſſen und des nationa⸗ 
len Lebens im Innern zu ſorgen. 

Deutſchland wird und muß auf die Stufe ge: 
hoben werden, die ihm unter den Nationen Euro— 
pa's gebührt, aber nur der Weg der Eintracht, des 
geſetzlichen Fortſchritts und der einheitlichen Ent⸗ 
wickelung führt dahin. 

Die Bundes-Verſammlung vertraut mit voller 
Zuverſicht auf den in den ſchwierigſten Zeiten ſtets 
bewährten geſetzlichen Sinn, auf die alte Treue und 
die reife Einſicht des deutſchen Volks. 

Wie ian a. M., den 1. März 1848. 
e deutſche Bundes⸗Verſammlung 
und in deren Namen 
das Präſi dium. 
b Dönhoff. 


Be — n land. 
na rz. Se. Majeſtät der König ha: 
ven Ee dem Oberförſter Westphal 
tor roß; Sch ’ Regierungs⸗Bezirk Potsdam, den 
wi, in. Adler, Orden Ser Alaſſe mit der Schleife; fo 
e dem Ockonomie⸗Kommiſſarius Kohler zu Nord⸗ 
daufen den Charakter OckonomieKommiſſtons⸗Rath und 
en Vermefjungs-Reviforen Stephanp und Stapel 
zu Halle den Charakter Rechnunge⸗Rath zu verleihen. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Stanjed 
atibor iſt vom 1. April d. J. ab in gleicher Ei⸗ 
denſchaft nach Sohrau vorſetzt und ihm die Praxis bei 
n Untergerichten des Rybniker Kreiſes beigelegt worden. 
iR Se, Hoheit der regierende Herzog von Naſſau 


nach Wiesbaden abgereiſt. 
mar Angekommen: Der General⸗Major und Kom⸗ 
andeur der Sten Infanterle⸗Brigade, v. Voß, von 
rankfurt a. d. O. f 


(Militair⸗Wochenblatt.) v. Winning, Oberſt 
a. D., zuletzt im 2. Drag.⸗Regt., der Char. als Gen.⸗ 
Major beigelegt. Köpke, Div.⸗ Audit. der 5, Div., 
zum Corps-Audit. des 6. Armee⸗Corps ernannt. von 
Dresler, Major, zuletzt im 28. Inf.⸗Regt., fürs 1. 
Bat. 4. Regts., v. d. Groeben, Major, zuletzt im 
30. Inf.⸗Regt., fürs 2. Bat. 5 Regts., zu Führern 
des 2. Aufg. ernannt. Fieinus, Sec.⸗Lt. vom 1. 
Bat. 10. ins 1. Bat. 8. Regts. einr. v. Putt⸗ 
kammer, Sec.⸗Lt., zuletzt im 4. Ul.⸗Regt., ins 2te 
Bat. 21. Regts. einr. Bar. v. d. Goltz, Oberſt u. 
Comdr. des 3. Huſ.⸗Regts., mit Penſ. der Abſchied 
bewilligt. v. Lamprecht, Oberſt u. Inſp. der 4. Feſt.⸗ 
Inſp., mit Penſ., Krauſe, Major vom 2. Inf.⸗R., 
mit Ausſicht auf Civilverſorg., v. Werner, Hauptm. 
von demſ. Regt., als Major mit Ausſicht auf Anſtel⸗ 
lung bei der Gend., beiden mit der Negts.: Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Kleiſt, Hauptm. vom 21. Inf ⸗Regt., als 
Major, mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſ., der Abſchied 
bewilligt. Bei der Landwehr: Braeſicke, Rittm. 
vom 3. Bat. 1. Regts., als Major, mit der Armee⸗ 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., der Abſchied bew. 
v. Gärtner, Maj. u. Führer des 2. Aufg. vom 2. 
Bat. 12. Regts., als Oberſt⸗Lieut. mit ſeiner bisher. 
Penſ., der Abſchied bewilligt. — Se. Majeftät der 
König haben allergnädigſt geruht: dem Rittmeiſter von 
Mitzlaff, vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment, für die am 
17. Sept. v. J. mit eigener Lebensgefahr bewirkte Ret⸗ 
tung eines Knaben vom Ertrinken im Bober, mittelſt 
Kabinets⸗Ordre vom 18. Jan. d. J. die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. — Außer dieſem Of⸗ 
fizier iſt noch folgenden Perſonen dieſelbe Auszeſchnung 
allergnädigſt verliehen worden: 1) dem Wachtmeiſter 
Führer, vom 2. Bataillon (Gumbinnen) 3. Landw. ⸗ 
Regiments, für die am 12. Juli v. J. mit eigener 
Lebensgefahr bewirkte Rettung der Wittwe Jenowski 
vom Ertrinken im Piſſafluß bei Gumbinnen; 2) dem 
Unteroffizier Giehler vom 2. Bataillon (Hirſchberg) 
7. Landwehr⸗Regiments für zwei, am 26. Aug. und 
3. Sept. v. J., mit eigener Lebensgefahr bewick ke Ret⸗ 
tungen einer Frau und eines Knaben vom Waſſertede 
im Mühlgraben bei Hirſch berg; 3) dem Sergeanten 
Schmidt der 6. Artillerie -Brigade für die am I2ten 
Sept. v. J., unter ebenfalls lebensgefährlichen Umſtän⸗ 
den, bewirkte Rettung eines 6jährigen Mädchens vom 
Ertrinken im Mühlengraben bei Neiſſe. 

& Berlin, 3. März. Auch die heutige Börſe war 
im Vergleiche zur vorgeſteigen eine beruhigte. Die Ger 
müther ſammeln ſich hier immer mehr. Bis auf die 
Ereigniſſe in Frankreich ſelbſt hat ſich keines der um⸗ 
laufenden abenteuerlichen Gerüchte beſtätigt. Die or⸗ 
leans'ſche Königsfamilie, nicht im Entfernteſten auf den 
Schlag, der ſie betroffen, vorbereitet, ſoll den größten 
Theil ihres Privatvermögens eingebüßt haben (f. Par 
ris). Die Prinzeſſin von Orleans ſoll mit ihren 
Kindern in Deutz eingetroffen ſein. Die Briefe, die 
man jetzt aus Paris hier vom neueſten Datum hat, 
lauten entweder verzagt, oder ſie ſind in jener Trun⸗ 
kenheit des Gefühls geſchrieben, das aus den Leiden⸗ 
ſchaften entſteht. Vor unſeren Augen entwickelt ſich 
ein Schauſpiel, welches eigentlich noch unerhörter iſt als 
die Beyebenheiten es find, welche wir neulich erl:bt 
haben. Ganz Frankreich bekennt ſich plötzlich zur Re⸗ 
publik auf ſozialiſtiſchen Grundlagen, daſſelbe conſtitu⸗ 
tionelle Frankreich, in welchem noch vor 8 Tagen die 
republikaniſche Partei in der größten Minorltät war, 
daſſelbe Frankreich der Bourgeoiſie, in welchem die re: 
publikaniſchen Blätter notorich kaum ihr Leben 13 — 
konnten; das Volk, die Armee, die Geiſtlichkeit, die 
Beamten — Alle find urplötzlich ſozialiſtiſche Re 
publifaner!. Für die conftitutionelle Monarchie, die, 
fo lange fie Stellen zu vergeben hatte, das 


Ideal der Nation war, erhebt ſich keine Stimme. Ein 
ſolches Sachverhältniß allgemeiner Deſertion ſteht auf 
derſelben Stufe wie weiland die byzantiniſche Wirth⸗ 
ſchaft und die despotiſchen Palaftrevolutionen, d. h. ein 
Zufall, verbunden mit brutaler Gewalt, ent⸗ 
ſcheidet das Völkergeſchick. Statt der Hoſintri⸗ 
guants hat das ſouveraſne Volk, haben die Blouſen⸗ 
männer die Rolle übernommen, und der Knebel, mit 
welchem Kaiſer Paul erdroſſelt wurde, figurirt jetzt als 
Piſtolenlauf, den irgend ein Blouſenmann auf Herrn 
Sauzet anlegt. Dort wie hier dieſelbe Brutalität, 
derſelbe Mechanismus. Nur eine reine Trunkenheit der 
Geſinnung wird derartige Zuſtände als groß, als herrlich, 
als ſegensreich finden; man kann prinzipiell ein ber 
geiſterter Republikaner ſein und muß als Fran⸗ 
zo ſe doch darüber erröthen, wie die Repu⸗ 
blik in Frankreich improviſirt wurde. Entwe⸗ 
der haben die Franzoſen 18 Jahre mit ihren zur Schau 
getragenen konſtitutionellen Affektionen Comö⸗ 
die geſpielt; oder iſt dies nicht der Fall — ſo hat die 
geſammte Nation eine Verderbniß ergriffen, die beiſpiel⸗ 
los in der Geſchichte iſt. — Man hofft hier, daß der 
Erklärung, welche der Bundestag erlaſſen, noch 
andere Schritte folgen werden, welche die Einheit 
Deutſchlands bezeugen und welche das volle Vertrauen 
der deutſchen Fürſten zu ihren Völkern beurkunden. 
Aachen, 29. Febr. Heute iſt der bekannte De⸗ 
putire, Markis de Mornay, Schwiegerſohn des Mar⸗ 
ſchall Soult, von Paris angekommen, das er am 27. 
verlaſſen hat. Der Markis iſt derſelbe Deputirte, wel⸗ 
cher der Herzogin von Otleans beigeſtanden hat, in 
Sicherheit die Kammer zu verlaſſen. Er begleitet ſeine 
Familie nach Düſſeldorf, wo derſelbe die weitere Ent: 
wickelung der Ereigniſſe Frankreichs abzuwarten denkt. 
(Aachen. Z.) 
Köln, 28. Febr. So eben verſichert man, daß 
ein Kabinetskourier, der von London nach Berlin durch⸗ 
paſſirte, die Nachricht überbracht habe, die englifche 
Flotte werde ſich an den franzöſiſchen Küſten zuſam⸗ 
menziehen. (Düſſeld. 3.) 
Deut ſchland. a 
Karlsruhe, 1. März. Im Beginn der Sitzung 
der Abgeordneten-Kammer am 29. Februar zeigte die 
Regierung an, daß fie Geſetz⸗Entwürfe für vollkom⸗ 
mene Preßfreiheit, Schwurgerichte und Volks⸗ 
bewaffnung vorlegen werde. Der Entwurf des 
Preßgeſetzes war, wie man ſagt, ſchon ſeit längerer 
Zeit vorbereitet; das Geſetz über das Strafverfahren iſt 
in der Att abgefaßt, daß man das Geſchwornengericht 
ohne weſentliche Aenderungen nur einzufügen braucht. 
— Ueber dieſe Sitzung theilt der Bad. Landtags⸗ 
bote in ſeiner neueſten Nummer bis jetzt Folgendes 
mit: Staatsrath Bekk: „Es ift eine ſchwere Zeit, in 
der wir leben. Die großen Ereigniffe in unſerem Nach⸗ 
barſtaate find geeignet, die polltiſche Welt ganz aus ih⸗ 
ren Fugen zu bringen, alle Leidenſchaften zu entzügeln, 
alle Bande der Ordnung aufzulöſen. In ſolchen Mo⸗ 
menten darf der Staatsmann den Kopf nicht verlieren, 
und Alle, welche für das Wohl der Geſammtheit zu 
wirken berufen find, müſſen ſich jetzt doppelt aufgefor⸗ 
dert fühlen, für die allgemeine Beruhigung thätig zu 
ſein. Die Regierung ihrerſeits iſt entfchloffen, wenn⸗ 
gleich mit Beachtung der Verhältniſſe und mit großer 
Umſicht, alle Kraft aufzubieten, etwaige Unordnungen 
niederzuhalten und Verbrechen zu unterdrücken. — Mit⸗ 
ten in den Stürmen muß die Regierung feſtſtehen, — 
mit der Gefahr muß ihr Muth wachſen. — Ich hoffe, 
meine Herren, Sie werden uns darin unterſtützen. Auf 
der anderen Seite iſt die Regierung bereit, auch ihrer⸗ 
ſeits Alles zu thun, was zu einer Beruhigung beizu⸗ 
tragen geeignet iſt. Namentlich ſoll in Dingen, die 
man im Allgemeinen für gut hält, die aber nach dem 
gewöhnlichen Verlaufe der Dinge noch mehrere Stadlen 
durchzulaufen hätten, raſcher vorangefchritten werden 


Zuerft bezeichne ich in dieſer Beziehung die Bewaffnung 
der re; Die Regierung ftügt fih auf die Treue 
und Anhänglichkeit des Volkes. Dem Volke, welches 
Intereſſe hat an der öffentlichen Ordnung, an die ſeine 
eigene Exiſtenz, feine Freiheit geknüpft iſt, ſoll die Auf⸗ 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung anvertraut wer⸗ 
den. Um dies zu erzielen, ſoll überall ſchleunig eine 
bewaffnete Bürgerwache organiſirt werden. Wir haben 
die Anordnung getroffen, daß unverzüglich ein desfall⸗ 
ſiger Entwurf gefertigt werde. Wegen der großen Eile 
der Sache werden wir, ſobald der Entwurf bearbeitet 
iſt, denſelben als Proviſorium ſogleich vollziehen und 
ihn dann Ihnen, meine Herren, zur nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung vorlegen. Weitere Eröffnungen in Bezug 
auf die Preſſe und auf Einführung der Schwurgerichte 
werden Sie, meine Herren, aus dem Munde meiner 
Herren Kollegen vernehmen.” — Staats⸗Miniſter von 
Duſch: „Meine Herren! Die langen, eifrigen und 
aufrichtigen Bemühungen der Regierung zur Herbeifüh⸗ 
rung eines Bundes⸗Preßgeſetzes ſetze ich als hinlänglich 
bekannt voraus. Ich ſage davon nichts weiter und er⸗ 
innere nur ſtatt allem Anderen an die Worte der 
Thronrede. Unterdeſſen hat ſich die Regierung über⸗ 
zeugen mülſſen, daß die Berathungen bei der Bundes⸗ 
Verſammlung auch bei dem beſten Willen ſich zu ſehr 
in die Länge ziehen werden. Sie hat deshalb bereits 
dem Geſandten in Frankfurt die Inſtruktion zugehen 
laſſen, der Bundesverſammlung anzuzeigen, daß die Re: 
gierung bei vorausſichtlich längerer Verzögerung in dem 
Falle fein werde, bis zum Zuſtandekommen der Bun⸗ 
desbeſchlüſſe von ſich aus einſtweilige Anordnugen hin⸗ 
ſichtlich der Preſſe zu erlaſſen, und daß ſie datauf ver⸗ 
traue, die Bundesverſammlung werde ihre Gründe 
würdigen, wenn ſie ein von den Ständen, wie von der 


Regierung ſelbſt längſt erkanntes unabweisbares Bedürfniß 


für ihr Land nicht länger unbefriedigt laſſe. — Die Regie⸗ 
rung hat ſich daher auch entſchloſſen, in ganz kurzer 
Zeit ſolche einſtweilige Anordnungen unter Aufhebung 
der Cenſur bis zum Eintritt der erwarteten Bundes⸗ 
Beſchlüſſe über die Preſſe zu erlaſſen. — Meine Her⸗ 
ren! Nur noch wenige Worte laſſen Sie mich dieſer 
Regierungs⸗Erklärung beifügen. Ich ſchließe mich in 
dieſem großen Momente, in dem wir heute verſammelt 
ſind, von ganzer Seele den ernſten, würdigen und kräf⸗ 
tigen Worten an, die Sie ſo eben von meinem verehrten 
Kollegen gehört haben. Laſſen Sie uns einig, ruhig 
und feſt ſein, und gedenken Sie der Worte des großen 
Deurfchen, der bei der Schilderung einer ähnlichen be⸗ 
wegten Zeit ſpricht: „Der Menſch, der zur ſchwanken⸗ 
den Zeit auch ſchwankend geſinnt iſt, der vermehrt das 
Uebel und breitet es weiter und weiter.“ — Staats⸗ 
rath Trefurt: „Es find kaum zwei Jahre, daß ich 
in dieſem Saale von der Deputirtenbank aus ſprach: 
Ich ſehe den Tag kommen, an welchem das Schwur⸗ 
gericht, ungeachtet meines dagegen vorgebrachten Be⸗ 
denkens, eingeführt werden müſſe. Ich geſtehe es, ich 
glaubte damals nicht, daß dieſer Tag ſchon im Jahre 
1848 eintreten werde. Allein wer verkennt das Ge⸗ 
wicht der Zeit, welche in den letzten Tagen hereinge⸗ 
brochen iſt, einer Zeit von ſo ſchwerer Bedeutung, daß 
von ihr Tage, ja Stunden mehr wiegen, als Jahrzehnte 
der gewöhnlichen Art. In Anbetracht dieſer Zeit hielt 
ich den Augenblick gekommen, wo die Bedenken, welche 
ich gegen das Inſtſtut der Geſchwornen, blos vom ju⸗ 
riſtiſchen Standpunkt aus, gehabt, als geringfügig ver⸗ 
ſchwinden; ich hielt es deshalb für Pflicht, in meiner 
Stellung als Chef der Juſtiz meine Ueberzeugung höch⸗ 
ſten Orts auszuſprechen, daß es am Platz ſei, jetzt ſo⸗ 
gleich den Geſetzentwurf über die Gerichtsverfaſſung eis 
ner Umarbeitung zu unterwerfen, welche auf das 
Schwurgericht gebaut iſt, und ich bin ermächt, Ihnen 
zu erklären, daß die Regierung ſich fofort dieſem Ges 
ſchäft unterziehen und fo bald als thunlich die entſpre⸗ 
chende Vorlage machen wird.“ (Bad. Bl.) 


zute früh find hier einige Bürger und verſchie⸗ 
— Perſonen, meiſt Handwerksgehülfen, und 
wie es heißt, die Literaten Abt und Blind, verhaftet 
worden. In der Nacht ſoll ein Haufe = aufrühri⸗ 
ſchem G die Straßen gezogen ſein. 
eſchrei durch (Beute 3) 
Mannheim, 29. Febr., um 5 ½ Uhr Abends. In 
Heidelberg haben die Unruhen einen ernſten Charakter 
angenommen, es iſt bis zu Thätlichkeiten gekommen, 


weshalb, dem Vernehmen nach, Schwadronen Kaval⸗ 
lerie dahin entſendet worden — Das hieſige Mili- 


tärfommando hat Einberu ungen ergehen laſſen, doch 
nicht bedeutend. So . er 5 Errich⸗ 
tung einer Bütgergarde genehmigt iſt, und man hofft, 
daß durch dieſelbe viel für die Ruhe und Ordnung der 
Stadt gethan iſt. In der Bundesfeſtung Raſtatt 
ſind beide Regimenter in kompletten Stand geſetzt wor⸗ 
den, ein Gleiches ſoll auch in Karlsruhe geſchehen. — 
Geſtern Morgen und Mittag waren Bürger⸗Verſamm⸗ 
lungen. Es wurde allgemein beſchloſſen, daß ſich eine 
Bürgergarde bilden folle, was auch von Seiten der 
Regierung genehmigt werden wird, indem aus dieſem 
Grunde eine Beſprechung zwiſchen dem Staatsrath 
Schaaf, dem Bürgermeiſter Joly und dem Gamifong, 
Kommandanten von Gayling ſtattfand. Faſt 0 an 
Nacht hielt ſich ein Theil der Befagung in den Kaſer⸗ 


nen zum Austücken bereit, da man Grund hatte, 
Feuer⸗Anlegung zu befürchten. Es blieb ruhig, obgleich 
in Wirthshäuſern und auf den Straßen viel geſungen 
und gejubelt wurde. Zur Verſtärkung der Garniſon 
iſt bereits Befehl gegeben. Die Bürger bewaffnung 
ſollte heute vor ſich gehen. N 


In Karlsruhe hat die Bürgerbewaffnung bereits 
begonnen. Die Schützen haben mehrere Wachen, dar⸗ 
unter auch die eines Thores, bezogen; die Feuerwehr 
iſt mit Waffen verfehen, an die Bürgerſch ft find Ges 
wehre ausgetheilt, und in kürzeſter Friſt wird die 
Stadtwehr vollſtändig ins Leben getreten ſein. Es 
herrſcht ein allgemeiner Enthuſiasmus. In der Bür⸗ 
gerverſammlung auf dem Rathhauſe wurde dem Groß: 
herzog ein begeiſtertes Lebehoch gebracht. (Allg. Pr. 3.) 


Stuttgart, 28. Febr., Nachmittags 3 Uhr. So 
eben hat eine Bürgerverſammlung in Folge der Pari⸗ 
fer Ereigniſſe, die wie Donnerſchläge, Schlag auf 
Schlag fallen und alle Welt aus dem Schlafe wecken, 
ſtattgefunden. Nach Uebereinkommen in derſelben tra⸗ 
gen die Bürger bei der Regierung auf vollſtän⸗ 
dige Wiederherſtellung der verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechte des Volkes an, und zwar: 1) ſofor⸗ 
tige Einführung der Preßfreiheit, 2) das unverküm⸗ 
merte Recht der Volksverſammlung zur Berathung öf⸗ 
fentlicher Zuſtände, 3) allgemeine Volksbewaffnung, 
4) Umgeftaltung des Bundestages mit Vertretung durch 
das Volks. In der That befinden ſich dieſe Anträge 
unter der Preffe, um in mehren Tauſenden von Exe m⸗ 
plaren in das Land zu gehen und in allen Städten 
berathen und unterzeichnet zu werden. Die Auftegung 
in allen Gemüthern iſt groß und die abenteuerlich ſten 
Gerüchte ſind im Umlauf. Hoffentlich wird ſich Alles 
bei uns friedlich zum Beſſeren geſtalten. (F. J.) 

Nürnberg, 29. Febr. Wie wir vernehmen, iſt 
bei der hieſigen Stadtkommandantſchaft der Befehl zur 
Einberufung der Beurlaubten eingegangen. — Nach⸗ 
richten aus München zufolge ſoll an ſämmtliche Ar⸗ 
meekommandos bereits der Befehl zu Mobiliſirung 
der Mannſchaft ergangen ſein, und die Feſtung 
Landau in der Pfalz auf den Kriegsfuß geſetzt wer⸗ 
den. (Augsb. Abdztg.) 

Mainz, 29. Febr. In einer geſtern Abend abge⸗ 
haltenen Bürger⸗Verſammlung, die außerordentlich zahl⸗ 
reich beſucht war, wurde eine Petition an die zweite 
Kammer der Stände verleſen. Es wird darin um 
Zugeſtehung der durch die Verfaſſungs-Urkunde zuge⸗ 
ſtandenen Freiheiten und Rechte, namentlich um Preß⸗ 
freiheit, Volksbewaffnung zur Sicherheit des Landes im 
Innern und gegen außen, Freiheit des Gemeinde⸗ und 
Volkslebens u. ſ. w. gebeten. Es wurde ſodann mit 
Akklamation beſchloſſen: 1) daß in Betracht der hohen 
Wichtigkeit der Zeitverhältniſſe kein Karneval ſtattfinden 
ſolle; 2) daß die Petition noch während der Nacht 
gedruckt und in der Stadt und Provinz in Maſſe ver⸗ 
breitet werden ſolle; 3) daß die Petition von Bürgern 
der Stadt Mainz und der übrigen Provinz Rhein⸗ 
Heſſen perſönlich nach Darmſtadt zu überbringen ſei. 
Auf heute Abend iſt eine zweite Bürger⸗Verſammlung 
anberaumt. (Allg. Pr. Z.) 

Darmſtadt, 20. Febr. Nachrichten aus Reichels⸗ 
heim, einem anſehnlichen Marktflecken im Odenwalde, 
melden, daß dort Unruhen ausgebrochen ſind, die aber 
keinen politiſchen Charakter tragen, ſondern ſich um den 
Ankauf von Pferden durch einen Juden drehen. 


(Spener⸗3.) 


Darmſtadt, 28. Febr. Unter den Eingaben und 
Anträgen, welche der Gr. heſſ. Ztg. zufolge in der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer bekannt gemacht 
wurden, iſt hervorzuheben der Antrag der Abgeordneten 
von Gagern, Wernher, Lehne, Franck, dahin gehend, 
die Kammer möge in einer Adreſſe Se. königl. Hoheit 
den Großherzog bitten, unverzüglich in der Bundes⸗ 
Verſammlung und außer derſelben in geeigneter Weiſe 
dahin zu wirken, daß a) die Sorge für den Schutz 
der äußeren und inneren Sicherheit Deutſchlands, ins⸗ 
beſondere die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Heerweſens und der Volksbewaffnung in die Hand 
Eines Kabinets gelegt werde, deſſen Miniſter dem inte⸗ 
rimiſtiſchen Haupte Deutſchlands und der Nation ver⸗ 
antwortlich ſei; b) daß das interimiſtiſche Haupt 
Deutſchlands Geſetzgebung und Beſteuerung in Ueber⸗ 
einſtimmung mit einem Rath der Fürſten und einem 
Rath des Volks nach den weſentlichen Formen des re⸗ 
präfentativen Syſtems ausübe, und daß die Berufung 
der National⸗Repräſentation gleichzeitig mit der Ernen⸗ 
nung des Bundeshaupts erfolge. > (Allg. Pr. 3.) 


Darmſtadt, 29. Febr. Wir erfahren ſo eben, 
daß, da das achte deutſche Armeekorps, zu welchem 


unſer Militär gehört, zu einer Obſervationsmacht am 
Oberrhein aufgeftellt werden ſoll, unſere beurlaubten 
Truppen ſowohl, als auch die badiſchen, einberufen ſind. 
(Schon am letzten Sonntag paſſirten einzelne großh. 
beſſ. Militäre aus Oberheſſen Frankfurt.) (Fr. 3.) 


Leipzig, 3. März. Folgendes iſt die an den Kö⸗ 
nig durch eine Deputation des Raths und der Stadt⸗ 
verordneten übergebene Adreffe: 


Allerdurchlauchtigſter König! Ew. Maj. nahen die ehr⸗ 
erbietigſt unterzeichneten, Stadtrath und Stadtverordnete der 
Stadt Leipzig, mit einer eben ſo ehrfurchtsvollen als drin⸗ 
genden und vertrauensvollen Bitte, deren Inhalt, wenn auch 
vielleicht überraſchend im Hinblick auf die Stellung der Bit⸗ 
tenden, als bloßer Vertreter einer Kommune, nicht des Lan⸗ 
des, dennoch, ſo hoffen wir zuverläßig, vor Ew. Maj. wei⸗ 
ſem und hohem Geiſte ſich rechtfertigen wird durch die Macht 
der Beweggründe, die uns dazu hindrängen. — Allerdurch⸗ 
lauchtigſter König! Ein Ereigniß hat ſtattgefunden, welches 
die ganze Weltlage zu verändern, welches namentlich Deutſch⸗ 
lands und ſomit auch Sachſens, auch Leipzigs Zukunft aufs 
ernſtlichſte zu gefährden droht. In dem Lande, welches ſeit 
langen Zeiten vorzugsweiſe beſtimmend auf Europas, auf 
Deutſchlands Geſchicke eingewirkt hat, iſt ein umſchwung der 
Dinge eingetreten, deſſen Ende und deſſen Folgen für die 
übrigen Länder ſich noch gar nicht überſehen laſſen. Fragen 
wir uns, was für uns, für unſer deutſches und unſer ſachſi⸗ 
ſches Vaterland aus dem Rückſchlage jener Exeigniſſe hervor⸗ 
gehen werde, fo drängt eine doppelte Befürchtung ſich unfern 
Gemüthern auf. — Von der einen Seite kann leicht die 
Rückwirkung der dortigen Vorgänge, wie ſchon einmal im 
Jahre 1830, uns Störungen der öffentlichen Ordnung, ge⸗ 
waltſame Ausbrüche einer leidenſchaftlich erregten Volksſtim⸗ 
mung bringen, eine Gefahr, zu deren Abwendung gewiß jeder 
wahre Freund ſeines Vaterlandes und der geſetzlichen Freiheit 
mit allen Kräften beizutragen wünſchen wird. Daß Anlaſſe 
zu einer ſolchen Befürchtung in unſern öffentlichen Zuſtänden, 
ſowohl den allgemeinen deutſchen wie den ſpeziellern ſächſiſchen 
vorhanden ſind, das Ew. Maj. in dieſem ernſten Momente zu 
verſchweigen oder gar zu läugnen würde gegen unſer Gewiſ⸗ 


fen und gegen die heiligen Pflichten fein, die wir Ew. Maj, 


dem Lande und unſern Mitbürgern ſchulden. Wenn wir 
gleichwohl die Wünſche und Anliegen, die wir in dieſer 
Richtung mit Bezug auf unſer nächſtes Vaterland hegen, für 
jetzt unterdrücken, ſo bewegt uns dazu der Hinblick auf die 
größeren und dringenderen Anliegen unſers grſammten deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, ſowie die feſte Zuverſicht, Ew. Maj. ſelbſt 


werde aus freiem Antriebe, in weiſer Erwägung der außer⸗ 


ordentlichen Zeitumſtände, diejenigen Maßregeln beſchließen, 
welche geeignet ſind, das Vertrauen des Volks zu der Ver⸗ 
waltung des Landes zu befeſtigen, den geſetzlichen Fortſchritts⸗ 
beſtrebungen freie Bahn und vor Allem freie Aeußerung zu 
gewähren und ſo jeder Gefahr eines ungeſetzlichen Ausbruchs 
wirkſamſt vorzubeugen. — Allein, Ew. Maj., eine andere, 
nicht ſo leicht zu beſeitigende Gefahr droht uns von dem Rück⸗ 
ſchlag jener Ereigniſſe und der gleichzeitigen Verwickelungen 
in Italien, der Schweiz und beinahe an allen unfern Gren⸗ 
zen, die Gefahr, daß entweder die innere Gährung Frank⸗ 
reichs ſich nach außen Luft mache, oder daß durch ähnliche un⸗ 
glückliche Maßregeln, wie im Jahre 1792, durch eine Coali⸗ 
tion der abſoluten Mächte gegen den Sieg des freien Prin⸗ 
zips in Frankreich, Italien, oder der Schweiz, auf der einen 
Seite Frankreich zum Losbrechen gewaltſam herausgefordert, 
auf der andern Seite aber — was uns das ungleich Schlim⸗ 
mere und Bedrohlichere dünkt — Rußland der willkommene 
Anlaß gegeben werde, mit ſeinen Waffen und ſeiner Politik 
uns zu umſpannen. Wir aber, und mit uns gewiß alle 
Deutſche, wollen ebenſowenig Ruſſen als Franzoſen werden, 
wir wollen weder unſer Gut und Blut im Dienſte des Ab⸗ 
ſolutismus hingeben für unterdrückung freier Völker, noch 
aber auch, und wäre es ſelbſt im Namen der Freiheit, deutſche 
Länder und deutſche Bevölkerungen von dem gemeinſamen 
Vaterlande losgeriſſen ſehen. — Daß jede Kriegsgefahr, komme 
fie woher fie wolle, Deutſchland am erſten und ſtärkſten be⸗ 
droht, iſt ebenſo zweifellos, als die Erinnerung an das, 
was Deutſchland, was Sachſen, was insbeſondere Leip⸗ 
zig von einem ſolchen zu leiden hat, mit blutigen Zü⸗ 
gen in Aller Herzen eingegraben iſt. — Zu der Weisheit 
Ew. Majeſtät und Ihrer hohen Bundesgesgenoſſen, der 
durchlauchtigen Fürſten des deutſchen Bundes, hegen wir zwar 
das Vertrauen, daß dieſelbe alle die in der Bundesverfaſſung 
vorgeſehenen Mittel zu einer kräftigen Vertheidigung Deutſch⸗ 
lands gegen jede äußere Gefahr vorbereitet habe und in thä⸗ 
tige Wirkſamkeit ſetzen werde. Aber Ew. Mai.! die Geſchichte 
die traurige Geſchichte unſeres Vaterlandes wird uns recht⸗ 
fertigen, wenn wir die Anſicht ausſprechen: daß in Momen⸗ 
ten wie dieſer, nicht die phyſiſche Macht allein, nicht die auch 
noch ſo treffliche Heer⸗ und Wehrverfaſſung den Sieg zu ent⸗ 
ſcheiden und Schmach und unterdrückung von einem Lande 
abzuwehren vermag, wenn ſie nicht Hand in Hand geht mit 
jener moraliſchen Macht, welche nur aus der innigſten Begei⸗ 
ſterung der ganzen Nation für die Sache des Vaterlandes, 
feiner Regierung und feiner Inſtitutionen entſpringt. Die 
deutſchen Fürſten ſelbſt haben dies ſchon einmal, in jener ver⸗ 
hängnißvollen Zeit von 1813 und 1814, anerkannt. um 
aber dieſe Macht eines kräftigen Nationalgeiſtes nicht 
allein zu wecken und zu ſtärken, ſondern um derſelben 
auch den belebenden Einfluß auf die Einheit der ganzen 
Nation und die imposante Gewalt nach aujen zu vers 
leihen, er allein ſchon entweder der fremde Angriff ver⸗ 
hindert 5 och der Sieg der vaterländiſchen Waffen vers 
bürgt wi 2 azu, Ew. Maj., bedarf es nah unferer innig⸗ 
= und gewiſſendafteſten Ueberzeugung einer Umgeſtaltung der 
isberigen Politik des Bundes; dazu bedarf es vor Allem der Er⸗ 
eg sg fnniger, volfstpümticher, Inſtitulionen, weiche inz 
nicht Mie 5 5 geſtatten, ſich als ein einiges und freies Volk 
En zugleich b hlen, ſondern auch zu äußern und zu bethätt 
die Hoffnu en andern Völkern Achtung gebieten und ihnen 
ae ei rauben, uns bei einem Angriffe Ihwadh, ge⸗ 
5 0 uneinig im Innern zu finden. Socher Institutionen 
führun hauptſachlich zwei, von deren ungeſäumter Herbei⸗ 
aug wir uns die wohlthätigften Folgen für die Erhal⸗ 
a 9, der innern und äußern Sicherheit Deutſchlands "ver? 
prechen. Es ſind dies die Entfeſſelung der öffentlichen Mei? 
nung, der Preſſe, im ganzen Umkreiſe des beutfchen 5 
und die Berufung von Vertretern ſämmtlicher deutſcher BF 
ker an den Sig des Bundestags, um dieſe hohe Verſamm⸗ 


lung mit der moraliſchen Macht eines öffentlich ausgeſproche⸗ 


nen und verkörperten Nationalwillens zu umgeben, um — 
Zuſammenhang zwiſchen ihr und der Nation berzuftellen, 
jest fo oft vermißt wird, um ihren Beſchlüſſen eine ſichere 


. 
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Grundlage und einen ſtarken Rückbalt in dem Vertrauen und 


den Sympathien aller deutſchen Völker zu geben und dem 
Auslande zu zeigen, daß Deutſchlands Fürſten und Volker 
Eins ſind in dem Entſchluſſe, jeden fremden ngriff und Ein: 
fluß auf Deutſchlaud abzuwehren. — Allerdurchlauchtigſter 
König! Wohl wiſſen wir, daß die Erfüllung dieſer pa⸗ 
triotiſchen Wünſche nicht von Ew. Majeſtät und Ihrer 
Regierung allein abhängt; allein wir vertrauen, daß 
Sachſens Stimme, mit der Kraft der Wahrheit und der 
richtigen Erkenntniß der Zeitverhältniſſe ſowie der all⸗ 
gemeinen Nationalanliegen am Bundestage geltend gemacht, 
nicht ohne Anklang und Erfolg bleiben wird in einem Mo⸗ 
mente von ſo gebieteriſcher Wichtigkeit. Welches aber auch 
der Erfolg unſerer Bitten und der Entſchließungen Ew. Maj. 
auf dieſelden fein möge, fo haben wir geglaubt, eine heilige 
und unabweisbare Pflicht zu erfüllen, indem wir, zwar nur 
die Vertreter eines Theiles des Landes, aber eines Theiles, 
deſſen Wohl und Wehe vielleicht mehr als das irgend eines 
andern Theiles mit dem Wohl und Wehe des Ganzen zu⸗ 
fammenhängt, in dieſem fo ernſten und verhängnißvollen Zeit: 
punkt zu Ew. Maj. unſere Stimme erheben und als loyale 
Staatsbürger, als warme Freunde der geſetzlichen Ordnung 
und des friedlichen Fortſchritts, als betraut mit der Sorge 
um das Wohl unſerer Kommune und darum verpflichtet, 
nichts, auch das Fernſte nicht, unbeachtet zu laſſen, was die⸗ 
ſes Wohl gefährden könnte, Ew. Maj. unſere Anliegen und 
Wünſche in Betreff der großen Nationalintereſſen unſers Va⸗ 
terlandes vertrauensvoll vortragen. In tiefſter Ehrfurcht 
verharren Ew. Maj. unterthänig gehorſamſte der Rath und 
die Stadtverordneten zu Leipzig. 
Leipzig, am 1. März 1848. 
Nach der Verſammlung der Stadtverordneten am 
vorgeſtrigen Nachmittage konnte es nicht fehlen, daß 
eine große Theilnahme an den Ereigniffen des Augen⸗ 
blicks ſich in allen Klaſſen der Bevölkerung offenbarte. 
Ein Abendeſſen, welches ſchon einige Tage vorher 
als ein Vereinigungspunkt im Angeſichte ſo wichtiger 
geſchichtlicher Thatſachen unter Geſinnungsgenoſſen ver⸗ 
einbart worden war, erhielt unter dem Eindrucke der 
Verhandlung am Vormittag eine höhere Bedeutung. 
Der größte Raum, den Leipzig zu bieten hat, reichte 
nicht aus, die Theilnehmer zu faſſen und man mußte 
ſchon vor dem beſtimmten Anfangspunkte ſchließen, weil 
weitere Theilnehmer keinen Platz mehr fanden. Dage⸗ 
gen eröffnete man der harrenden Menge die Gallerie, 
die nur den kleinſten Theil Derer faſſen konnte, die ſich 
nach Theilnahme ſehnten, alß alle Räume bis zum 
Uebermaaße gefüllt waren, ſchlug Dr. Wuttke vor, zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung einen Vorſitzenden zu 
ernennen und bezeichnete als ſolchen den Dr. Ruge, der 
durch allgemeine Zuſtimmung angenommen wurde. Die⸗ 
ſer deutete den Charakter des Feſtes dahin, daß es in 
dieſem Augenblicke gelte, dem erſten Schritt in Sach⸗ 
ſen, vielleicht in Deutſchland, ſeine volle Zuſtimmung zu 
erklären. Er ſchilderte die Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten und deren Bedeutung und forderte die Ver⸗ 
ſammelten auf, ihre Zuſtimmung zu dem Schritte der 
Vertreter der Stadt feierlich zu erklären. Eine Adreſſe 
an die Stadtverordneten, die zu dieſem Zwecke vorgele⸗ 
fen wurde, und welche die Forderungen der Stadtver⸗ 
ordneten nur genauer und einzelner hervorhob, fand 
allgemeine Zuſtimmung. Folgendes waren die hervorge⸗ 
. Punkte, deren Erlangung als nöthig erachtet 
urde: 
J) Geſchworenengerichte, vor welchen Jedermann öffent⸗ 
lich und mündlich von feines Gleichen gerichtet wird, 2) Preß- 
freiheit. Sicherheit auch des literariſchen Eigenthums und 
ganz beſonders der Zeitungen vor den Eingriffen der Polizei. 
Keine andere Verurtheilung für Prozeßvergehen als durch 
Geſchworne. 3) Wirkliche Verantwortlichkeit der Miniſter. 
Rücktritt vor der Mehrheit der zweiten Kammer. 4) Wahl⸗ 
reform, alſo direkte Wahlen, unbeſchränkte Wählbarkeit und 
Wahlberechtigung jedes Staatsbürgers. 5) Bildung eines 
neuen deutſchen Mittelpunktes zur Wahrung der deutſchen 
Freiheit nach außen. 0 
Nach dem Schluſſe des Feſtes um Mitternacht ver⸗ 
langte man ungeſtüm noch ein Mal Robert Blum, 
der die Jugend des Herzens und des Geiſtes leben ließ, 
d 7 * 
ie fie heut» zuſammengeführt hätte und hoffentlich noch 
oft zuſammenführen würde. — Das hieſige franzöſiſche 
onſulgt hat das Wappen entfernt. (D. A. 3.) 
ä Hamburg, 29. Febr. Es hat ſich hier das Ges 
rücht verbreitet, England ſchicke mehrere Fre⸗ 
82 in die Oſtſee, um ein aufmerkſames Auge 
N Lübeck und die deutſche Küſte zu richten, wegen der 
he Rußlands. (Leipz. Z.) 
8 Kiel, 29. Febr. Den Gefühlen und der Stim⸗ 
ung des Volks, durch die neueſten bedeutungsvollen 
Ereigniſſe in Paris 8 981 
noch mehr aufgeregt, giebt die fol⸗ 
gende Adreſſe an den Köni X x 
Iaugptigfter, großmächtiaſters usdruck. — „Allerburdh: 
u. 3 Ernſt de fer, allergnädigſter König und 
Der © Bet gebietet uns, mit völliger 
enheit zu unſerem Fürſten . 
nterthan en Ew. Maſel zu reden. Die deutſchen 
en EN den Herzogthümern ſind 


at in 
ewußt, einen auf Recht und Vernunft gegründe⸗ 
ſtſtändige Staats⸗ 


. * auf eine 157 5 
fung zu haben, welche ihnen geſtattet, in en: 
b sse ae bee berge e 
würd lic und ihre Inſtitutionen in deutſcher Eigen⸗ 
den zu keit zu entwickeln. Unſere echten Vertreter wer⸗ 
nn dieſe Velksüberzeugung niemals verlugnen; wir 
venp hen, daß wenn die erfahtenen Männer nach Ko⸗ 
ar gen kommen ſollten, fie dort einmüthig eine ſolche 
lassung dem Lande zur Annahme vorzulegen, Ew. 
. anrathen werden. Aber ſchon bis zu dieſem 
ſampunkt iſt die Freiheit der Prffe, wie der Volkevor⸗ 
Mlungen nicht zu entbehren, wenn die Volksſtim⸗ 


527 


mung unverfälſcht unb in ihrer wahren Kraft zu Ew. 
Majeſtät Ohr gelangen fol. Ew. Majeftät bitten wir 
daher dringend: „Allerhöchſtdieſelben wollen geruhen: 
fofort den Cenſurbehörden der Herzogthümer den Bes 
fehl zu ertheilen, die Landesangelegenheiten frei in den 
öffentlichen Blättern und Druckſchriften beſprechen zu 
laſſen, und den Polizeibehörden anfzugeben, öffentlichen 
Verſammlungen zur Beſprechung des Gemeinweſens 
keinerlei Hinderniſſe in den Weg zu legen. Kiel, den 
29. Februar 1848. Ew. königliche Majeſtät allerun⸗ 
terthänigfte (folgen die Unterſchriften).“ N 
(Hamb. Börſenh.) 
Frankreich 

* * Paris, 27. Februar. (Proklamationen: 
1) (Kevolutionsfeter am 27.) Franz öſiſche 
Republik. — Freiheit. Gleichheit und Brũ⸗ 
derſchaft! — Morgen den 27. Februar um 2 Uhr 
werden ſich die Glieder der proviſoriſchen Regierung: 
Arago, Dupont (de l'Eure), Albert (Arbeiter), Armand 
Marraſt, Ferdinand Flecon, Lamartine, Marie, Louis 
Blanc, Cremieux, Ledru⸗Rollin und Garnier Pages 
vom Stadthauſe zu der Juliſäule begeben, wo vor der 
mit dem Vorke brüderlich vereinten Nationalgarde das 
große Datum der wieder eroberten Freiheit eingeweiht 
werden ſoll. — Paris, 26, Febr. 1848. — (Folgen 
die Unterſchriften. 

2) (Abſchaffung der Todesſtrafe.) Franzö⸗ 
ſiſche Republik. Freiheit. Gleichheit und 
Brüderſchaft! — Die proviſoriſche Regierung über⸗ 
zeugt, daß die Seclengröße die erhabendſte Politik iſt; 
daß jede durch das franzöfifche Volk verwirklichte Re⸗ 
volution der Welt die Conſekration einer philoſophi⸗ 
ſchen Wahrheit mehr ſchuldet. — In Betracht, daß es 
kein erbabeneres Prinzip giebt, als die Unverletzlichkeit 
des menſchlichen Lebens. — In Betracht, daß in den 
denkwürdigen Tagen, in denen wir uns befinden, die 
proviforifche Regierung mit Stelz ſich davon überzeugt 
hat (con state) daß nicht Ein Rache⸗ oder Todes⸗ 
Geſchrei aus dem Munde des Volkes erſchallte. — 
Erklärt: — Daß in ihrem Gedanken die Todesſtrafe 
in politiſchen Dingen abgeſchafft iſt und daß fie die en 
Wunſch der Beſtätigung der Nationalverſammlung vor⸗ 
legen wird. — Die proviſoriſche Regierung hat eine 
ſo feſte Ueberzeugung in die Wahrheit, welche ſie im 
Namen des franzöſiſchen Volks proklamirt, daß, wenn 
die Männer, die daran ſchuld waren, daß das Blut 
Frankreichs floß, ſich in den Händen des Volks befän⸗ 
den, es eine viel exemplariſchere Beſtrafung für dieſel⸗ 
ben wäre, fie zu ächten (degrader) als fie zu tödten 
(ſrapper). — Patis, 26. Febr. Die Glieder der pro⸗ 
viſor ſchen M-gierung u. ſ. w. 

3) Euttäuſchung aller Prätendenten. Fran⸗ 
zöſiſche Republik. — Freiheit. Gleichheit 
und Brüderſchaft! — Bürger! Das König⸗ 
thum, in welcher Form es fet, iſt abgeſchafft. 
Keinen Legitimismus, keinen Bonapartismus, keine Re⸗ 
gentſchaft mehr! Die proviſoriſche Regierung hat alle 
nöthigen Maßregeln ergriffen, um die Rückkehr der al⸗ 
ten Dynaſtie und die Ankunft einer neuen unmöglich 
zu machen. — Die Republik iſt proklamirt. — Das 
Volk iſt vereinigt. — Alle Forts, welche die Haupt⸗ 
ſtadt umgeben, ſind unſer. — Die tapfere Garniſon 
von Vincennes iſt eine Garniſon von Brüdern. — 
Behalten wir mit Achtung jene alte republikaniſche 
Fahne, deren Farben mit unſeren Vätern die Welt 
durchſchritten. — Zeigen wir, daß dieſes Sinnbild der 
Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit auch das Sinn: 
bild der Ordnung und zwar der wirklichen und dauer⸗ 
haften ſei, da die Gerechtigkeit deren Grundlage iſt, 
und das geſammte Volk ihr zum Werkzeuge dient. — 
Das Volk hat ſchon eingeſehen, daß die Verprovianti⸗ 
rung von Paris freieren Verkehr auf den Straßen 
verlange und die Hände, die fie errichteten, öffneten ſo⸗ 
fort eine Lücke, breit genug, um die Lebensmittel paſ⸗ 
ſiren zu laſſen. Folge man dieſem Beiſpiele überall; 
möge Paris bald wieder den gewöhnten Anblick bieten; 
der Handel feine Thätigkeit und fein Vertrauen wieder 
erhalten; wache das Volk zu gleicher Zeit über Erhal⸗ 
tung ſeiner Rechte, und ſetze es wie bisher fort, die 
öffentliche Ruhe und Sicherheit zu handhaben. — Pa: 
ris, 26. Febr. 1848. — (Die proviſoriſche Regierung.) 

4) Erklärt die Beibehaltung der dreifarbi⸗ 
gen Nationalkokarde und Fahnen in der Ord⸗ 
nung der alten Republik: roth, weiß, blau. (Die 
Juli⸗Regierung nahm an: weiß, roth, blau). 

5) Franzöſiſche Republik. — Freiheit. 
Gleichheit und Brüderſchaft. — Die provpiſo⸗ 
riſche Regierung verorduet die ſofortige Errich⸗ 
tung von National⸗Werkſtätten. — Der Staats⸗ 
bauten⸗Miniſter iſt mit Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt. Die Glieder der proviſoriſchen Regierung. 
— Paris, 26. Febr. (Folgen die Unterſchriften.) 

6) Geſuch an das Volk, darüber zu wachen, 
daß an den Staatsgebänden keine Mache ausgelibt 
worde. Das Volk, meinend, daß ihm deren Zerſtöͤ⸗ 
rung Arbeit verſchaffen werde, hat Neuilly's Schloß zerſtört 
und wollte geftern auch das Palais Royal in Brand 
ſtecken. Beide Pläne erhielten jedoch keine volle Aus⸗ 
führung, ſobald das Volk hörte, daß ihm ſeine Exiſtenz 


durch National⸗Werlſtätten garaneirt worden. 


. 


7) Buchez, Adjunkt des Maire's von Paris, er⸗ 
klärt, daß die Haupteinnahme der Stadt Pa⸗ 
ris in der Thorſteuer (octroi) beſtehe. Obgleich 
nun die Abänderung dieſer Steuer ſchon beſchloſſen 
worden, weil ſie am härteſten auf dem Volk (dem 
Hauptkonſumenten) laſte, ſo müſſe er doch auf deren 
vorläufige Beibehaltung dringen, weil ſonſt Pa⸗ 
tis die zerftörten Munizipalgebäude, Brücken, Straßen, 
Verbindungen u. ſ. w., unmöglich aus ſeiner Gemein⸗ 
dekaſſe ſofort wieder herſtellen laſſen könne. 

Man verſichert, daß am 21. Februar die Königin 
und die Herzogin von Orleans den König fuß⸗ 
fällig gebeten hätten, nachzugeben, dieſer aber 
geantwortet: „Ich werde in nichts nachgeben; thue ich a 
es, fo bin ich verloren.“ Auch zwiſchen Karl X. und 
der Herzogin von Angouleme war vor den Julitagen 
eine ähnliche Scene vorgefallen. 8 

Die Gewalt, ſagt die Brüſſeler „Emanzipation“, 

war am 24. Febr. weder im Stadthauſe noch in der 
Deputirtenkammer; fie: war in den Bureaux des „Na⸗ 
tional!“ und der „Reforme“. Die Herren Marie und 
Marraſt gehören bekanntlich zum „National“; Ledru⸗ 
Rollin, Louis Blanc, F. Flocon und Albert oder Au⸗ 
bert ſind die Männer der „Reforme“. Dieſen Män⸗ 
nern war eine ſchöne Lehre nöthig; ſie fand ſich ganz 
in den Herren Lamartine, Dupont (de Eure) und 
Arage. Ein Dichter und zwei Greiſe. Hr. Albert 
oder Aubert, den man als „ouvrier mécanicien“ bes 
zeichnet, iſt ſo wenig Arbeiter als ich Ingenieur bin; 
er iſt ein Mann von Talent und Einſicht, der Anfangs 
Arbeiter war, bevor er ſeine Studien begann, und der 
ſich in der republikaniſchen Partei durch die Vertheidi⸗ 
gung eines ſeiner Freunde in einem politiſchen Pro⸗ 
zeſſe hervorgethan und gehoben hat. Die Manner der 
„Democratie pacifique“ ſind zu ſpät gekommen; ſie 
haben ſich jedoch der Bewegung angeſchloſſen und bei 
ihnen bildet ſich ein ſehr begeiſterter Sozialiſtenklubb, 
welcher bald anpachſen und in den gewaltigen und 
ungeheuren Ereigniſſen, die ſich vorbereiten, einen wich⸗ 
tigen Platz einnehmen wird. 
Man erwartet mit ängſtlicher Spannung die erſten 
Kundgebungen der Frankreich von Paris gegebenen 
proviſoriſchen Regierung über die Fragen der 
auswärtigen Politik. Da die Regierung ſelbſt 
ihre Anſichten noch nicht ausgeſprochen hat, ſo erregen 
folgende Aeußerungen der geſtrigen „Democratie“ leb⸗ 
haftes Intereſſe, und man wünſcht nur, daß ihr In⸗ 
halt mehr ein bereits feſtgeſtellter politiſcher Plan, als 
eine hochherzige Eingebung ihrer Redakteure ſein möge. 
Die Worte der „Democratie“ lauten: „Das Volk von 
Paris hat ſich der Souverainstät würdig bemächtigt. 
Es iſt ruhig und entſchloſſen; es will den Frieden und 
die Allianz der Völker; es will die Gerechtigkeit und 
die Freiheit für Alle; es will die Arbeit und die Wohl⸗ 
fahrt Aller; es fraterniſirt mit allen Völkern von Eu⸗ 
ropa; ein einziges Wort geht aus Aller Munde: 
„„Den Frieden! Den Frieden und die Allianz der Völ⸗ 
fer!” Die Italiener, die Spanier, die Engländer, die 
Irländer, die Deutſchen, die Polen, alle Völker Euro⸗ 
pa's, Amerika's, der ganzen Welt werden von ihren 
franzöſiſchen Brüdern eingeladen, mit ihnen zu frater⸗ 
niſiren, eine Allianz von Volk mit Volk zu ſchließen, 
eine allgemeine Verbündung, eine vollſtändige Verſöh⸗ 
nung aller Klaſſen und Intereſſen. Frankreich gibt 
Euch eine Garantie des Friedens und der Verbrüde⸗ 
rung. Es ruft die Männer von Herz, die Männer 
des Friedens, die Männer von europäiſchem Rufe an 
ſeine Spitze. Der Name Lamartine ſagt Euch, was 
für Geſinnungen des Friedens und der Verſöhnung es 
find, die das Volk von Frankreich beſeelen; die Namen, 
welche ſich ihm in der proviſoriſchen Regierung zuge⸗ 
ſellt haben, bekräftigen dieſe Bürgſchaft. Friede alfo, 
Allianz aller Völker, im Namen der Ordnung und der 
Freiheit und durch den Frieden, Entwaffnung der über⸗ 
mäßigen Streitkräfte, welche die National⸗Hülfsquellen 
erſchöpfen und ein Mißtrauen nähren, das fortan der 
Loyalität wahrhaft freier Völker unwürdig iſt!“ 

Folgende telegraphiſche Depeſchen ſind hier ange⸗ 
langt: „Die Republik iſt zu Nismes, Avignon, Lyon, 
Narbonne, Perpignan, Limoges und Bayonne prokla⸗ 
mirt worden. Zu Beſangon bat der Präfekt feinen 
Poſten niedergelegt. Zu Valence geben die Bevölke⸗ 
rung und die Behörden Vertrauen kund. Zu Per⸗ 
pignan ift der Präfeft ab gereiſ't; zu Angouleme ſcheint 
die Ruhe geſichert. Zu Chalons ward die Ruhe auf⸗ 
recht erhalten.“ 

W Appellhof hat in feiner geſtrigen Sitzung, dem 
(im geſtr. Bl.) mitgetheilten Geſuche entſprechend, eis 
nen Beſchluß erlaſſen, wodurch er beſiehlt, daß gegen 
die Ex⸗Miniſter und ihre Mitſchuldigen eine 
Unterſuchung eingeleitet werden ſoll; die Ver⸗ 
haftung des Herrn Guizot und feiner acht Col⸗ 
legen verfügt und die Herren Delahaye und Petrot 
de Chezelles jun., Mitglieder des Hofes, mit der Un⸗ 
terſuchung beauftragt. 

Es hat geſtern von Seiten vieler Frauen, Fa⸗ 
milienmütter und Kinder eine feierliche Kund⸗ 
gebung ſtattgefunden, wohl geeignet, das Zutrauen 
und die Sicherheit in die Gemüͤther aller zu bringen. 
Ein impofanter Zug, zuſammengeſetzt aus den Ober 


auſſeherinnen und Befhügerinnen der Kleinkinder Bes ; 


wahr⸗Anſtalten und Arbeitsftuben, denen ſich eine große 
Anzahl Kinder angeſchloſſen hatte, begab ſich langſam 
durch die volkreichſten Straßen von Paris nach dem 
Sitze der proviſoriſchen Regierung, um die definitive 
Drganifation der Einrichtungen zu betreiben, welche 
fortan der Kindheit die mütterliche Pflege und die Er⸗ 
ziehung ſichern werden. Voran im Zuge befanden ſich 
die Fürſtin von Beauveau, die Herzogin von Marmier, 
Frau von Lamartine, Frau Julius Malles. Der Zug, 
von bewaffneten Arbeitern und Nationalgardiſten um⸗ 
geben, begegnete überall lebhaften Kundgebungen der 
Achtung und der Sympathie. Die Menge machte 
überall ehrfurchtsvoll Platz und begrüßte die Fahnen 
der Republik und die Banner, auf welchen geſchtieden 
fand: Erziehung füt alle Kinder des Volkes. — Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten, Schulen, Lehrzeit. — Der 
Grundſatz der Familie geheiligt. — Laſſet die Kindlein 
zu mir kommen. — Auf einem der letzten Banner 
ſtand geſchrieben: Vereinigung der Culte. Allgemeine 
Verbrüderung. — Dann folgten, neben einander und 
ſich die Hände haltend, Geiftlihe der verſchiedenen 
Confeſſionen: der Groß⸗Rabbiner der Juden, katholiſche 
Prieſter und ein proteſtantiſcher Prediger. Das Volk, 
welches ſo gut alle großen Ideen auffaßt, hat dieſe 
edelmüthige Manifeſtation mit der tiefſten Sympathie 
aufgenommen. ‘ 

Man lieſ't im „National“: Herr Odilon Bar- 
rot und ſeine politiſchen Freunde, Herr Thiers und 
die Männer, welche ſeiner Fahne folgten, die Herren 
Billault, Dufaure und die ſpärlichen Soldaten 
ihres kleinen Bataillons waren geſtern zweimal ver⸗ 
ſammelt, um ſich über das unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den einzuſchlagende Verfahren zu verſtändigen. Ein⸗ 
ſtimmig ward beſchloſſen, daß die Männer des Liers- 
parti, des linken Centrums und der Linken ohne ir⸗ 
gend eine Beſchränkung der neuen Regierung ihre Mit⸗ 

ung gewähren ſollten. Pr 28 
ae a een veranfchlagt die Beſchädi⸗ 
gungen an der St. Germain⸗Eiſenbahn auf 
4 bis 5 Millionen Franken. Zwei Brücken ſind zer⸗ 
ſtört worden; eben ſo der atmoſphäriſche Apparat zu 
Nanterre. Auch auf der Rouen⸗Havre Bahn find die 
Beſchädigungen, zumal bei Rouen, ſehr erheblich. Ge⸗ 
ſtern Mittag verſuchten ſechs Schufte die Vorräthe des 
Entrepots zu Batignolles anzuzünden. Die National⸗ 
garde verhaftete ſie, und man fand die Brandlegungs⸗ 
ſtoffe in ihren Taſchen. Das erbitterte Volk wollte 
ſie ſofort erſchoſſen wiſſen, und nur mit Mühe konnte 
die Nationalgarde ſie nach der Polizei⸗Präfektur bringen. 

Faſt ſämmtliche Organe der Preſſe, der „National“ 
an der Spitze, ſprechen Worte des Friedens. Auf der 
anderen Seite heißt es in der Note, durch welche Hr. 
v. Lamartine als Miniſter des Auswärtigen die in 
Frankreich vorgegangene Veränderung der Regierung 
ankündigt, unter Anderem, wie folgt: „Die repudlika⸗ 
nifche Form der neuen Regierung hat die Stellung 
Frankreichs in Europa nicht geändert. Dieſelbe hegt 
den aufrichtigſten Wunſch, Beziehungen des guten Ein⸗ 
verſtändniſſes mit denjenigen Mächten zu unterhalten, 
welche wie Frankreich ſelbſt geſonnen ſind, die Unab⸗ 
hängigkeit der Nationen und den Frieden der Welt zu 
achten. Ich werde es als ein Glück für mich betrach⸗ 
ten, durch alle in meiner Gewalt ſtehenden Mittel zu 
dieſem Einverſtändniſſe zwiſchen den Völkern in ihrer 
gegenſeitigen Würde mitzuwirken und Europa daran zu 
erinnern, daß der Grundſatz des Friedens und der 
Grundſatz der Freiheit an demſelben Tage in Frankreich 

n wurden.“ 8 
9% den Voiſchlag des Finanzminiſters hat die 
proviſoriſche Regierung in Anbetracht der jetzigen Lage 
der Handelswelt und des Geldverkehres verfügt, daß die 
dahler verfallenden Handels⸗Effekten erſt zehn 
Tage nach dem Verfalls tage zahlbar, und daß 
alle Proteſte ebenfalls zehn Tage hindurch 
ſuspendirt und provocirt ſein ſollen. Das 
Finanzminiſterium hat für Vollziehung dieſer Verfü⸗ 
gung zu ſorgen. Hr. Victor Hugo iſt zum 
Malte des ten Arrondiſſements ernannt worden. — 
Im Kriegs⸗Miniſterium wird gemeldet, daß General 
Lamorichere zum Ober⸗Gineral der Armee ernannt 
ſei, die an den Mheinufern gebildet werden ſoll. — 
Ale Beamten in den Ministerien haben den Befehl 
erhalten, ſich dewaffnet in ihren Bureaur einzu⸗ 
finden. Sie müffen alle mit Karten verſehen fein, 
um in die Minifterien eintreten zu können, damit keine 
Fremden in böswillgen Abſichten eindringen. Alle 
Beamten, die binnen drei Tagen nicht in ihren Bu⸗ 
reaur eiſchlenen find, werden enıfegt. — Ein Betrun⸗ 


kener hat auf dem Eintrachtsplatze einen Schüler der 
polytechniſchen Schule ermordet, 155 einen 1 75 der 
proviſoriſchen Regierung ausführte. Er ift auf der 
Stelle erſchoſſen worden (wahrſcheinlich noch vor Ad⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe). — Die Feuersbrunſt im 
Schloſſe zu Newilly ſcheint die Folge von Unvor⸗ 
ſichtigkeit geweſen und dadurch eine furchtbare Kataſtro⸗ 

he entſtanden zu ſein. Bewaffnete Bürger, die ſich 
ds Schloſſes bemächtigt hatten, zerſtreuten die Feder⸗ 


beiten und brennbaren Stoffe, während ſich andere in 


die Keller begeben hatten. Es eniſtand Feuer, man 


— 


528 
weiß nicht, wie, in dem Schloſſe, und man fand 1508 
Leichen in den Kellern. Man glaubt, daß die von 
Wein berauſchten Unglücklichen durch den Rauch erſtickt 
find. Eine faft ähnliche Scene hatte in den Tullerien 
Statt. Einige 60 Individuen ſind berauſcht in den 
Kellern hingeſunken und hatten die Krahnen zu ſchlie⸗ 
ßen vergeſſen. Man hat ſie in einer Maſſe von Wein 
ertrunken gefunden. (22) 

! Hr. v. Lamartine hat — ſo wird einem bel⸗ 
giſchen Blatte als zuverläffig berichtet — dem bel: 
giſchen Geſandten zu Paris, Fürſten v. Ligne, 
die Begründung der franzöſiſchen Republik no⸗ 
tiſizirt. Er hat im Namen der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung erklärt, daß Frankreich den feſten Willen hat, 
den Frieden aufrecht zu halten und alle Natio⸗ 
nalitäten zu achten. In Folge dieſer beruhigenden 
Mittheilung, wird die Anerkennung der franzöſiſchen 
Republik durch die belgiſche Regierung unverzüglich er⸗ 
folgen. 

Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß in 
Lyon ein furchtbarer Kampf zwiſchen dem Volke und 
der Linie ſtattgefunden und die Truppen die Oberhand 
behalten haben. Man fürchtet dort eine heftige Reak⸗ 
tion, wenn die neueſten Nachrichten von Paris dahin 
gelangen. 

** Paris, 28. Febr.“) Paris bot geſtern eines 
der großartigſten Schauspiele, die es in der Geſchichte 
eines Volkes überhaupt geben kann. Es galt bekannt⸗ 
lich der Proklamation der Republik am Fuße der 
Juliſäule, in deren Erz die Tage des 22., 23. 
und 24. Februar gegraben worden ſind. Da bei 
dieſer Gelegenheit die proviſoriſche Regierung auch eine 
Art von Heerſchau aller republikaniſchen Streitkräfte 
von Paris abnahm, ſo hat dieſe Feier, deren Beſchrei⸗ 
bung ſich ſehr umſtändlich im Moniteur vom 28. be⸗ 
findet, ihre politiſche Wichtigkeit. — Der Zug ſetzte ſich 
um 2 Uhr vom Stadthauſe aus in Bewegung. Ge⸗ 
neral Courtais, Kommandant der Pariſer Nationalgarde, 
General Bedeau, Chef der 1. Milität⸗Diviſion, mit 
einigen Abtheilungen der Nationalgarde und den De⸗ 
tachements der Zöglinge der polytechniſchen Schule und 
derjenigen von St. Cyr, zu Pferde, ritten unmittelbar 
vor und hinter den Gliedern der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, die in zwei Wagen ſaßen. An der Juliſäule an⸗ 
gekommen, ſtiegen ſie ab und näherten ſich den Stu⸗ 
fen des Monuments. Die Muſikchöre ſpielten die Mar⸗ 
ſeillaiſe und das Volk rief: „Es lebe die Republik!“ 
— Dupont (de Eure) entblößte ſich und hielt als 
Präſident der proviſoriſchen Regierung folgende Rede: 
„Bürger! Die proviſoriſche Regierung der Republik be⸗ 
nützt mit Vergnügen und Dienſtfertigkeit gegenwärtige 
erſte Verſammlung aller Pariſer Nationalgarden, um 
ihr für die unermeßlichen (immenses) Dienſte zu dan⸗ 
ken, die fie dem Vaterlande im Laufe der jüngſten gro: 
ßen Ereigniſſe erwieſen. — Wir zählen fteis auf Ihre 
patriotiſche Beihülfe zur Befeſtigung der republikaniſchen 
Regierungsform, welche das franzöſiſche Volk zum Preiſe 
ſeines Bluts wiedererobert hat; zur Aufrechthaltung der 
ſozialen Ordnung und zur Erſtarkung aller unſerer Frei⸗ 
heiten!“ — Anhaltender Beifall folgte dieſer kur⸗ 
zen Anrede. Arago hielt darauf einen längeren 
Vortrag an die Menge, namentlich an die Ar⸗ 
beiter, der ungeheuren Beifall erutete. Dann 
drückte Cremieux in feuriger Rede die großen Hoff⸗ 
nungen der Regierung aus, die ſie in Frankreichs Zu⸗ 
kunft hegt. — Nach einem ſtürmiſchen Doppelruf: „Es 
lebe die Republik!“ ſetzten die Glieder der proviſoriſchen 
Regierung, gefolgt von den Miniſtern des Krieges, der 
Finanzen, des Handels ꝛc., den Adjunkten von Paris, 
dem General-Poſtmeiſter ꝛc. ꝛc., alle zu Fuß und im 
einfachen Frack mit dreifarbiger Schärpe und 
Kokarde, ihren Triumphzug zwiſchen den Reihen der 
in Schlachtordnung vom Baſtilleplatze bis zum Mag⸗ 
dalenenplage längs der Boulevards aufgeſtellten Natio⸗ 
nalgarden fort. Man zählte ungefähr 35,000 Mann 
regelmäßiger (alter) Nationalgarde, und es mochte 
wohl die Hälfte der noch nicht uniformirten (mobilen) 
Garde ebenfalls ſchon, in Rock oder Kittel, an⸗ 
weſend ſein. um 6 Uhr war Alles vorüber und 
Paris ging ins Theater, wo Frei- Vorftellungen ſtatt⸗ 
fanden. — Der Moniteur vom 28, enthält folgende 
Proklamationen: g 

Freie Republik. (Freiheit, Gleichheit und 
Brüderſchaft.) Die proviſoriſche Regierung, davon 
unterrichtet, daß ſich auf verſchiedenen Punkten Miſſe⸗ 
thäter begeben haben, um die öffentlichen oder par⸗ 
tikularen Grundſtücke zu zerſtören, Brücken zu 
verbrennen, die zur Verproviantirung von Paris 
fo wichtigen Hauptſtraßen abzuſchneiden, und die 
Eiſenbahnen unfahrbar zu machen, erklärt: die 
öffentlichen und partikularen Grundſtücke, Brücken, 
Straßen, Eiſenbahnen, Monumente ſtehen von jetzt an 
unter dem beſonderen Schutze der Republik 
(sauvegarde de la République). Jeder, der beim Anz 
griffe gegen dieſe Beſitzthümer ꝛc. ertappt wird, iſt 
augenblicklich zu verhaften, den Geſetzen gemäß zu be⸗ 
ſtrafen ic. 1c. — Bürger, die Vernichtung der Be: 
figehämer iſt immer ein gehäſſiger Akt, unter den jetzi⸗ 
Es ſſt nur noch eine Pariſer Poſt, namlich die vom 

20. Febr. im Rüdjtande. Red, 


* 


< 


en Umſtänden wird fie zum Verrath an der Republik. 
ker er N und indem Ihr Euch ſelbſt 
ertheidigt, vertheidigt Ihr gleichzeitig da i 5 
tereffe des Vaterlandes. eee 12 

die Mitglieder der 

Freie Republik. (Freiheit, Gleichheit und 
Brüderſchaft.) An die Arbeiter! Mittelſt Entſcheids 
vom 28. Febr. hat der Staatsbauten⸗Miniſter den 
Wiederbeginn aller unterbrochenen Staatsbau⸗ 
ten befohlen. Sie beginnen Mittwoch, den 1. März 
u. ſ. w., u. ſ. w. — Arbeiter von Paris! Ihr 
wollt ehrenvoll von Eurer Arbeit leben, alle Anſtren⸗ 
gungen der Regierung ſind auf Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches gerichtet. — Die Republik hat ein Recht, zu er⸗ 
warten und ſie erwartet es, daß alle Bürger dem von 
der Regierung gegebenen Beiſpiele folgen. Auf dieſe 
Weiſe wird die Maſſe der Arbeit vermehrt. Möge alſo 
überall rege Geſchäftsthätigkeit eintreten. Arbeiter! 
Nach dem Siege die Arbeit. Das iſt noch ein 
ſchönes Beiſpiel, das Ihr der Welt zu geben habt, und 
Ihr werdet ihr es geben. — Der Miniſter der Staats⸗ 
bauten, gez. Ma rie. 

Ein Reſkript des Unterrichtsminiſters vom 
26. ſtellt die beiden erſten Artikel des organi⸗ 
ſchen Grundakts des Inſtituts von Frankreich 
wieder her, die die Monarchie vergeſſen hatte. 

Art. 1. Das Inſtitut ernennt jährlich zwanzig Bür⸗ 
ger, um zu reiſen und Beobachtungen namentlich ück⸗ 
ſichtlich der Agrikultur anzuſtellen, ſowohl in den 
Gränzen der Republik als in fremden Ländern. — 
Art. 2. Das Inſtitut ernennt ſechs andere Bürger, 
die ebenfalls auf Entdeckungen und Beobachtungen rei⸗ 
ſen, jedoch zu außeragrikulturiſchen Zwecken ab⸗ 
zuſchicken u. ſ. w. u. ſ. w. 

Ein zweites, drittes und viertes Rundſchrei⸗ 
ben regelt die bisher von den Parteien zerriſſene Einig⸗ 
keit in dem Syſteme des höheren Schulun⸗ 
terrichts für ganz Frankreich. 

** Lord Normanby, Geſandter Englands, 
hat dem Bürger Lamartine (Mitglied der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung und Miniſter des Auswärtigen) ei⸗ 
nen Beſuch abgeſtattet, der ſehr lange dauerte 
und in welchem Normanby die Ueberzeugung aus⸗ 
ſprach, daß das Londoner Kabinet die franzöſiſche Re⸗ 
publik anerkennen werde. — Dieſen Morgen fand 
eine Zeremonie ſtatt, die nicht ohne Bedeutung iſt. 
Emil Girardin hat die irdiſche Hülle Armand 
Carrel's aus dem Kirchhofe von St. Mande (bei 
Paris) ausgraben laſſen und war der Erſte, der darauf 
antrug, fie im Pantheon beizuſetzen. — Der Erz 
biſchof von Paris hat (wie ſchon geſterng emeldet) 
geftern alle Kirchen öffnen und Dankgebete für Etad is 
rung der Republik anſtellen laſſen. Die bekannte Blt⸗ 
Phraſe lautet in ſeinem Hirtenbriefe nicht mehr Deo 
mine salvum fac regem, fondern Domine salvum 
fac populum. — Die Kirchen blieben ſämmtlich un⸗ 
berührt: die kürzeſte Widerlegung aller falſchen Ge⸗ 
rüchte. — Die Geſandten und Konſuln der aus: 
wärtigen Kabinette haben beim Geſandten der 
Pforte geſtern eine Verſammlung gehalten, wo⸗ 
rin fie, in Anbetracht der Ordnungsliede und Geſetz⸗ 
lichkeit, mit der die proviſoriſche Regierung vorſchrei⸗ 
tet, einſtimmig beſchloſſen haben, ſo lange auf 
ihreu Poſten zu bleiben, bis ſie von ihren Hö⸗ 
fen Antwort erhalten haben werden, auf die 
Berichte, die ſie ihnen zuſandten. Sie zweifeln 
nicht, hieß es, daß die Mehrzahl der Kabinette die Re⸗ 
publik ohne Weiteres anerkennen wird. — Die Säle 
des Bürgers Lamartine werden von der diploma 
tiſchen Welt ſtark beſucht. — Das früher in Ver⸗ 
ſailles reſidirende Comité der polniſchen dem» 
kratiſchen Geſellſchaft hat ſich nach Paris ver 
legt und eine Adreſſe an die proviſoriſche Regierung 
erlaſſen, worin es fie bittet, ſich mit ihm in direkte 
und fortwährende Verbindung zu ſetzen. — Die Union 
monarchique nennt ſich jetzt kurzweg „Union“ 
und widertuft heute das Gerücht, das den Legitimiſten 
vorwieft, Banden von Proletariern zu organificen, um 
zu ſengen und zu brennen und den Kommunismus 
proviſoriſchen Regierung verhaßt zu machen. (!) 

Unfere Börſe, obgleich ſtark beſucht, blieb auch 
heute noch leer an Geſchäften. Die proviſeriſche RU | 
gierung hat noch keine Silbe darüber verlauten laſſen, 
welche Anträge fie rückſichtlich der Staats ſſchulden 
vor die Nationalverſammlung bringen werde. Viel 
freuliches für die Geldwelt iſt ſchwerlich zu erwarten 
da ſich der demokratiſche Charakter der neuen Regen“ 


prov. Regierung.) 


ten mit jeder Minute klarer herausſtellt. 
„Galignani's Meſſenger“ berichtet: Die Hauptſtab⸗ 
iſt fortwährend ruhig. Die Bürger zeigen ſich wiede 
5 undeſorgter Miene in den Straßen, und allgeme 
glaubt man, daß der öffentliche Friede keine weiter 
Störung erleſden werde. Das eden fo feſte und en, 
giſche als verſöhnliche Benehmen der proviſotiſchen 2 
gierung erweckt üteral Vertrauen. In allen Ku 

wurden geſtern Seilenmeffen für die Todten gell | 


(Bortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen · 


Erſte Beilag 
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Sonntag den 5. März 1848. 


e zu NE 55 der Breslauer 


\ 


(Fortſetzung.) - 
In der Kathedrale Notre Dame begann Abbe Lacor⸗ 
daire eine ſchon länger angekündigte Reihe von Pre⸗ 
digten vor einer ungeheuren Zuhörermenge. Zuerſt 
derlas er den Brief des Erzbiſchofs, worin der 
Hrälat auf Begehren der Regierung den Befehl giebt, 
daß fortan das „Domine salvum fac populum“ 
in allen Kirchen geſungen werden ſoll. Er fagte ſo⸗ 
dann, zu dem Erzbiſchofe gewendet: „Monſeigneur! 
Das Land dankt Ihnen durch meine Stimme für das 
muthige und katholiſche Beiſpiel, welches Sie gegeben 
haben, es dankt Ihnen dafür, daß Sie die Unverän⸗ 
derlichkeie der Kirche und die Heiligkeit der Eide mit 
den Veränderungen, welche Gott in der Welt durch 
Menſchenhände bewirkt, zu verſöhnen wußten.“ 

Die proviſoriſche Regierung veröffentlicht im Na⸗ 
men des franzöſiſchen Volkes folgenden Erlaß an die 
Zeitungs⸗Redacteure: „Bürger Redacteure! Das 
Publikum und einige Zeitungen haben den Wunſch 
geäußert, in den Kolonnen der verſchiedenen Zeitungen 
alle Namen der wirklichen Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung zu finden. Wir laffen hier die vollſtändige 
Namenliſte derſelben folgen, mit der Bitte, Sie in Ihre 
Zeitungen aufnehmen zu wollen. Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung: Dupont (de l'Eure), Lamartine, F. Arago, 
Marie, Garnier Pages, Ledru⸗Rollin, Cremieux, Urs 
mand Marraſt, Louis Blanc, Ferdinand Flocon, Albert, 
Secretair Bouvier, Unter⸗Secretaire Dumon und 

aurin.“ 

Man ſagt, daß eine telegraphiſche Depeſche 
don London die Anerkennung der Republik von 
Seiten Englands überbracht habe. 


Der Miniſter des Auswärtigen hat geſtern eine 
Kundmachung der Proklamirung der Republik an die 
ertreter der fremden Mächte gerichtet. Der päpft: 
liche Nuntius gab ſogleich folgende ſchriftliche Ant⸗ 
wort: „Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, den Em⸗ 
pfang der Mittheilung anzuerkennen, welche Sie mir 
ſo eden unterm 27. Februar zugehen ließen, und ich 
werde mich beeilen, dieſelbe dem heiligen Vater Papſt 
Pius IX. zu überſenden. Ich kann nicht umhin, bei 
dieſem Anlaſſe die lebhafte und innige Zufriedenheit 
auszuſprechen, welche die vom Pariſer Volke, inmitten 
der eben vollbrachten großen Ereigniſſe, der Religion 
bewieſene Achtung mir eingeflößt hat. Ich bin über: 
zeugt, daß dies das väterliche Herz Pius IX. tief rüh⸗ 
eu und daß der gemeinſame Vater der Gläubigen in 
Alen feinen Gebeten die Segnungen des Himmels auf 
rankreich herabrufen wird.“ 


Der Ex⸗König Hieronymus Bonaparte hat 
jugendes Schreiben an die proviſoriſche Regierung ge⸗ 
uchtet: „Die Nation hat fo eben die Verträge von 
: 15 zerriſſen. Der alte Soldat von Waterloo, der 
etzte Bruder Napolcon's, kehrt von dieſem Augenblick 
an in den Schooß der großen Familie zurück. Die 
Itit der Dynaſtien iſt für Frankreich vorbei. Das 
Verbannungs⸗Geſetz, welches auf mir laſtete, iſt mit 
dem letzten der Bourbonen gefallen. Ich verlange, daß 
die Regierung der Republik ein Dekret erlaſſe, welches 
erkläre, daß meine Verbannung eine Beleidigung für 
rankreich war, und daß dieſelbe mit allem, was uns 
don den fremden Mächten auferlegt worden war, ver⸗ 
ſchwunden iſt. 
Napoleon Bon ap 


arte (Ludwig Napoleon?) hat 
ſolgendes Schreiben an 


4 N die proviforifche Regierung ge= 
chtet; „In dem Augenblicke des Volksſieges ging ich 
— dem Stadthauſe. Es iſt die Pflicht jedes guten 
pub ſich um die proviſoriſche Regierung der Re⸗ 
fü zu ſcharen; ich erachte dies für die zuerſt zu er⸗ 

ende Pflicht und ich werde glücklich ſein, wenn mein 
en verwendet werden kann.“ 

er Marſchau Soult i ii N 
' hat fein Hotel nicht ver 
8 auch vom Volke durchaus geſchont wor⸗ 
nag Eine große bunt) den ter- Peg begaben ſich 
r tgeftern aufs Stadthaus und 
fi) der proviſoriſchen Regi i 
e ſehr kalt Auen zur Verfügung. 
1. Es iſt bereits im Kriegsminiſteri 
0 uſterium beſchloſſen, d 
Ras» und ein When Ken, ler 
„X et werden und die Linie fortan den Namen: 
Fkuppen der Republik“, tragen fog, 
Die „Democratie paciftque“ hat 

; A 2 . olgende 
ue an die proviſoriſche Regierung —— 8 
Ws Volk hat ſich nicht allein geſchlagen, um die 
Diadireſorm und die Parlaments⸗Reform zu erlangen. 
Rei publi, welche verkündet wurde, iſt hier die deſte 


tuatfehe Reformen: daß man in Wirklichkeit den mo⸗ 
ſete hen und materiellen Zustand aller Ardtiter verbeſ⸗ 
Dagger bitten die Unterzeichneten die proviſotiſche 


krungs⸗Form. Was das Volk verlangt, ind öko⸗ 


Regierung: Um die ſofortige Begründung und Niedrig, Arm und Reich für die Regierung ein⸗ 
eines Fortſchritts-Miniſteriums. Dieſes Mi- zuſtehen bereit find, und daß dieſe ſich ſehr unklug bes 


nifterium müßte zur Aufgabe haben, die bereits ver⸗ ! nehmen müßte, wenn fie die 


Stimmung, die gegen⸗ 


ſprochene Organiſation der Arbeit vorzubereiten wärtig herrſcht, nicht zum Beſten der Nation und ih⸗ 
und alle gerechten Hoffnungen des Volks zu verwick⸗ ter Sache zu benutzen im Stande wäre. — Es hat 


lichen. 


Schloß des Hrn. v. Rothſchild zu Sürennes ver⸗ 
brannt worden ſei. 

Bou⸗Maza iſt entflohen. Es find ſofort die 
gemeſſenſten Befehle gegeben worden, ihn zu verhaften. 

Die Köln. Ztg., welcher wir z. Th. vorſtehende 
Details entlehnt haben, theilt folgendes Privatſchreiben mit: 
„Paris, 28. Februar. Die Mitglieder der pro⸗ 
viſoriſchen Negierung wünſchen ſämmtlich mit 
Europa in Frieden zu leben. Man kann in die⸗ 
ſer Beziehung die Anſicht des „National“ als 
offiziell betrachten ). Die Regierungs-Mitglieder 
wiſſen alle ſehr gut, daß der Krieg die erſte Republik 
zerſtören geholfen und Frankreich in die Arme eines 
ſiegreichen Soldaten geworfen hat. Eine Heraus forde⸗ 
rung von Seiten der neuen Regierung iſt alſo kaum 
zu erwarten. Selbſt in Bezug auf die Propaganda 
wird ſie ſich klüger und umſichtiger benehmen, als man 


von ihr nach früheren Vorfällen zu glauben geneigt 


ſein mag. Sie weiß ſehr gut, daß die beſte Propa⸗ 
ganda, die ſie machen kann, in Paris gemacht werden 
muß. Genug, die ganze Richtung der proviſoriſchen 
Regierung wird eine friedliche ſein. Es kommt vor 
Allem auf das Ausland an, wie lange dieſe Neigung 
dauern, wie lange ſie möglich ſein wird. Ein Angriff, 
wie in den neunziger Jahren, würde natürlich dieſer 
Stimmung ein Ende machen; aber ein ſolcher Angriff 
iſt wohl kaum zu fürchten. Von größerer Gefahr für 
den Frieden und für die junge Republik würden na⸗ 
türlich republikaniſche Bewegungen in Belgien, in den 
Rheinlanden, in Italien fein. Wir glauben, daß, wenn 
ſolche ſtattfänden und ſie vom Auslande her unterdrückt 
werden ſollten, die franzöſiſche Regierung zum Kriege 
gezwungen ſein würde. Bis jetzt aber ſind, wie ge⸗ 
ſagt, alle Eroberungs⸗Ideen vollkommen niedergehalten. 
Man denkt nur an Frankreich, nur an Ruhe, Ord⸗ 
nung, Geſammtwohl, und Alles läßt hoffen, daß Ruhe 
und Ordnung aufrecht erhalten bleiben und Vieles zum 
Beſten des Volkes geſchehen wird. Die geſtrige Re⸗ 
vue hat bewieſen, daß die ganze Bevölkerung von Pa⸗ 
ris die proviſoriſche Regierung angenommen hat und 
zu vertheidigen bereit iſt; die reicheren Leute ſind dazu 
nothgezwungen, die mittleren Klaſſen thun es aus Liebe 
zur Sache, ein großer Theil des ärmeren Volkes aus 
Anhänglichkeit an den Grundſatz. Die Ruhe, die Ord⸗ 
nung iſt halbwegs durch die Stimmung aller Leute ge⸗ 


ſichert, die etwas zu verlieren haben; die nothwendigen 


Verbeſſerungen, die Vorſorge fürs Volk ſind ſelbſt von 
den reicheren Leuten heute als unerläßlich betrachtet, 
und um ſo mehr, als man ſolche Verbeſſerungen bei 
dem wirklich über alle Maßen edlen Benehmen der är⸗ 
meren Leute gegenwärtig als eine großmüthige Pflicht 
anſieht. Nach Allem, wie ſich die Verhältniſſe heute 
geſtaltet haben, iſt kaum noch zu zweifeln, daß Hoch 


) Der Artikel des National beantwortet die beiden Fragen]: 
Werden wir angreifen? Wird man uns angreifen? mit 
„Nein.“ Der Artikel ſchließt mit den Worten: 
„Werden wir angreifen? Dies waͤre ein Hauptfeh⸗ 
ler, wodurch wir zu jeder Verlaͤumdung den Vorwand 
geben würden, Wir werden dieſen Fehler nicht be⸗ 
gehen. Wir werden die Entwickelung der Ereig⸗ 
niſſe beobachten, wir werden diejenigen Voͤlker unter⸗ 
ſcheiden, die am geneigteſten find, den gefellichaftlis 
chen Zuſtand zu verjuͤngen, und wir werden das 
Werk der Ideen, das ſie frei macht, in keiner Weiſe 
durch eine unzeitige Intervention ſtoͤren. Aber es 
giebt einen Fall, wo man mit voller Nothwendigkeit 
aus der erwartenden Haltung heraustreten muͤßte; 
dies waͤre der Fall, wenn Oeſterreich, ſich nicht auf 
das Verbleiben in der Defenſive beſchraͤnkend, ſelbſt 
angreifen und Italien anfallen wuͤrde. Es ſei nun, 
daß es auf Toskana, auf Rom oder Neapel marſchire, 
es ſei, daß es ſeine Truppen gegen Piemont wende, 
ſo wuͤrde die franzoͤſiſche Republik die beſtimmte Ver⸗ 
pflichtung haben, ſich dieſer Handlung des Angriffs 
und der Gewaltthaͤtigkeit zu wiederſetzen und Italien 
den Beiſtand einer Armee und einer Flotte anzu⸗ 
bieten. Nicht als ob wir, die Wahrheit zu ſagen, 
die Italiener als ſchwach und als unfaͤhig betrachten, 
ſich ſelbſt zu vertheidigen; aber der Kampf wuͤrde 
zweifelhaft ſein. Nun liegt aber viel daran, daß 
er dies nicht fei und fie werden es ihren franzbſi⸗ 


franzöſiſchen Reihen vergoſſen haben.“ 


ſchen Freunden erlauben, ihre Gefahren zu theilen 


den Anſchein, als od ſelbſt die parifer Diplomatie eben⸗ 


Die „Gazette des Tribunaux“ meldet, daß das falls zu dieſem Bewußtſein gelangt wäre; der Nun⸗ 


tius hat die neue Regierung bereits anerkannt 
(, Hoben) und kein einziger Geſandter bis jetzt 


Paris verlaſſen. Nochmals hoffen wir mit den Fran⸗ 


zoſen das Beſte. 


Der Marſchall Bugeaud hat das folgende Schrei⸗ 


ben an den Kriegsminiſter gerichtet: „Die Ereigniſſe, 
welche ſich ſo eben erfüllt, die Nothwendigkeit allgemei⸗ 
ner Eintracht, um die Ordnung im Innern und nach 
Außen zu ſichern, machen es mir zur Pflicht, meinen 
Degen der proviſoriſchen Regierung zur Verfügung zu 
ſtellen. Ich habe die Vertheidigung des Gebiets und 
des Landes immer als meine heiligſte Pflicht betrachtet. 
Ich bitte Sie, den Empfang dieſer Erklärung zu be⸗ 
ſcheinigen ꝛc (Gez.) Marſchall Herzog vom Is ly. 

In dem Schreiben, in welchem Lamartine den 


Repräſentanten der fremden Mächte die Proklamirung 


der Republik anzeigt, kommen die Worte vor: „Die 
republikaniſche Form der neuen Regierung hat weder 
die Stellung Frankreichs in Europa geändert, noch 
feine loyale und aufrichtige Geneigtheit, feine Beziehun⸗ 
gen freundlichen Einverſtändniſſes mit den Mächten 
aufrecht zu halten, welche gleich ihr die Unabhängigkeit 
der Nationen und den Frieden der Welt wollen. Es 
wird mich glücklich machen, durch alle mir zu Gebote 
ſtehenden Mittel zu dieſer Eintracht der Völker in ih⸗ 
rer gegenſeitigen Würde beizutragen und Europa daran 
zu erinnern, daß das Prinzip des Friedens und das 


Prinzip der Freiheit in Frankreich zu gleicher Zeit das 


Licht des Tages erblickten.“ 

Ein Zögling der polytechniſchen Schule iſt zum 
Kommandant des Louvre ernannt. 0 

Zu Kommiſſarien der Regierung ſind fol⸗ 
gende „Bürger“ ernannt: Aube: Laboſſe und Erevat; 
Bouches⸗du⸗Rhone: Emile Olliver; Calvados: Marie 
und Aumot⸗Thieville; Cotes⸗du⸗Nord: Couard; Fini⸗ 
ſtere: Hippolyte Taſſel; Gard: Teulon; Haute⸗Garonne: 
Jolly; Loire⸗et⸗Cher: Germain Sarrut; Loire: Baune; 
Loire⸗Inferieure: Guepin; Lot⸗et⸗Garonne: Gaspard 
Dubruel; Maine⸗et⸗Loire: Bordillon; Manche: Havin; 
Nord: Deleécluze und Antony Thouret; Bas⸗Rhin: 
Liechtenberger; Haut⸗Rhin: Streu, Roſſee, Köchlin, 
Chauffour und Zickel; Rhone: Emmanuel Arago und 
Baune; Haute⸗Saone: Boileau; Seine- Inferieure: 
Dechamps; Deux⸗Sevres: Mechain; Var: Emile Olli⸗ 
vier; Bonne: Robert. 5 


in zwei kleinen niedrigen einſpännigen Wagen bewerk⸗ 
ſtelligt haben, die von kleinen Kindern eingenommen 
waren. Es war, wie man ſagt, in dem Augenblick, 
wo ſich der König im ſchwarzen Frack und runden 
Hut, ohne alle Abzeichen, und die Königin in großer 
Trauer in die Deputirtenkammer begeben wollten, um 
daſelbſt die Abdikations⸗Akte nieder zu legen. Ge⸗ 
ſchrei und Aufruhr wuchſen aber in der Art, daß ſich 
König und Königin in einen dieſer Wagen flüchteten, 
der König nahm das eine und die Königin das an⸗ 
dere Kind, die neugierig zum Fenſter hinaus auf die 
Menge blickten. Den zweiten Wagen beſtiegen zwei 
Damen, wahrſcheinlich Prinzeſſinnen. Der Weg ging 
eilig nach St. Cloud. 

Cormenin iſt zum ordentlichen Staatsrathe er⸗ 
nannt. Ene andere Nachricht meldet, daß derſelbe 
als Botſchafter nach Rom gehen werde. 

Es heißt, in den Tuilerien habe man eine enor⸗ 
me Summe in Bankbillets gefunden. Man ſpricht 
von mehr als hundert Millionen. — . 
der liegenden Güter der Familie Louis Phi⸗ 
lipps, die nun als Nationalgüter zum Verkauf kom⸗ 
men ſollen, wird auf mehr als 300 Millionen geſchätzt. 
— Alle veligiöfen Orden in Frankreich, ohne Aus⸗ 
nahme, werden, dem Vernehmen nach, ſofort aufge⸗ 
hoben werden. 5 


Der König und die Königin ſollen ihre Flucht 


er Werth 


„ 


Unter die vielen Gerüchte, welche die Correſpon⸗ 


denzen und Zeitungen ganz unverbürgt mittheilen, ge⸗ 
hört auch, daß die Königin unmittelbar nach dem 
Tode Louis Philipps geſtorben ſein ſoll!! 

Aus Dreur ſchreibt man: Ludwig Philipp 
traf am 24. 
Marie Amelie und dem Herzoge von Montpenfier bes 
gleitet. Man ließ ein Abendeſſen für ſie aus einem 
öffentlichen Speiſehauſe holen. Der König ließ den 


Abends 11 Uhr im Schloſſe ein, von 


Unter⸗Präfekten und einige genaue Bekannte rufen; er 
und Stalien eine Schuld der Dankbarkeit für all ſchlief im Schloſſe. Er war völlig niedergebeugt und 
das Blut zu bezahlen, welches die Italiener in den wiederholte jeden Augenblick: „Wie Karl X.!“ Am 


anderen Morgen fuhr er in einem Miethwagen und 


auf Nebenwegen nach Vernon, wo feine Durchfahrt 
nicht ohne Hinderniſſe bewerkſtelligt wurde. . 

In Valenciennes ſchrie das Volk, während der 
Commiſſar 


auch [7 


— 
— 


der Republik es haranguirte, unter Anderem und Induſtriegeſchäfte find völlig gelähmt. 
eder mit den Eifenbahnen!“ worauf hat bereits ihre Operationen eingeſtelt, und mehrere 


den Arbeiterklaſſen von Lille gehörten und 5 der neuen 
Regierung ihre Zuſtimmung gaben, um ſich verſammelt. 
— In der Stadt herrſche Beſtürzung; die Handels⸗ 
Die Bank 


der Commiſſar das Wort verlangte und dieſes Begeh⸗ Fabrikanten haben ihre Arbeiter am Samstag-Abende 


ren für ein unfinniges erklärte und dies motivirte, daß 


nicht bezahlen können; Hunderte von Arbeitern find 


man dadurch die Vertheidigung der Grenzen und bes daher ohne Arbeit. Man fürchtete für Sonntag⸗Abend 


ſonders jene von Valenciennes erſchweren würde, wenn 
ſolche, wie leicht zu erwarten ſtehe, durch die Deutſchen 
bedroht würden. — In Lille wurden Sonntag Abends 
wieder neue Verſuche gemacht, die Station zu zerſtören; 
fie wurden zuruͤckgewieſen. 5 
Lyon, 25. Febr. (11½ Uhr Abends). Die Re⸗ 
publik wurde heute Abend um 8 Uhr durch den 


die Ankunft der Arbeiter von Tourcoing und Roubaix. 
Großbritannien. 

London, 28. Febr. Der Herzog von Nemours, 
begleitet von dem Herzog und der Herzogin Auguſt von 
Sachſen⸗Coburg (Prinzeſſin Clementine) find ge: 
ſtern Abend um 7 Uhr auf der Eiſenbahn von Dover 
angekommen. Die Königin hat zwei Hofequipagen zum 


proviſoriſchen Maire von Lyon, Notar Laforeſt, Bahnhofe geſandt, um die hohen Flüchtlinge zum Hö⸗ 


von dem Balcon des Stadthauſes aus verkündet. 
Schon während des ganzen geſtrigen Tages waren die 
Straßen mit Neugierigen angefüllt, die mit Ungeduld 
die Nachrichten aus Paris erwarteten. Hr. Laforeſt 
und andere Glieder des Munizipalrathes zeigten ſich auf 
dem Balkon des Hotels und riefen: „Die Republik 
iſt vorbereitet! Es lebe die Republik!“ Von 
allen Seiten ſtimmte man in dieſen Ruf ein. Kaum 
hatte ſich dieſe Nachricht in dem Theater verbreitet, fo 
verlangte man ſtürmiſch die Marſeillaiſe. Sie wurde 
von den erſten Tenoren geſungen, die mit rothen und 
dreifarbigen Fahnen auf der Szene erſchienen. Man 
ſah ſich genöthigt, den Eingang zum Theater freizu⸗ 
geben, und in einem Augenblicke war daſſelbe von der 
herzuſtrömenden Menge angefüllt. Die Marſeillaiſe 
wurde nun mit Begleitung des ganzen Orcheſters ge: 
ſungen. Um 9% Uhr verließ die Menge das Theater, 
um auf die öffentlichen Plätze zu ziehen. Auf dem 
Platze des Terreaux verbrannte man nach 10 Uhr ein 
Bild Louis Philipps, das Guizot der Stadt Lyon zum 
Geſchenk gemacht hatte. Nicht ein einziger Flinten ſchuß 
wurde gehört.“ 

x ante 26. Febr. (Morgens 7 5 Uhr.) 
Ich höre forben, daß in der Croix rouſſe Flintenſchüſſe 
gewechſelt und einige Menſchen getödtet worden ſeien. 
— Die Nacht ging ziemlich ruhig vorüber. — Gegen 
5 Uhr heute früh hatten wir einen ſtarken Sturm, der 
mit Donnerfchlägen begleitet war; in dieſem Augen: 
blicke regnet es ſtark. — Nationalgardiſten beſetzen 
bereits das Stadthaus und andere Poſten. Sie ſind 
mit Blouſen und Casgquets bekleidet. 

(Morgens 8 uhr.) Heute las man an allen 
Ecken die Proklamation der Republik, unterzeichnet von 
dem proviſoriſchen Maire Laforeſt, welcher zugleich 
die Bürger auffordert, die Nationalgarde zu formiren. 
Alsbald ſah man zahlloſe Schaaren Volkes an die durch 
rothe Fahnen und die Unterſchrift: corps de garde 
kenntlichen Räume dringen und ſich zu Theilnehmern 
an der Garde nationale einzeichnen. Demnächſt nun 
wurde mit der Vertheilung der Waffen begonnen. — 
In dieſem Augenblicke iſt das Volk auf den innern 
Plätzen des Hotel de Ville in Maſſe beſchäftigt, ſich 
mit Waffen zu verſehen. Die herangefahrenen Wagen, 
auf welchen die Gewehre ſich befinden, werden förmlich 
geplündert: 30 bis 40 erſteigen zu gleicher Zeit einen 
Wagen und ſprengen die Verſchlüſſe, um deſto ſchneller 
in den Beſitz der Gewehre zu kommen. Der größte 
Theil dieſer Bewaffneten find Duvriers vom Croix 
rouſſe, welche gewiß ſo leicht ſich ihrer Waffen nicht 
begeben werden, mag auch in Paris die Sache ſich 
geſtalten, wie ſie wolle. Wenn das Gerücht wahr iſt, 
welches ſich heute allenthalben herumträgt, ſo werden 
dieſe Ouvrie rs dieſe Nacht die Klöfter und geiftlichen 
Gemeinſchaftshäuſer ſtürmen und ſämmtliche „ lrères“ 
aus denfelben verjagen. — Hoffen wir, daß die Nacht 
ruhig vorbeigeht und daß ſich dieſe Gerüchte nicht ber 
wahrheiten. Doch wer weiß, was es noch giebt! 

(Nachſchrift um 9 uhr Abends.) Eben ver⸗ 
breitzt ſich die Nachricht, daß ein Mofter auf dem Croix 
rouſſe in lichterlohen Flammen ſtehe. Man ſieht nach 
dieſer Richtung den Himmel in Glut. — Das Volk 
nieht ſingend durch die Straßen, im Ganzen zeigt ſich 
iem 5 > . 
Weite, 27. Februar. Geſtern Abend trafen zwei 
Verlreter der proviſoriſchen Regierung, Herr Louis 
Blanc und Herr Thouret, unter Eskorte einiger 
Bewaffneten, mit einem Extra⸗Bahnzuge hier ein. Sie 
begaben ſich ſofort in Begleitung ihrer Eskorte nach 
dem Stadthaufe, wohin fie den Maite, Herrn Bigo, 
rufen ließen, dem fie den Zweck ihrer Sendung kund⸗ 
machten und anzeigten, daß fie auf der ganzen Bahn 
ſtrecke die provfſoriſche Regierung hätten proklamiren 
laſſen. Sie kündigten ihm an, daß Lille ohne Verzug 
dieſem Beiſpiele folgen müſſe, da es ihr Wunſch ſei, 
die Nachricht ſofort Paris zu übermachen. Hr. Bigo 
machte Einwendung. Einer der Beigeordneten unter⸗ 
brach ihn und rief „Here Bigo! Ich erkläre Sie ver: 
antwortlich für die Folgen dieses Beſchluſſeg.“ Als ein 
andermal Herr Bigo gar zu bedenklich erſchien, glaubte 
Herr Thouret ihn erinnern zu müffen, daß er eine Es⸗ 
korte bei ſich habe, welche die Vollziehung der Befehle 
der proviſoriſchen Regierung zu ſichern beauſtragt fei. 
Seit dem Beginne dieſer Unterredung hatte dieſe Es⸗ 


kocte eine ziemlich bedeutende Anzahl Leute, welche zu J 


tel der franzöſiſchen Geſandtſchaft zu bringen. Der Her⸗ 
zog von Nemours war nur von ſeinem älteſten Kinde 
begleitet. Die Herzogin mit den drei andern Kindern 
verließ gleichzeitig die Tuilerien auf einem andern Wege. 
Es war verabredet, daß der Herzog mit ſeiner Gemah⸗ 
lin an einem beſtimmten Plage zuſammentreffen follte. 
Allein die Herzogin traf nicht ein. Der Herzog ſetzte 
über den Kanal, ohne das Geringſte von dem Schick⸗ 
ſale der Seinigen zu wiſſen. Um 8 Uhr ſtatteten Prinz 
Albert und der regierende Herzog von Koburg mit ſei⸗ 
ner Gemahlin ihren hohen Verwandten einen Beileids⸗ 
Beſuch ab. Der Herzog von Nemours iſt höchſt nie⸗ 
dergeſchlagen und abgeſpannt. Die königliche Familie 
iſt in ſolcher Eile geflohen, daß fie all ihr Gepäck hat 
im Stich laſſen müſſen, und ſelbſt die Kleidungsſtücke 
nicht wechſeln konnte. Nur zwei Bediente ſind ihr ge⸗ 
folgt. Herzog Auguſt von Sachſen⸗Coburg hat ſeine 
drei Kinder bei ſich. Der Polizeipräfekt von Paris und 
der Herzog von Montebello, Miniſter unter Guizot, 
ſind ebenfalls in London angekommen nebſt vielen vor⸗ 
nehmen Franzoſen. Der elekttiſche Telegraph meldet 
Paſſagiere von Havre angekommen. Beim Abgange 
des Dampfſchiffes herrſchte in Havre das Gerücht, 
Ludwig Philipp ſei geſtorben. Aber weder vom Könige 
noch von der Königin, noch von Herrn Guizot wiſſen 
die heutigen Abendblätter etwas Gewiſſes. 

In der heutigen Unterhaus⸗Sitzung erhebt ſich Herr 
Hume, um Betreffs der franzöſiſchen Umwälzung eine 
Frage an das Gouvernement zu richten. „Ich wünſche 
zu wiſſen“, fragt er, „ob das Kabinet die Abſicht hat, 
ſich jeder Intervention in die Angelegenheiten des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes zu enthalten, und ihm die Freiheit zu 
laſſen, irgend ein beliebiges Gouvernement zu wählen. 
(Langer rauſchender Beifall.) Kurz, alles zu vermeiden, 
was die Nothwendigkeit einer Intervention zur Folge 
haben könnte? Ich wünſchte, daß das Miniſterium 
dieſe Frage beantworte, wenn ſonſt kein Hindernißgrund 
vorhanden iſt.“ Unter anhaltendem Beifall erhebt ſich 
Lord John Ruſſell: „Ich ſehe durchaus keine 
Schwierigkeit darin, die Frage zu beantworten. Ich 
habe über die eben zu Paris ſtattgefundenen Ereigniſſe 
Mittheilungen erhalten, die Jeder kennt; obgleich ich 
nicht geglaubt hätte, daß es nothwendig ſei, dieſe Er⸗ 
klärung abzugeben, kann ich dem Hauſe die Verſiche⸗ 
rung geben, daß wir durchaus keine Abſicht ha⸗ 
ben, in die Regierungsform zu interveniren, 
welche das franzöſiſche Volk anzunehmen für 
gut unden wird (Rauſchender Beifall), oder uns 
in irgend welcher Weiſe in die innern Angele⸗ 
genheiten dieſes Landes zu miſchen.“ (Neuer 
Beifall.) Nachdem darauf eine Menge Petitionen ge⸗ 
gen die Finanz⸗Vorſchläge des Gouvernements einge: 
reicht worden, trägt der Schatzkanzler darauf an, daß 
ſich das Haus in ein Comité der Mittel und Wege 
umwandle, worauf er die Möglichkeit der Bedürfniſſe 
für 1849 ins Auge faßt. Das Gouvernement, be⸗ 
merkte er, ſehe gar nicht ein, wie es eine beträchtliche 
Reduktion ſich erlauben könne. Das Marine-Budget 
habe freilich beträchtliche Erhöhungen erfahren. Dieſe 
habe das Unterhaus aber verwilligt, und das Gouver⸗ 
nement ſei nicht dafür verantwortlich zu machen. Bei 
der Veranſchlagung des Budgets für das nächſte Jahr 
habe ſich das Gouvernement in den engſten Grenzen 
der Dienſtbedürfniſſe gehalten. Allein feit der kürzlichen 
Budget⸗Vorlige ſeien neue Ereigniſſe in Frankreich ein 
getreten, und er glaube wohl die Anſichten der großen 
Majorität des Hauſes hier auszudrücken, wenn er ſage, 
daß in Folge dieſer Ereigniſſe es nicht angemeſſen fein 
würde, irgend eine Minderung der Streitkräfte des 
Landes vorzuſchlagen (Langer Beifall), und daß das 
Gouvernement unklug handeln würde, wollte es irgend 
welche Reduktion in Vorſchlag bringen. (Beifall.) 
Uebrigens hege er die Hoffnung, daß der Handel bald 
wieder lebhaft werde, wenn auch nicht ſo raſch, als 
man erwartet. Würde man die Einkommenſteuer ab⸗ 
ſchaffen, fo würde das Defizit ſich am Ende des Sad: 
res auf 8 Millionen belaufen. (Die Sitzung dauert 
fort.) — Die Börſe war heute ſehr bewegt. Man 
wagt keine Spekulation, und fürchtet für den Abrech⸗ 
nungstag große Verlegenheit. Die Spekulanten ſürch⸗ 
ten beſonders die Entwickelung der Dinge in Belgien 
und Italien. Die Conſols ſchloſſen zu 8 1½ baar, 
n fremden Papieren wurde gar nichts gemacht. Kein 


h 
von Southampton, daß dort ein Dampfſchiff voller 


1 


a 
einziges Kriegsschiff iſt ausge aufen, um an der fran 
zöſiſchen Küſte zu ſtreifen. Ein Dampfſchiff der Admi⸗ 
ralität iſt indeſſen ausgeſandt worden, um Paſſaglere 
herüber zu führen, die etwa Frankreich verlaffen möchten. 


(Aach. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 29. Februar. Mehrere Verſammlun⸗ 
gen ſind vorgeſtern Abend gehalten worden. (S. 
geſtrige Zeitung). Es waren die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um Unorbnungen vorzubeugen, 
falls ſie beabſichtigt ſein ſollten. In Folge einiger 
Verſuche dazu wurden ungefähr 40 Individuen durch 
die Bürger⸗Garde verhaftet, unter denen ſich deutſche, 
franzöſiſche und italieniſche Flüchtlinge, einige mit 
Dolchen bewaffnet, befanden. Um dieſen tumultuari⸗ 
ſchen Verſammlungen ein Ziel zu ſetzen, iſt von der 
Behörde eine Bekanntmachung erlaſſen, wodurch jede 
Verſammlung von mehr als 5 Perſonen verboten iſt. 

(Allg. Pr. 3.) 

Antwerpen, 28. Febr. Das Journal de Com: 
merce von Antwerpen theilt die Nachricht mit, daß die 
Leopolds⸗Bank in Folge des Andranges um Baarzah⸗ 
lungen dieſelben momentan habe einſtellen müſſen, eine 
Maßregel, die von der Vorſicht eingegeben ſei; dieſe 
Nachricht hat auf der Antwerpener Börſe wahre Be⸗ 
ſtürzung erregt. Es heißt, daß die Bank bei der So⸗ 
ciete-Genérale Schritte gethan, um Unterſtützung zu 
erlangen. 


Defterreid. 

8 Wien, I. März.“) Man ſpricht davon, daß 
bei den zu erwartenden Reformen beſonders der Ein⸗ 
fluß des mildgeſinnten und geiſtvollen Erzherzogs Jo⸗ 
hann thätig geweſen ſei, wie denn hinlänglich bekannt 
iſt, daß dieſer Prinz Sr. Maj. dem Kaiſer überaus 
theuer iſt, weshalb auch unmittelbar nach der Thron⸗ 
beſteigung des jetzigen Monarchen im Jahre 1835 
Erzherzog Johann aus dem Zuſtand der Ungnade und 
Verbannung, in dem er unter der Regierung Franz J. 
gelebt, zu Glanz und Ehren emporſtieg, die Feldmar⸗ 
ſchallswürde erhielt und deſſen Sohn aus morganati⸗ 
ſcher Ehe zum Grafen von Meran erhoben ward. 
Nun heißt es auch, Erzherzog Johann folle die 
Stellung des Erzherzogs Ludwig in der 
Sphäre innerer Politik erhalten, indem dieſer, 
ein Anhänger des bisherigen Syſtems, durchaus nicht 
als der Träger der neuen Regierungsgedanken erſchei⸗ 
nen mag. — Die Rede des Abgeordneten Koſſuth 
am Reichstage in Preßburg, worin er den Antrag 
ſtellte, die Regierung zu bitten, fie möge auch den 
übrigen Erbſtaaten, wo bis jetzt keinerlei 
Volksvertretung beſt and, konſtitutionelle 
Staatsformen zugeſtehen, hat in den hieſigen 
höchſten Kreiſen tiefen Eindruck gemacht und ſoll da⸗ 
ſelbſt die Ueberzeugung Wurzel faſſen, daß die Zeit⸗ 
ſtrömung unaufhaltſam dieſem Zielpunkte zudränge und 
in dieſer Richtung möglichſt bald etwas Durchgreifen⸗ 
des geſchehen müſſe. — Die Broſchüre über das 
öſterreichiſche Geldweſen von Tebeldi bildet noch 
immer einen Gegenſtand der Iedhafteften Erörterungen 
in allen gebildeten Kreiſen, und wie ſich auch von ge⸗ 
wiſſer Seite alle Mühe gegeben wird, den Inyalt des 
Buches zu beſpötteln und zu ignoriren, das kann doch 
kein Urtheilsfähiger leugnen, daß es manches wahre 
Wort zur guten Stunde unter die Leute gebracht habe. 
Ein ſprechendes Beiſpiel davon erblicken wir eben jetzt 
an unſerer Börſe, wo die Fprozentigen Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen, ein ſonſt geſuchtes Papier, das immer 
15 über Pari ſteht, zu dem Kurs von 9 herabgeſun⸗ 
ken ſind und zwar einzig in Folge der hochherzigen 
Beſtrebungen jener Geldariſtokraten, die noch vor mehreren 
Monaten die gnädige Vermittlung der Finanzverwaltung 
in Bezug auf die Hebung des Kurſes der Eiſenbahnaktien 
anſuchten und — erhielten. Dieſelbe Finanzverwaltung, 
die damals in einer Woche 12,000,000 Fl. zu Gunſten 
der Börſenſpekulanten ausgab, um die Gloggnitzer Eiſen“ 
bahnaktien auf der lächerlichen Höhe von 120 u 
halten, dieſelbe Finanzverwaltung muß es nun erleben, 
daß die öproz. Schuldbriefe des Staates auf 9 herab- 
ſinken, und kann Nichts dafür thun. Das Wort des 
jetzigen Börſenräthſels findet ſich indeß leicht in det 
Klausel des neuen Anlehens, durch welche die Bat 
quiers der fernern Noteneinzahlung enthoben find, N 
bald der Cours der öprozentigen 3 erreicht hat. — 
Nachrichten aus Paris rufen allenthalben die grö 
3 1 — die Ariſtokratie iſt wie vom Dm 
Beſorgniß. Börſe voll Beſtürzung, der Hof in bang 
* Wien, 2. März. Der bisherige franzöſiſch⸗ 
Botſchafter am k. k. Hofe, Gr. Flahault hat heut 
die Reſidenz verlaffen und iſt nach England abgereiſt 
T. Es heißt, daß noch 30,000 Mann Truppen nac 
Tealien beordert worden find, Die Konferenzen 
Staatsrathe und beim Hofkriegsrathe dauern folk 
Fürſt Metternich ſoll über das Schickſals Guizots 
ergriffen ſein. Unſere Börſe bietet fortwährend 
Nominal⸗Preiſe dar. Wenige Geſchäfte finden ſtatt. 


) Dieſe Mittheilung ift uns mit dem 
3. März“ heute (am 4. März) zuge 


e ee 


mmen. 
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| X Wien, 3. März. (Aus einem Handelsſchreiben.) 


Aus höchſt achtbarer und ſicherer Quelle theile ich Ihnen mit, 


daß die öſterreichiſche Nationalbank nie in einem beru⸗ 
higenderen Zuſtande als heute (3. März) war und daher 
in der Lage iſt, allen Anforderungen zu genügen. Auch 
denkt hier kein vernünftiger Menſch an eine Gefahr, trotz 
den kritiſchen politiſchen Ereigniſſen, in Folge deren 
die Staatspapiere und induſtriellen Aktien nicht blos 
hier, ſondern auf allen Börſen gewichen ſind. — Sie 
können daher, wenn Sie öſterr. Bank⸗Noten haben, 
ganz ruhig und überzeugt ſein, daß Sie ſolche nicht 
blos hier, ſondern auch in Prag und Brünn jeden 
Augenblick gegen 20 Kreuzerſtücke umwechſeln können. 
So ungegründet und boshaft die bei Ihnen in Bres⸗ 
lau verbreiteten Gerüchte ſind, ebenſo iſt die Ver⸗ 
muthung von dem Rücktritt des Fürſten Metternich ganz 
aus der Luft gegriffen. 

O Preßburg, 1. März. 
gemeldeten großen politiſchen Akt in der Magnatenta⸗ 
fel wird heute der Erzherzog Palatin nach Wien 
‚abreifen und ohne Zweifel mit einem zweiten k. Re⸗ 
feript zurückkehren, welches den nunmehr vereinigten 
Forderungen beider Tafeln bezüglich des Adminiſtrato⸗ 
renſyſtems Gewährung bringen werde. Der Sieg 
der Oppoſition iſt groß und ihr Triumph 
überſchwenglich. Denn dieſelbe Regierungspartei, 
welche bei den Adreßverhandlungen das Adminiſtratoren⸗ 
Syſtem aus allen Kräften in Schutz nahm, hat ſich 
jetzt, von innen und außen gedrängt, mit der Oppo⸗ 
ſition zur Niederreißung deſſelben vereinigen müſſen. 
Die geſtrige Debatte in der Magnatentafel war von 
Seiten der Oppoſition überaus heftig und namentlich 


donnerte der reiche Cavalier, Graf Karolyi, welcher 


obgleich Obergeſpan, doch zu der entſchiedenſten Oppo⸗ 
ſition hält, ſeine Philippiken gegen die Regierung los. 
Die Redner der Regierungspartei dagegen waren ſehr 
gemäßigt, faſt kleinlaut, fie ſprachen gleichſam nur verbi 
causa. Um den großen Kontraſt zwiſchen ihrem jetzi⸗ 
gen und ihrem früheren Auftreten einigermaßen zu ver⸗ 
decken, ſuchten ſie den in dem k. Reſkript ausgedrückten 
Satz, daß nämlich das Adminiſtratoren-Syſtem nicht 
unverfaſſungsmäßig oder ungeſetzlich ſei, Se. Majeſtät 
jedoch zur Beruhigung der Gemüther deſſen Aufhebung 
bewilligen wolle, feſtzuhalten. Sie beſtanden indeß nicht 
darauf, und die oppoſitionelle Antwort der Ständetafel 
auf das k. Reſkript, welche das Adminiſtratoren-Syſtem 
als eine Verletzung der Verfaſſung erklärt, und deſſen 
Aufhebung nicht als Gnadenakt, ſondern als Reſtitu⸗ 
tion des geſetzlichen Zuſtandes verlangt, wurde ohne alle 
Abänderung angenommen. Möchte dieſer Sieg die Op⸗ 
poſition nicht gar zu übermüthig machen! Der Buda⸗ 
Peſti Hirado ſtimmt bereits feine Jeremiaden über 
die „eiferne Conſequenz“ der Oppoſition und über ihre 
Unerſättltchkeit in immer neuen und neuen Forderun⸗ 
gen an. — Geſtern zog von hier eine Kompagnie 
Cheveaulegers nach der italieniſchen Grenze 
ab. — In Peſth wurde dei der „Genanntſchaft“ der 
Antrag geſtellt, den freiſinnigen zweiten Deputirten der 
Stadt Peſth, Herrn Karolyi, zurückzuberufen, welcher 
intrag jedoch durchfiel, aber nicht ohne Eindruck auf 
die jetzt in Verhandlung befindliche Städte⸗Organiſation 
ſein wird. Das Peſti Hirlap gründet darauf ſeine 
Forderung zur Aufhebung des Inſtruktions-Syſtems 
bei den ſtädtiſchen Deputirten. 
Schweiz. 

Baſel, 28. Febr. Die Bewegung in Frankreich 
ſcheint mit Symptomen verbunden zu ſein, welche für 
die Ifraeliten im Elſaß ſehr beunruhigend fein 
müſſen. Geſtern flüchteten viele Angehörige dieſes Vol— 
kes theils Effekten, theils Weiber und Kinder in unſere 
Stadt. In Altkirch ſoll die Synagoge abgedeckt und 
viele Juden mißhandelt worden fein. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 

Bern, 27. Febr. Der Vorort hat die ruſſiſche 
Note in der Weiſe beantwortet, daß er einfach die von 
der Tagſatzung an die drei anderen Mächte (Oeſterreich, 
ns und Frankreich) erlaffene Antwort dem ruſſi⸗ 
cone benden, Herrn v. Rrübener, abfehriftlih, mit 

(Deutſche 3.) 
Spanien. N 

Pr rn. 21. Febr. Der neue Zollgeſetz- Ent: 
wurf findet wenig Beifall, Die DO g i i 
im Kongreß ſcharf anal. ie ppofition will ihn 
greifen und namentlich darauf 


hen, daß die Baum pi J 
Wen zugelaffen FE zollfrei in Spa⸗ 


Sohales 1nd Provingiches 


Breslau, 4. März. In der beendi 
ſind lexcluſive eines todtgeborenen Wen von be 
fen Einwohnern geftorben: 68 männliche und 42 
weibliche, überhaupt 100 Perſonen. Unter dieſen 
tben: an Abzehrung 13, an Altersſchwäche 4, an 
der Bräune 1, an Brechdurchfall 1, an Blutſlecken 
„dan Darmgicht 1, an Darmverſchwärung 1, an 


uftröhren⸗Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 6, | 


an gaſtriſchem Fleber 1, an Nerven⸗Fieber 1, an Wo⸗ 
chendett⸗Jieber 1, an Zehr⸗Fieber 3, an Gehirnleiden 
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2, an Krämpfen 12, an Waſſer⸗Krebs 1, an Lebens⸗ gewordene Wahrheit. Aber die Rollen ſind auch nach 
ſchwäche 1, an Leberleiden 1, an Lungen⸗Katarrh 1, | fo großartigen Maßſtäben gezeichnet, daß fie den Schau⸗ 
an Lungenlähmung 4, an Maſern 5, an der Ruhr 1, ſpieler überwältigen, ihn zu einer eigentlichen und wah⸗ 
an der Roſe 1, an Skropheln 3, an Schlagfluß 6, ren Darſtellung gewiſſermaßen zwingen. Trotz der Bil⸗ 


Nach dem geſtern kurz 


an Stickfluß 3, an Lungen ⸗Schwindſucht 6, an 
Typhus 1, Unterleibsleiden 1, an allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 9, an Bruſt-Waſſerſucht 3, an Gehirn⸗ 
Waſſerſucht 3, an Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 24, von 1 bis 5 Jahren 27, 
von 6 bis 10 Jahren 8, von 10 bis 20 Jahren 6, 
von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 7, 
von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 4, 
von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 5, 
von 80 bis 90 Jahren 3. e 

Vom 24ſten v. M. bis incluſ. Zten d. M. find 
auf der oberen Oder hier angekommen: 39 Schiffe mit 
Eiſen, 10 Schiffe mit Zink, 3 Schiffe mit Zinkblech, 
2 Schiffe mit Steinkohlen, 10 Schiffe mit Kalkſtei⸗ 
nen, 28 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Blei, 
1 Schiff mit Kalk und 1 Schiff mit Lumpen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 17 Fuß 9 Zoll und am Unterpegel 6 Fuß 
1 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem 26ſten v. M. 
am erſteren um 1 Fuß 1 Zoll und am letzteren um 
1 Fuß 1 Zoll wieder gfftiegen. 


I Breslau, 4. März. Im ſogenannten Waſch⸗ 
teiche am Lehmdamm wurde geſtern Vormittag zwiſchen 
7 und 8 Ubr ein unbekannter männlicher Leichnam in 
der Größe von 5 Fuß 2 Zoll, am Geſicht und den 
Händen bereits Spuren von Fäulniß tragend, vorge⸗ 
funden. Der Verunglückte hat blonde Haare, blonden 
Backenbart, vollſtändige Zähne und kann zwiſchen 30 
bis 40 Jahre alt ſein. Bekleidet iſt derſelbe mit ei⸗ 
nem leinenen alten Hemde, einem blauwollenen Shawl, 
blauwollener. geſtrickter Unterjacke, ſchwarzen Tuchhoſen 
und grauen baumwollenen Fußſocken. Acußere Ver⸗ 
letzungen ſind an dem Leichnam nicht ſichtbar. 


Berichtigung 
in Stadtverordneten⸗ Angelegenheiten. 

Kann doch der Berichterſtatter dieſer Zeitung meinen 
Namen nicht erwähnen, ohne Gift und Galle beizumi⸗ 
ſchen! Der Bericht in der heutigen Ztg. S. 520 3.8 v. u. 
lautet: „ſogar Negenbrecht erklärte zum Erſtaunen Vie⸗ 
ler, daß er in den Schreiben nichts „Geſetzwidriges“ finde 
und dieſe auch „vorgeleſen“ werden könnten.“ So der 
Referent; ich aber hatte das Wort bei der Frage, ob 
die Schriftſtücke in öffentlicher oder geheimer 
Sitzung vorgeleſen werden ſollten und erklärte mich in 
dieſer Alternative entſchieden für die Oeffentlichkeit. Ich 
ſagte ferner — mit Weglaſſung des Unweſentlichen — 
ich bin auf Grund des § 120 der Städte⸗Ordnung gegen 
das Vorleſen, weil die Briefe nur ein perſönliches Ju⸗ 
tereſſe haben, welches „das Gemeinweſen der Stadt“ 
nicht berührt. (Hierin allein liegt die Differenz zwiſchen 
meiner Ueberzeugung und der von den Rednern vertre⸗ 
tenen Anſicht des vorliegenden Falles.) „Staatsgefähr⸗ 
liches“ oder auch nur „Geſetzwidriges“ habe ich ich in 
den Briefen nicht gefunden. Habe ich denn nicht von 
Anfang an erklärt: Die Briefe oder deren Inhalt kön⸗ 
ten durch die Zeitungen veröffentlicht werden; aber die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung dürfe ſich nicht zu einem 
Publikations⸗Organ von perſönlichen Anſichten eines und 
des andern Bürgers mißbrauchen laſſen. Die Meinung 
von dem ſtaatsgefährlichen Inhalt der Briefe geht alſo 
nicht von mir aus. Der Berichterſtatter mag alſo die 
Urſache „des Erſtaunens Vieler“ beſſer kennen als ich. 

Vorſchlag zum Frieden: Der Berichterſtatter igno⸗ 
rire meine Exiſtenz und meinen Namen, aber mißbrauche 
ihn nicht; denn ich kann doch einmal nicht deſſelben 
Weges mit ihm gehen, fo wie, mir denn auch gleiche 
Waffen nicht zu Gebote ſtehen. 

Breslau, am 4. März 1848. 

Dr. Regenbrecht, 
Protokollführer der Stadtverordneten. 


Theater. 


(Donnerstag den 2. März zum Benefiz für Hrn. 
Kühn: König Lear.) 

Seit der Anweſenheit Emil Devrients war Shak⸗ 
ſpeare von unſerer Bühne verſchwunden. Wozu ſoll 
er auch da? Haben wir ihn doch im feinſten Einband 
auf dem zierlichen Bücherpulte ſtehen. Wir wiſſen, 
daß er ein Stück „König Lear“ geſchrieben hat, in dem 
grauſame undankbare Töchter auftreten, wir wiſſen ſo⸗ 
gar einzelne Redensarten des Lear, und das iſt hin⸗ 


reichend, um über den „großen Britten“ den „Dich⸗ be 


terfürſten“ ſchon ein Wörtchen mitſprechen zu können. 
Daß uns Shakſpeare erſt in der Darſtellung zum 
rechten Verſtändniß gelangt, will Wenigen zu Sinne, 
und das Haus bleibt bei einer ſolchen Vorſtellung in 
der Regel leer. Hr. Kühn hatte trotz dem den Muth 
„König Lear“ zu feinem Benefiz zu wählen; 
dient anerkannt, gerühmt zu werden, denn 
Zeugniß von der künſtleriſchen 
ellers. 

Daß in einem Stücke von Shaffpeare jede Rolle 
einen guten Schauſpieler verlange, iſt bereite eine trivial 
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derfülle im Ausdruck, trotz der phantaſiereichen Gleich⸗ 
niſſe und Wendungen bleiben die Charaktere ohne Kin: 
ſtelei und entfernen ſich keinen Augenblick von der 
wahren Natur. Der Schauſpieler, welcher es mit 
dieſer nicht ganz gebrochen hat, wird daher auch, kann 
er gerade nicht über ſeiner Rolle ſtehen, jedenfalls in 
ihr leben, und uns immer ein weit wirkſameres Bild 
vorſtellen, als mit jenen farbloſen Erſcheinungen, die 
der Komödianterie und Unnatur Thür und Thor öff⸗ 
nen. Die Vorſtellung des „Lear“ hat uns einen ſichern 
Belag dafür geboten. Ich will mich keinesweges über 
die Mängel der Aufführung täuſchen. Ich weiß, daß 
Manches und Vieles nicht den rechten Ausdruck ge⸗ 
funden, daß manches goldne Wort zur Erde gefallen 
und daß der glühende Lebenshauch der Dichtung die 
Darſtellung nicht mit voller Wärme gurchzogen hat. 
Aber mit nur geringen Ausnahmen brachte die Vor⸗ 
ſtellung doch die gewaltigen Ereigniſſe der Tragödie in 
einer Weiſe zur Anſchauung, daß wir uns eines wahr⸗ 
haft poetiſchen Genuſſes ohne Störung erfreuen konn⸗ 
ten. Möchten die Schauſpieler nur öfter in dieſe 
Schule gehen, ſie würden ſich nie von der Natur ent⸗ 
fernen. 

Hr. Kühn ſpielte den Lear. Man muß es ihm 
einräumen, daß er ſich mit vieler Elaſtizität in den 
Charakter hineingelebt hatte. Er bot uns Momente 
von tiefer und wahrer Wirkſamkeit. Er ſpielte den 
Wahnfinnigen maßvoll und vermied den Unſinn. Er 
mußte in der Erkennungsſcene der Cordelia durch einen 
trefflich angeſchlagenen Ton die Gemüther zu erſchüt⸗ 
tern. Er war der launenhafte König, der erzürnte 
Vater, der wahnſinnige, zerriſſene und der zum Kind 
gewordene Greis, er war das Alles in den einzelnen 
Situationen, ohne es jedoch richtig vermittelt zu ha⸗ 
ben. Es fehlten uns die Uebergänge zu den Lebens⸗ 
phafen der Helden, die vom Dichter mit ‚fo vielem 
Vorbedacht angelegt ſind. Anſtatt einer eigentlichen 
Entwickelung erhielten wir daher gewiſſermaßen Frag⸗ 
mente aus dem Leben Lears. Allein einen Charakter 
in ſeinen feinſten Uebergängen vermittelnd zu nüanci⸗ 
ren, gehört in die höchſten Aufgaben dramatiſcher Kunſt, 
die zu löſen Hr. Kühn gewiß mit vielem Eifer ſich 
bemühen wird. 

Hr. Hennig (Kent) dürfte dieſe Partie, ohne zu 
erröthen, vor Meiſter Shakeſpeare felbft ſpielen. Er 
war voll Leben, Kraft und Treuherzigkeit. — Eben ſo 
zeichnete ſich Hr. Heeſe als Edgar aus. Er wußte 
den Scheinwahnſinn mit vieler Geſchicklichkeit darzu⸗ 
ſtellen. — Hr. Guinand ſpielte den Baſtard nach 
Kräften, aber die erwieſen ſich eben nicht ausreichend, um 
„den Sohn der Natur“ vollkommen zu repräſentiren. 


— Der „Narr“ des Hrn. Wohlbrück wollte nicht 


fo recht in das Gemälde paſſen, was bei dem reichen 
Humor dieſes Darſtellers zu unſerer Erwartung wie⸗ 
derum nicht paſſen wollte. — Das Enſemble war zur 
Zufriedenheit, und die Arrangements gut getroffen. — 
Die Darſtellung blieb nicht ohne Wirkung auf das 
nur mäßig verſammelte Publikum. Es folgte mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit dem Gange der Handlung und be⸗ 
ehite die Darſteller, und namentlich den Bensficianten 
mit mehrmaligem Hervorruf. 1. 


Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſieus · 


In der dritten und vierten Verſammlung des Vereins, 
am 7ten und 21. Februar, theilte der Unterzeichnete die Ge⸗ 
ſchichte des Provinzial-Archivs mit und machte mit der in⸗ 
nern Einrichtung deſſelben bekannt. Das Archiv zerfällt ſei⸗ 
ner Anordnung nach in drei Haupttheile: 

1) Allgemein ganz Schleſten oder mehrere Fürſtenthümer 
und Herrſchaften zugleich. s er 
2) Einzelne Fürſtenthümer, Standesherrſchaften und die 
ale Glatz und die zu denſelben gehörigen Ort⸗ 
aften. 
3) Einzelne Familien betreffende Archivalien. 

Die beiden erſten Haupttheile zerfallen dann jede in 
zehn Unterabtheilungen. Der Beſtand, der theils durch Auf⸗ 
hebung der Kiöfter, theils durch Uebergabe von Seiten der 
Regierungs- und Justizbehörden, durch Geſchenke von Pri⸗ 
valleuten und durch Ankauf erworbenen Urkunden, deren jede 
abgeſondert verzeichnet iſt, Be jest 34,909. Von dieſen 
find 30,063 Urkunden von 75 ehemaligen geiſtlichen Stif⸗ 
tern, 2754 Schleſien en und beſondere Theile deffet- 
ben in allen Veziehun 1 05 g auenahme der geiſtliche Stif⸗ 
tungen) betreffende Urkunden, 71 Adelsbriefe, Standeserhö⸗ 
hungs⸗ und Inkelatsertheilungen und 1181 Teſtamente. 
Urkunden, die zu den Akten gehörten, blieben bei denſel⸗ 
n. Die fo angefertigten Verzeichniſſe der Urkunden des 
rovinzial⸗Archivs bilden über hundert Volumina. Zahl⸗ 
reiche Land, Grund-, Signatur: und Lagerbücher der einzel⸗ 
nen Fürſtenchümer mit einer ungezählten Anzahl von urkun⸗ 
den befigt das Archiv vom Fürftenthume Breslau 63, vom 
Fſtth. m) 94, Neiſſe 72, Schweidnitz und Jauer 102 zc, 
ferner 240 Vol. Fürftentagenoten. Wo Inhalteverzeichniffe 
fehlten, wurden deren bis jetzt für 105 Volumina, ebenſo ein 


das ver⸗ Verzeichniß von über 3000 i 1 2 
es giebt Famlien argefer. Scleſen anfäpigen ahtigen 


Außerdem befigt das Archiv noch die Verzeichniſſe vo 
5 ſchleſiſchen Stadtarchiven, von denen das der a 
Breslau allein ſieben Foliobände umfaßt. BEN 

Man wird daraus entnehmen können, daß der von Be⸗ 
hörden und Privatleuten amtlich und außeramtlich vielfach 


nothwendiger und überflüſſiger Weiſe in Anſpruch genommene, 
mit 500 Rthlr. beſoldete Provinzial⸗Archivar, nicht gerade 
ein durchaus beneidenswerthes Amt, jedenfalls keine Sinecur 
hat, G. A. Stenzel. 


* Hayn au, 3. März. In Nr. 13 dieſer Zeitung 
befand ſich ein Aufſatz, worin der Verfaſſer deſſelben 
mittheilte, daß unſe er Stadt viel Neues und Erwünſch⸗ 
tes in dieſem Jahre bevorſtehe, unter Anderm 1) die 
Verſchönerung des Rathhauſes durch den Aufbau von 
noch einem Stockwerk. — Daſſelbe ſoll zum Theil zu 
Gerichtszwecken für das hieſige königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht eingerichtet werden, die Stadt⸗Verordne⸗ 
ten hatten die Geldmittel dazu nur unter der Bedin⸗ 
gung bewilligt, wenn Juſtiz⸗Fiskus 550 Rtl. an Bau⸗ 
Kapital beiſteuert, dies iſt geſchehen und es wird näch⸗ 
ſtens der Bau in Angriff genommen werden. — 2) 
die Umgeſtaltung der biefigen Knaben⸗Elementarſchule 
in eine mitt/ere Bürgerſchule mit Real⸗Unterricht und 
die Wahl und Anſtellung von noch 2 Lehrern. Dieſe 
Wahl iſt bereits erfolgt und zwar mit Genehmigung 
der königl. Reg. zu Liegnitz noch nach dem hier beſte⸗ 
henden alten Wahlmodus, wonach die Zunft⸗ und 
Stadt⸗Aelteſten ein Mitvokations⸗Recht haben. — Die 
Genehmigung des Lektionsplans ſteht noch bevor, die 

Unterrichtsſtundenzahl iſt in demſelben auf 30 Stunden 
pro Woche feſtgeſetzt worden, wogegen die bereits an⸗ 
geſtellten Lehrer, die bisher nur 26 Stunden unterrich⸗ 
teten, ſich bei der betreffenden Regierung beſchwert ha⸗ 
ben, ein Beſcheid darauf ſoll aber noch erfolgen. 3) die 
Fortſchaffung der Hauptwacht mitten vom Ringe. 
Noch wird mit der Militärbehörde deshalb unterhandelt. 
4) die Vermehrung der Straßenlaternen. Sie iſt er⸗ 
folgt. 5) die Bezeichnung der Straßen mit Namen. 
Auch dies iſt geſchehen. 6) die Errichtung eines öffent⸗ 
lichen Pfandleih⸗Amts. Dieſer Gegenſtand bildet eine 
der Vortragsſachen der am 7. d. M. hierſelbſt begin⸗ 
nenden öffentlichen Sitzungen der Stadt⸗Verordneten 
im Raths⸗Seſſionszimmer, zu welche jeder anſtän dig 
gekleideten Perſon männlichen Geſchlechts und welche im 
Beſitz der Ehrenrechte iſt, der Zutritt ohne Einlaßkar⸗ 
ten zuſteht. f 


Aus Oberſchleſien, 27. Febr. Im Laufe 
des verfloſſenen Monats iſt auf der Slawikauer Feld⸗ 
mark (Kreis Ratibor) eine Mannsperſon in einem gänz⸗ 
lich unbehilflichen Zuſtande gefunden worden. Bei nä⸗ 
herer Unterſuchung fand man, daß die totale Erſchöpfung 
des Mannes von erhaltenen Schußwunden herrühre. 
Das Gerücht bezeichnet als den Urheber dieſer blutigen 
That, welche mit einem von dem Verunglückten ver⸗ 
übten Diebſtahle in Zuſammenhang ſtehen ſoll, den 
Müller aus Blaz. (Kreis Koſel). Ob die öffentliche 
Meinung gegründet oder aus der Luft gegriffen iſt, 
wird ſich, da der des Verbrechens Angeſchuldigte dieſer 
Tage vor das Forum der Gerechtigkeit geſtellt worden 
iſt, erweiſen. — Die nervöſe Krankheit breitet ſich 
hier immer weiter aus. Daß viele Individuen ein 
Opfer ihres Unverſtandes und ihrer Unvorſichtigkeit 
werden, iſt nicht zu leugnen. Ich laſſe zwei Exempel 
hiervon folgen. Die Verwandten eines in Slaw. an 
der nervöſen Epidemie verſtorbenen Weibes eilten nach 
erhaltener Todesbotſchaft fofort nach Schlaw., nahmen 
Kleider, Betten ꝛc. der Verſtorbenen in Beſchlag und 
bedienten ſich derſelben zu den beſtimmten Zwecken. 
Sämmtliche Familienglieder liegen gegenwärtig ſchwer 
krank darnieder. — Ein Mann in unſerem Orte bean⸗ 
ſpruchte ärztliche Hife. Es wurde ihm Medizin gege⸗ 
ben, wovon er alle zwei Stunden in Eßlöffeldoſen ge⸗ 
brauchen ſollte. Der Kranke leerte aber die Medizin⸗ 
flaſche auf einen Zug. Der Krankheitszuſtand ver⸗ 
ſchümmerte ſich, ärztliche Hilfe ward nicht mehr ge⸗ 
ſucht. Auf die Frage, warum des Arztes Vorſchrift 
nicht genau befolgt wurde, ward erwidert: „Die Me⸗ 
dizin ſchmeckte fo ſchlecht, daß ich mich derſelben fo 
ſchnell als möglich entledigen wollte.“ Der Kranke be⸗ 
zahlte dieſen Schritt mit dem Tode. — Wie man ver⸗ 
nimmt, hat in Hultſchin ein Pferdefleiſch⸗Eſſen ſtatt⸗ 
gefunden, an welchem viele Perſonen Theil nahmen. 
Es wird verſichert, das Pferdefleiſch habe, da das 
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’ delsbericht. 
Breslau, 4. März. Bei Abfaſſung unſeres letzten Be⸗ 
richtes konnten wir die Ereigniſſe nicht ahnen, von welchen 
in dieſer Woche der Handel bewegt werden würde. Die 
Politik hat ihren Einfluß geltend gemacht, ſie zeigte, daß ſie 
mehr als Geldklemme und Falliſſements zu thun vermöge, 
fie brachte Verwirrungen hervor, von welchen ſich das Ge: 
ſchäft noch ſehr lange nicht wird erholen können. Frankreich 
hat unſere Börfen in Aufregung gebracht, die dort ausgebro⸗ 
chene Revolution, der Sturz des Königthums und die Pro⸗ 
klamation der Republik haben unſere Papiere entwerthet. 
Wir vermögen den erſten Eindruck jener Nachrichten nicht zu 
beſchreiben, die Muthloſigkeit wuchs von Stunde zu Stunde 
und erſt, nachdem man ſich an den Gedanken gewöhnt, nach⸗ 
dem die Ruhe in Paris wieder hergeſtellt iſt, ſcheint das Ge⸗ 
ſchäft wieder einige Regelmäßigkeit zu gewinnen. Es iſt jetzt 
wenigſtens möglich, Käufer auf die meiſten Papiere zu fin⸗ 
den. — Die Geldverhältniffe haben ſich in ſofern ſchlimmer 
geſtaltet, as Banquiers und Privat⸗Disconteurs mit außer⸗ 
ordentlicher Zurückhaltung zu Werke gehen und es deshalb 
ſchwieriger als bisher iſt, Geld zu erhalten. — Auch müſſen 
wir das Mißtrauen bemerken, welches ſich jetzt zu allen Arten 
ausländiſcher Kaſſenanweiſungen eingefunden hat, indem man 
nur königl. ſächſiſche bei einem mäßigen Verluſt, andere Sor⸗ 
ten aber gar nicht nehmen will. 
Das Produkten⸗Geſchäft erholte ſich im Laufe der Woche, 
ſowohl Getreide als auch Spiritus ſtiegen, die Berichte für 
beide Artikel lauteten pon auswärts beſſer, man kombinirt 
aus der in Frankreich ausgebrochenen Revolution Krieg, min⸗ 
deſtens aber eine Mobilmachung der Armee, daraus hervor⸗ 
gehend einen größeren Bedarf und ſteigende Preiſe. Für 
Spiritus hat die ſteigende Tendenz der Preiſe nur einen Tag 
gedauert, auch Getreide ſtellte ſich auswärts wieder matter. 
Hier wird ein Preisrückgang durch die anhaltend kleinen Zus 
fuhren zurückgehalten. 5 
Am heutigen Markte war die Zufuhr aller Produkte klein, 
indeß war, namentlich für Roggen, unter dem Einfluß der 
Geldnoth die Kaufluſt klein, und der Handel ging außeror⸗ 
dentlich ſchleppend. 
Weißer Weizen ging zwar im Laufe der Woche zurück, 
erholte ſich indeß bald wieder, und war heute zu den letzt 
notirten Preiſen von 55 — 69 Sgr. nach Qualität gut ver: 
käuflich. Gelber Weizen iſt ebenfalls gefragt und ſtellte ſich 
feit acht Tagen eine Kleinigkeit beſſer. Wir notiren 52½ 
bis 63½% Sgr. nach Qualität. 
Roggen ging heute, wie ſchon oben gemeldet, matter, 
und die Inhaber mußten ſich, namentlich für Mittel⸗Quali⸗ 
täten zu einer kleinen Preis⸗Ermäßigung verftehen, man be⸗ 
zahlte 42 — 52½ Sgr. nach Qualität (83 Pfd. 47 Sgr.). 
Der in den letzten Tagen größere Begehr nach Parthien hat 
ebenfalls nachgelaſſen und während man für 84 Pfd. 51 Sgr. 
bot, iſt dazu heute offerirt. Connoiſſ. find wenig gehandelt, 
zuletzt 85 Pfd. 41 Thlr. bezahlt, heute dazu Br. Frühjahrs⸗ 
Lieferung ganz ohne Handel. 
Gerſte ging in dieſer Woche fortwährend flau, erſt heute 
war es damit etwas beſſer und wurde 37 — 48 Sgr. bez. 
Hafer iſt ſo wenig angeboten, daß, ohngeachtet ein nur 
kleiner Begehr iſt, der Preis auf 22 — 28 ½ Sgr. flieg. 
Koch⸗Erbſen finden zu den Preiſen von 53 — 61 Sgr. 
noch fortwährend raſch Nehmer, meiſt für Oberſchleſien. 
Die Rapps⸗Preiſe find ſeit unſerem vorigen Berichte auf's 
Neue niedriger gegangen, und bezahlte man zuletzt 80 — 85 
Sgr. nach Qualität, was ferner zu bedingen iſt, 


Mit Kleeſaaten war es in dieſer Woche noch ſtiller als 
bisher, ez fanden in beiden Sorten nur kleine Umſätze in 
ſolchen Parthien ſtatt, welche gerade bei dem täglichen Markt⸗ 
verkehr angeboten werden. Die Spekulation dagegen ruht 
noch immer, Kaufluſt iſt nur noch für rothe Saat zu etwas 
ermäßigten Preiſen, wagegen ſie für weiße Saat ganz fehlt. 
Wir notiren rothe Saat 7 — 12½ Tolr. nach Qualität, für 
weiße Saat 6½ —12½ Thlr. nach Qualität. 


Die Preiſe für Spiritus machten im Laufe der Woche 
einen Anlauf zur Steigerung, nachdem fie bereits für Loco: 
Waare bis 8 ½ Thlr. gegangen waren, hoben fie ſich inner⸗ 
halb 24 Stunden auf 9½ Thlr., gingen aber dann ſucceſſive 
wieder zurück, ſo daß wir heute ziemlich dem vorwöchent⸗ 
lichen Preiſe gleichſtehen. So lange eine Steigerung nicht 
aus vermehrter Kaufluſt hervorgeht, können wir ihr kein Ver⸗ 
trauen abgewinnen. Heute wurde für Loco⸗Waare 8%, bis 
8% Thlr. bezahlt, 8 ¾ Thlr. blieb Br. Lieferung iſt faſt 
nominell und ohne Käufer, März, April 8%,, Mai, Juni 9 ¼ 
Thlr. bez., Juli, Auguſt 9% Thlr. Br. 

Rüböl loco 10 %½ Thlr. bez. und Br. ohne bedeutenden 
Umſatz, Termin ganz nominell. 


Südſeethran 97, Thlr. fr. hier, für bald ankommende 
Waare Br. 


Zink 4% Thlr. ab Gleiwitz bez. und Br. 


Verzeichniß 


derjenigen Schiffer, welche am 3. März Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Werk den Meister Koch lobte, delikat geſchmeckt. Wie⸗ Schiffer oder Steuermann Ladung — nach 
der ein nn sh bewältigt; der Erfolg für die = a Roggen Stettin Breslau, 
Zukunft dürfte für uns nicht ohne Bedeutung fein. G. Waſchke aus Kroffen, 9 bio. d 
j Der Waſſerſtand am 8 2 geopen Oderbrücke iſt heute 
(Lieguitz.) Die ittergutsbeſitzer v. Rother 4 oll. 
auf Koitz un Nene Walter ne Velen ſind 
au —.— * utirten für den Liegnitzer Kreis gewählt und 
eftätigt worden. — Von der königlichen Regierung iſt der 


jeitherige Schuladzuvant Valentin Stel zerz als katholiſcher 
3 dt t 15 8 du ecſabach Kreis Landes⸗ 
kin Li da Re Der Gerichtsſchulz Gottlob Mar 
tin zu Lindau, eis eiſtadt, iſt zum Kreis⸗Tarator ge: 
wählt, vereidet und beſtätigt worden. 


Mannigfaltiges. 

— (Zürich, 26. Febr.) Dieſen Mo ” 
Gräfin v. Landsfeld nach Bern . an: 
hinterließ dem Blinden⸗Inſtitut, wo fie durch ſchömen 
Geſang erfreut worden war, ein Geſchenk von hundert 
Gulden. 


Briefkaſten. 


Es mußten zurückgelegt werden: 1) X * Poſen, 
3. März (f. geſtrige Zeit.)) 2) ++ Köln, 1. März; 
3) Z Berlin, 23. Febr. und 26. Febr.; 4) & Brüſſel, 
24. Febr.; 5) T Lemberg, 24. Febr.; 6) O Preßburg, 
26. Febr.; 7) * Poſen, 1. März. 
Den Bericht üder die Verſammlungen des ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſes haben wir für heute noch 
zurückgeſtellt. ; 


3 Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


| 
| 
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Das unterzeichnete Comité verſammelte ſich heute 
zu extraordinairer Sitzung, um nach der Rückkehr des 
Prinzen Biron von Curland von feiner im Intereſſe 
des Comité's unternommenen Reife in die Kreiſe Rybnik 
und Pleß, deſſen Mittheilungen fowie die Anträge ent 
gegen zu nehmen, mit welchen die Kreis⸗Comité's ihn 
betraut hatten, endlich auch um über mehrere bald zu 
erledigende Vorlagen Beſchluß zu faſſen. Das Comite, 
ſehr erfreut, den Prinzen Biron nach einem achttägigen 
Aufenthalte in den genannten Kreiſen wohlbehalten wie⸗ 
der in ſeiner Mitte zu ſehen, während es leider die 
noch immer lebensgefährliche Erkrankung ſeines würdi⸗ 


gen Mitgliedes, des Profeſſors Dr. Kuh, ſchmerzlich 


zu bedauern hat, vernahm mit großer Zufriedenftellung, 
daß es den vereinten Anſtrengungen des Landraths 
Baron von Durant, des Prinzen Biron und des Lan⸗ 
desälteſten von Gilgenheimb auf Endersdorf, der mit 
edler Hingebung ſich freiwillig zu dieſem Zwecke in 
Rybnik eingefunden hatte, gelungen fei, die Organiſa⸗ 
tion der Diſtrikts⸗Comite's in jenem Kteiſe vollſtändig 
zu ordnen, nächſtdem 10 Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten zu 
begründen, in welchen bereits circa 900 Kinder aufge⸗ 
nommen ſind. Daß ferner noch weitere Vorkehrungen 
getroffen, um die noch übrigen hilfloſen Kinder dieſes 
Kreiſes, deren Zahl auf etwa noch 700 conſtatirt iſt, 
binnen kurzer Zeit aufzunehmen und einzukleiden. Es 
iſt dabei das Prinzip feſtgehalten worden, nicht blos 
Waiſenkinder, ſondern auch ſolche aufzunehmen, welche 
ſich aus anderen Urſachen in gänzlicher Verlaſſenheit 
und Hüfsloſigkeit befinden, ferner die Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten für jetzt nicht allzugroß, ſondern lieber mehrere 
derſelben zu begründen, und endlich um in dieſen An⸗ 
ſtalten hinlänglichen Raum zu beſchaffen, ganze Häuſer 
dazu zu miethen, die für 3 bis 4 Rthlr. monatlich zu 
haben ſind. Mit allen dieſen Maßnahmen konnte ſich 
das Comité nur vollkommen einverſtanden erklären. Die 


einfache, aber zweckmäßige Einkleidung eines Knaben 


komme in Rybnik auf 1 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf., die 
eines Mädchens auf 2 Rthlr. 16 Sgr. Aehnlich ſtel⸗ 
len ſich die Preiſe in Sohrau und Pleß. Auf den 
Domainen⸗Dörfern werden die Kinder vom Staate 
aufgenommen und eingekleidet. In Bezug auf die 
Lazarethe bleibe allerdings noch viel zu wünſchen übrig, 
doch ſchreite die Organiſation derſelben ebenfalls kräftig 
vor und ſeien einige derſelben, namentlich im Pleſſer 
Kreiſe, auskömmlich ausgeſtattet. Dort ſei auch die 
Organiſation der Spezial» Comite’3 bereits vollſtändig 
geordnet geweſen. Die Zahl der hilfloſen Kinder ſei 
dort noch nicht völlig conſtatirt. Früheren Berichten 
zufolge belief ſich dieſelbe über 3000. Die Vertheftung 
des Mehles von Seiten der tsbehörde ſei vollkom⸗ 
men geordnet und ſprach Prinz Biron endlich die er⸗ 
freuliche Ueberzeugung aus, daß in den Kreiſen Rybnik 
und Pleß Niemand mehr hungere. In Betreff der 
Verpflegung durch Mehl hatte der geheime Ober: Mer 
dizinalrath Barez die Meinung ausgeſprochen, daß na⸗ 
mentlich für Reconvalescenten und Kinder eine ſolche 
ausſchließliche Mehlnahrung nicht zweckmäßig ſei, und 
es wurde denn ſofort beſchloſſen, für jedes der Kreis⸗ 
Comité 200 Etr. Graupe, 200 Schfl. Gerſte und 200 
Schfl. Erbſen anzukaufen und abzuſenden, nächſtdem 
auch abermals 3 Faß von dem Reis an jedes derſelben 
zu entſenden, den Herr Miniſter Rother Excellenz zu 
1 Rthir. unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe à 9 ½ Rthlr. 
hier bei den Herren Ruffer und Comp. dem Comité 
zur Dispoſition geſtellt hat. Der auf obiges Gutach⸗ 
ten des geheimen Raths Barez geſtützte Antrag der 
Kreis⸗Comite's, bei der allgemeinen Verpflegung einen 
Theil des Mehles durch Graupe, Reis oder eine ähn⸗ 
liche Subſtanz zu erſetzen, wurde dem Herrn Ober: 
Präſidenten zu geneigter Berückſichtigung anheimgege⸗ 
den. Der Vorſitzende berichtete über die vollſtändige 
Ausführung der in letzter Sitzung gefaßten Beſchlüſſe 
über den Stand der Kaſſe, wonach bereits über 95,00 
Rthlr. an Beiträgen eingegangen find, endlich über die 
zu erledigenden Vorlagen. Unter dieſen iſt ein Geſuch 
des Pleſſer Comite's hervorzuheben, worin ausgeführt, 
daß zur vollſtändigen und geregelten Pflege der Kran⸗ 
ken des dortigen Kreiſes 40 Aerzte unumgänglich noth⸗ 
wendig ſind, und um die Entſendung der zu dieſer 
Zahl noch fehlenden Aerzte dringend gebeten wird. Der 
Herr Ober⸗Präſident übernahm es, für die möglichſt 
baldige Realiſirung dieſes Geſuchs Sorge zu tragen. — 
Das Comité wird ſich känſtig jeden Mittwoch Nach? 
mittags 5 Uhr verſammeln. 


taa 


Breslau, den 3. März 1848. i 


Das Comité zur Milderung des Rothſtandes 
in Oberſchleſien. 


| 
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weite Beilage zu 2 55 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 5. März 1848. 


Theater ⸗Nepertoire. 


Sonntag: „Das Schloß am Aetua “ 


Todes = Anzeige. 
Den heute Morgen 2 uhr plötzlich erfolg⸗ 


Romantiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen, ten Tod meines theuren Mannes, Carl 


Muſik von Heinrich Marſchner. 
Montag, zum 9ten Male: 1 
hunderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 


„Einmal⸗ 


Streit, penſionirter Regierungs⸗Sekretär 
und Hauptmann a. D., zeige ich auswärti⸗ 


gen Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 


Geſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. derer Meldung, ganz ergebenſt an. 


Muſik arrangirt von Gährich. 
Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Kephalides. 
Theodor Scholz. 
Jordansmühl, den 2. März 1848. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Ihre am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 


Verbindung zeigen ergebenſt an: 
Julie Fiedler, verw. gew. Nehler, 
5 geb. Puſch. 
Fiedler, kgl. Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Pleß, den 3. März 1848. 


Ent bin dungs ⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Louiſe, geb. von Studnitz, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 3. März 1848. 

Freytag, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Entbindung = Anzeige. 

Die heute Vormittag 9¼ Uhr verfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Agnes, geb. Kämmerer, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 2 

Patſchkau, den 2, März 1848. 

Knetſch, e 
königl. Land: und Stadtgerichts⸗Rendant. 


Entbindungs= Anzeige, 

Die geſtern Vormittags erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, Marie, geb. 
von Puſch, von einem Knaben, beehre ich 
mich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier: 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. März 1848. 

v. Glan, Os G. ⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend bald nach ½ Uhr auf 12 
Uhr erfreute mich meine geliebte Frau, 
Emitie, geb. Gebauer, durch die Geburt 
eines kräftigen, geſunden Knaben. Allen 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmet, ſtatt beſonderer Meldung, dieſe 
Anzeige: Spalding, Forſtbeamter. 

Lampersdorf bei Frankenſtein, 

den 2. März 1848. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgens 2 Uhr wurde meine Frau 
Pauline, geb. Geisler, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 4. März 1848. 

1301 bi H ä. h n e. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 10°, uhr ftarb mein lieber 
Sohn Victor an Zahnkrämpfen in dem zar⸗ 
ten Alter von 7 Monaten. 

Glatz, 3. März 1848. 

Emilie Tietze, geb. Hannig. 


Todes Anzeige. 

Heute Nachmittags um auf 2 uhr vol: 
lendete meine innigſt geliebte, treue unvergeß⸗ 
liche Gattin Luguſte, geb. Altdorffer, 
nach 13 Krankheitsta en, ihr uns Allen ſo 
theueres Leben, im 40ſten Jahre, am Nerven⸗ 
fieber und Lungenlahmung. 

Im tiefſten Schmerz widmet dieſe traurige 
Nachricht allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den zu ſtiller Theilnahme: 

i Albert Heinrich, 
reichsgräfl. v. Hoch bergſcher Rentkam⸗ 
mer⸗Calculator nebſt Familie. 

Pleß, den 2. März 1848. 
F aa rn 


Todes s Anzei 

Nach langwierigen unausfprechli ö 
ſprechlichen Leiden 

verſchied — — 1 und 

. ann im loten Lebens: 

jahre. Möge man un : 

eine ftille Theilnahme 555 3 75 aa 

Breslau, pe März 1848. geg 


ie Hinterbliebenen. 


Bi 5 Anzeige, 
um 2. d. M. Morgens 6%, y 
in Leipzig nach ierwöchentlichem z 0 
ger am Nervenſieber, in dem blutenden u, 
er von noch nicht 23 Jahren, der Hand⸗ 
lungs⸗Commis Herr Guido Steige; Erſt 
Neujahr d. J. hatte er unſer Gefchäft ver⸗ 
laſſen, um ſich weiter auszubilden, und war 
er uns in einem mehr als 7jährigen Zuſam⸗ 
menleben überaus lieb und werth geworden, 
weshalb uns ſein plötzlicher Tod mit tiefer 
Betrübniß erfüllt. Dies zur Nachricht für 
eine entfernten Verwandten und Freunde. 
Breslau, den 4. März 1848. 
* Krambs und Stetter. 


An Fräulein Auguſte a. S. P. 
Wann darf ich wohl kommen? 


Dembio, den 2. März 1848. 
verw. Friederike Streit, 
geb. v. rr... 


Todes» Anzeige. 

Das am 2. d. Mts., Morgens halb 
9 Uhr an Lungenkatarrhe erfolgte plötz⸗ 
liche Dahinſcheiden ihres innig gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters, Schwieger- und 
Großvaters, des ehem. General-Land⸗ 
ſchafts⸗Repräſentanten Herrn Grafen 
Heinrich von der Goltz, im Alter 
von 81 Jahren und 9 Monaten, zeigen 
ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt 
an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. März 1848. 


Technische Seetion. 
Montag, den 6. März Abends 6 Uhr. 
Herr Prof, Dr. Duflos wird seinen Vor- 
trag über Gegenstände aus der technischen 

Chemie fortsetzen. 


König von Ungarn, 


Dienftag, den 7, März, 


letzter Masten: Ball 


(in dieſer Saiſon.) 
Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
Charakter⸗Masken und Domino's, oder auch 


im Ball: Koftüm mit einem Masken⸗Zeichen 


verſehen. A. Metzler. 


Altes Theater. 


Sonntag, den 5. März, 
Zum erſten Male: 
Der grüne Teufel, 


oder Pierot's Abenteuer. 


Panoramiſche Anſichten. 
jweite Nerf 

in der Bude Oder⸗Vorſtadt, der Wache ge⸗ 
enüber. Die Haupt⸗Anſichten ſtellen die jetzt 
erühmteſten Plätze und Merkwürdigkeiten 
in Paris vor. — Eintrittspreis à Perſon 
1 Sgr. M. Nitſchke. 

So eben iſt im Verlage von F. E. E. 
Leuckart in Breslau erſchienen: 


Bibliſche Geſchichte für 


Elementarſchulen. 
Zugleich enthaltend ſämmtliche 


Epiſteln und Evangelien 
für die Sonn- und Feſttage des Kirchen⸗ 


jahres. Als Grundlage für den Katechis⸗ 


mus Unterricht nach der vom heiligen 
Stuhle approbirten Ueberſetzung des alten 
und neuen Teſtaments von Dr. Joſ. 


Franz Allioli, 
bearbeitet von 
dem königl. Regierungs⸗ und Schulrathe ꝛc. 
C. Barthel. 

Zweite verbeſſerte und vermehite Auflage. 
223 Seiten. Preis 6 Sgr. netto. 
Wer ſich an die Verlagshand⸗ 
lung direkt wendet, erhält dauer⸗ 

haft gebundene Exemplare ohne 

Preis⸗Erhöhung. 0 

Die in ſehr vielen Schulen des In: und 
Auslandes erfolgte Einführung der Barthel⸗ 
ſchen bibliſchen Geſchichte machte es der Ver⸗ 
lagshandlung möglich, dieſe um mehrere Bo⸗ 
gen ſtärkere neue Auflage zu dem obigen 
höchſt billigen Preiſe zu liefern. 


Herrn Lieutenant a. D. Theodor Prins 
fordere ich hiermit auf, mir bis zum läten 
d. M. ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzei⸗ 
gen. Letzuer, Billardbauer. 


Eine Villa, in einer der ſchönſten Gegen: 
den Schleſiens, mit Wohnhaus, Gärtner⸗ 
Wohnhaus, Glashäuſern, Garten, 7 Morgen 
groß, einer vorzüglichen ſchönen Ausſicht auf 
Gebirge, Land und Stadt, von dieſer eine 
Viertelmeile gelegen, ſteht mit allem Zubehör 
zum Verkauf. 

Hierauf Reflektirende wollen bei dem Herrn 
eg Frenzel zu Bres⸗ 
lau, Neue Taſchenſtraße Nr. 2, das Nähere 
einſehen. 


Verlorene Brieftaſche. 

Es wurde am 3. März Abends beim Her⸗ 
ausgehen aus dem Theater eine grünsfaffianene 
Brieftaſche verloren, der Eigenthümer bittet 
nur um Zurückgabe der darin enthaltenen, 
für jeden Andern unnützen Papiere und No: 


| tigen beim Portier im weißen Adler. 


n Penfionäre 
werden in elke er genommen bei 
A. Geisler, Schweidnitzerſtr. Nr. 37. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


Im Verlage von Ferd. Hirt ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Schleſiens zu haben: r 
redigten 
über die ſieben Worte Jeſu 


am Kreuze von Ihm geſprochen. 
Zte Auflage. Bro v. Preis 15 Sgr. 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo 


in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor bei 
in Krotoſchin bei Stock: 


Der Kaukaſus 


und das Land der Koſaken in den Jahren 1843— 1846, 
von Dr. M. Wagner. 
2 Bände. 8. Broch. 2 Thlr. 18 Sgr. 
Wir empfehlen dieſes Werk nicht allein Naturforſchern, Liebhabern von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen und Freunden von Naturſchilderungen, ſondern auch Militärs, welche über die kau⸗ 
kaſiſchen Kriegsereigniſſe vieles Neue darin finden werden. 


Bei Theodor Thomas in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Breslau und 
Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


an d bu 


der geſammten 


landwirthſchaftlichen Buchhaltung 


zur Beförderung der zweckmäßigſten, die größten Vortheile gewährenden Wirthſchafts⸗ 
Einrichtungen. Nebſt einer Anleitung, Ergebniſſe landwirthſchaftlicher Unternehmun⸗ 
gen im Voraus ſicher zu beurtheilen, den wahren Werth der Grundſtücke zu be⸗ 
rechnen, und Koſten, Produktions-, Roh- und Reinertragsberechnungen mit Leich⸗ 
tigkeit aufzuſtellen. — 
In Verbindung mit dem Oekonomie⸗Inſpektor U. Schwarzwäller 
herausgegeben von Moritz Beyer, 
vorm. Oekonomie⸗Inſpektor und Profeſſor der Landwirthſchaft. 
gr. 8. 24 Bogen. Broch. 2 ½ Rılr. 


Bei Adolf Marcus in Bonn iſt erſchienen und bei Ferinand Hirt in Breslau 
und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 5 — — 1. 
Calechismus, in quo, christianae religionis elementa syncere simpliciter- 
que explicantur, Auctore Ioan. Monhemio. Dusseldorpii 1560. 
Jovam editionem curavit, de vita et seriplis auetoris praefatus est 
Dr. Car. Henr, Sack, s. theolog. prof, etc. Bonnae 8. geh. 15 Sgr. 
Ein zu ſeiner Zeit berühmtes Buch von großem innern Werth, das ebenſo merkwürdig 
iſt wegen ſeiner Schickſale, als bedeutend grade wieder für unſere Zeit. Es erſcheint hier 
in wortgetreuem Abdruck, begleitet von intereſſanten Erläuterungen. 


eben erſchienen und: 
Ferdinand Hirt, 


Im Verlage der Ernſt' chen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien und ift bei Fer 
dinand Sit in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47) — Kuhlmey in Liegnitz — Flem⸗ 
ming in Glogau — Heege in Schweidnitz — in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ma: 
tibor — in Krotoſchin bei Stock zu haben: 1 


W Galanthomme, 

oder: Der Geſellſchafter wie er ſein ſoll. b 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen 
und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 

Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe. — 28 poetiſche Liebeserklärungen, — 

eine Blumenſprache, — ine Farben⸗ und Zeichenſprache, — 24 Geburtstagsge⸗ 

dichte, — 40 deklamatotiſche Stücke, — 28 Geſelſchaſtslieder, — 30 Geſellſchafts⸗ 

ſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, — 24 Pfänderlöſungen, — 93 verfängliche 

Fragen, — 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchsderſe, — 80 

Sprüchwörter, — 45 Toaſte, Trinkſprüche und Kartenorakel. — Herausgegeben vom 
Profeſſor Set. Ate Auflage.) Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nöthig 
iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern, daß Je⸗ 
dermann noch über ſeine Erwartung damit befriedigt werden wird. min 

Auch in Brieg bei Ziegler, — Glaz bei Hirſchberg, — Bunzlau bei Appun, — 
Grünberg bei Weiß vorräthig. 


An alle Buchhandlungen iſt jetzt verſendet: 
Heyſe, Dr. K. W. L.: 


Handwörterbuch der deutſchen Sprache, 


mit Hinſicht auf Rechtſchreibung, Abſtammung, Bildung, Biegung und Fügung der 
Wörter, fo wie auf deren Sinnverwandtſchaft u. ſ. w., ten Theils 12te Lieferung: 
Wachtel bis Wiebeln, — und iſt endlich Hoffnung da, das Werk vor Ende dieſes 
Jahres b. endet zu ſehen. 1 f 

Der Preis fürs Ganze von mindeſtens 200 Bogen bertenſerme ie von jetzt an 6 Rtlr., 
wofür es in allen Buchhandlungen, zu Breslau, . ey ei Ferdinand Hirt, 
in Ratibor in der Hirtſſchen Buchhandlung, in Kroto bei Sto k zu beziehen ift, 

Magdeburg. Verlagshandlung von * Heinrichsho en. 


———— ͤ RKneõ¹PU. 
C. A. Niemeyer, Strohhutfabrikant, 
Jeruſalemer⸗Straße Nr. 7 und Gertrauden⸗Sträße Nr. 26 in Berlin, 
zur Meſſe in Frankfurt 3. O. Biſchof und Oderſtraßen⸗Gcke, 
beehrt ſieh den reſp. Putzhandlungen ſein wohl aſſortirtes Lager aller in ſein Fach ſchlagen⸗ 
den Artikel in neueſter Facon zu empfehlen. Durch günftige Beziehungen bin ich im 
Stande, Roßhaarbordürenhüte, Italiener, Reisſtroh⸗ und bunte Strohhüte zu beſonders 
billigen Preiſen zu liefern. Zur Andru keit meiner ſehr geehrten Abnehmer habe ich 
bei Herrn A. E. Mülchen, Junkernſtraße Nr. 5 in Breslau, die von mir feſtgeſtellten 
billigſten Notirungen ea und werde auch bei demſelben ſtets ein vollſtändig aſſor⸗ 
tirtes Probe Lager e itte daher gütige Aufträge für mich an demſelben zu rich⸗ 
ten, deren ſchleunigſte Effektuirung allezeit beforgt werden wird. - 

Nachträglich zus ich mir noch auf eine neue Art-Herren- und Knaben: Mügen auf⸗ 
merkſam zu man an Zweckmäßigkeit, Eleganz und Preis nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. In Betreff der Waſchhüte bitte ich des ſpätern Andrangs halber um recht baldige 
Einlieferung vermittelſt benannten Herrn 8 1 


A. E. Mülchen, Junkernſtr. 5 in Breslau. 


— un 


U 2 ’ 

8 
Koͤlniſche Zeitung ER 
(Auflage 10,200.) 

Beſtellungen für das mit dem 1. April beginnende zweite Quartal d. J wolle man 
zei r nächten Poſtanſtalt machen. In ganz Preußen iſt der Preis 2 Athl. 
Begünſtigt durch den Poſtenlauf und die mannigfachſten Verbindungen, und im Befige 

der größten Schnellpreſſe, verbreitet die „Kölniſche Zeitung“ im ganzen Norden und Nord⸗ 
Shen 1 7 75 am erſten von allen deutſchen Blättern die Nachrichten aus Belgien, 
rankreich, Großbritannien und ſelbſt vielfach aus Italien. Für den Bezug des Blattes 

tritt mit dem 1. Mai nächſthin, wo die Nachtzüge der Mindener Bahn beginnen, noch 
größere Beſchleunigung ein, (Es wird alsdann z. 
ausgegeben.) ; 
Zur Veröffentlichung von An zel gen iſt das Blatt durch feine große Verbrei⸗ 


ung im In- und Auslande vorzüglich geeignet. 


Der Ausverkauf in meinem Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager wird fort: 
geſetzt und um bis Oſtern gänzlich zu räumen, verkaufe ich zu auffallend 
billigen Preiſen, ſowohl wollene Zeuge als auch Jaconnets, Sommertücher 
und Shanis in greßer Auswahl, desgleichen alle Sorten Stickereien, ſe wie 
eine Partie Gros de Naples in den beliebteſten Farben und beſter Qua- 8 
lität à 12 Sgr. die Elle, Crepp⸗Flöre, Gaze d Ites, Gaze de Paris ic. 
n 8 ü r erren: 
alle Arten Weſtenzeuge, Schlipſe, ſeidene Halstücher ıc 
eee für Damen, Herren und Kinder in Glacee, 
wirn und däniſche. alla 
M. Sachs junior, 
Ning⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 
0303 CCC 
Mein Etabliſſement in Neuſtadt O.⸗S. zeige ich hiermit ergebenſt an. 
UAA Wolff, Maurermeiſtek. 


Ungariſche Plantagen ⸗Cigarren, 
welche längere Zeit vergriffen waren, ‚find wieder angekommen bei 2 
* ſtav Scholßz, 


Schweidnitzer Straße Nr. 50, im weißen Hirſch. 


Strohhut ⸗Wäſche. 


Stro üte aller Art werden ſehr ſchön (gleichviel ob deutſch oder franzöſiſch) gewaſchen 
. und aufs modernſte garnirt. E. Willner, vorm. Stiller, Riemerzeile 20, 1. r. 


Gut abgerichtete Dompfaffen, 


aus dem Thüringer Walde, welche ein und zwei Stückchen auf Kommando p 

verkaufen i Ghee 12 wk Hecht Reuſcheſtraße. Aufenhalt nur 64 

OSa- Champagner (Oeil de Perdrix). 

Außer meinen bekannten guten Sorten ſächſiſchen weißen Champagner 8. W und 30 

Sgr., kann ich auch dieſen Roſa⸗Champagner à 30 Sgr. empfehlen, welcher erſt wieder aus 

den feurigen 1846r Weinen hergeſtellt werden konnte. Derſeibe ift wegen ſeiner Lieblichkeit 
den Damen angenehm. Ferdinand Liebold, Ohlauer Straße Nr. 35. 


Nordiſche Weiß⸗Erlenpflanzen 

ſind wiederum in diefem Frügſayre, Jährige Pflanzen 56 Fuß hoch, per Schock a5 Sgr. 

und 2jährtge Pflanzen 1 5 Fuß hoch per Schock a 4 Sgr.; verſchiedene Sorten Zierge⸗ 

hölze zu ee ne, e Birnbaͤume, Ahorns und Eichen, welche 
au 


ich zu allen i ich en⸗ Kreuzholz, Kippfäulen 
lun dae ee — ch Birken⸗ und Eichen⸗Bohlen, zholz, Kippfi 


5 S ſowie 30 Schock Rohr⸗ und Schilf⸗Schoben bei unter⸗ 
— bel Prausfg, den 20. Febr. 1848. v. Rosenberg. 
Beſten Magdeburger weißen Zuckerrüben⸗Saamen 


8 imfähiger Waare haben billigſt zu verkaufen; 
in friſcher 5 H. A. Schneider u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 3. 


2% und 3 Rthl. empfichit als befonders 
Carl J. Schreiber, Blücherpiag, z 


Eine gr 
Side 


— 
22 


eifen, ſind zu 
ge. 


Be: fette i N Kleider zu 
E. arte Mouſſelin de Tainesstiei 5 
preiswürdig einer gütigen Beachtung: 


Jucker ⸗Runkelrüben Samen. 


Echteſten weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen eigener 1847er |: 


Ernte offeriet unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit biligft; 
Heinrich Mette, Samenhandlung in Quedlinburg. 


— Anzeige - 
der Eiſen⸗ und Metall⸗Gießerei 
en zu udersdorf bei Glaz. 


n derſelben fiehen frei e Brief⸗Gopier⸗Maſchi wie Malz⸗Quetſchmaſchinen, ganz 
Vortheilhafte "Art gebaut, ee e ee ee jederzeit beſehen und pro⸗ 


K werden. 
e e e e 
Bernd e en (ede dom kleipſten die zu Stücken von 100 Ctr. ſchwer, bei 
mir befte — Tae chat Sen ano st Sorten Metall zu den billigſten Preiſen unter 
ee e ben rasch . bite die etwanigen Modelle entweder mir di⸗ 
0 } * r n. p. i is ar 1% 6 
e SonPiin OBe@lAm, BiRgaLsRene ME 8 


ih 


ebene Anzeige, daß ich auch ferner dergleichen auf 


39701 1 1 


. 
Mee n e eee, N urghardt. 


B. in Berlin am Tage feines Datums |! 


ten nicht ungeübt iſt, g f 
einem ſolchen Geſchäft zum baldigen Antritt 


m Weſen, welches auch in Tapiſſerie⸗Arbei⸗ 
| 


84 


Unfere nach franzofiſcher Methode eingerichtete 


ww- Strobhut- 8 


ift wieder in voller Thätigkeit, und ftehen Proben 


tirenden Damen bereit, Gdnard Micke 


rr 
Ne- 


3 Zu dem 


a8 
N- 


tigfte ſortirtes Lager Möbel⸗ un 


dito geſtreifte dito 
dito brochirte dito 


dito Tüll⸗ 


Preiſen: 


n 


Die Betten⸗, 


A 81 Rthlr., aufmerkſam. 
Rr 


28 ii ikke 
bevorſtehenden gel ung a empfehlen wir un 
2 Gardinen⸗Stoffe, als 
weiße glatte Mouſſeline, 


dito geſtickte Gardinen, abgepaßt u. vom 
dito ganz neue Deffins, 
ebuleurte Glacde in allen Breiten, wie auch 

Möbel⸗Damaſte in allen Qualitäten und Farben, 


und offeriren ſämmtliche Waaren, um noch vor der Meſſe zu räumen, zu Fabrik⸗ 


Bettfedern⸗ und Daunen 5 
Handlung, 


- Ecke der Neuen Schweidniger-Strafe und Stadtgraben Nr. 11, 
empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager dem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung, 
und macht beſonders auf den Preis eines Gebett Betten mit Ueberzug und Betttuch, 


äſche 


zur gefälligen Anſicht der darauf reflek⸗ 


I, Albrechtsſtr. Nr 11. 


Stück, 


Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin, 


Albrechtsſtraße Nr. 11 eine Treppe hoch. 


Carl Heinke, Albrechtsſtraße Nr. 


Schweizerhaus. 
onntag und Montag Quintett⸗Konzert. 
Entree a Perſon 1 Sgr. Zur Aufführung 
kommen: die Ouvertüren zu „Wilhelm Tell“ 
von Roſſini und „Der Feenſee“ von Auber; 
„Erlkönig“, Ballade von Göthe, Muſik von 
Schubert, und: Akademiſches Liederpotpourri 

N . von Deren 


ee erein.“ 
den 7. 


a nachts⸗Ball 
Dienfta März im blauen Hirſch. 
Billets ſind in dem Geſchäftslokal bei Rob. 
Scharff, Eliſabetſtraße Nr. 6 in Empfang 
zu nehmen. Das Direktorium. 
Café restaurant. 

Das nächſte von den wöchentlichen Abend⸗ 
Konzerten in meinem Saale findet erſt Don⸗ 
nerstag am Oten d. M. ſtatt. 

Goldſchmidt. 


Zur Faſtnacht 


und zum Tanzvergnügen auf heute Sonntag 


den 3. und Dinstag den 7. März im Neu⸗ 


Scheitniger Kaffeehauſe ladet ergebenſt ein: 
* C. Kottwitz. 


Weiß Garten. 
Aber 


Nachmittag⸗ und 

d⸗Konzert 

der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
und der hier anweſenden 

Tyroler National: Sänger 
und Zitter:Spieler, 


Zur Faſtnacht 
auf Montag den (ten und Dienſtag den 7. 
März ladet ergebenſt ein: 
Bonke, 
Lehmgruben, im rothen Hirſch. 


Wintergarten. 


i i 
Seifferts Salon, 


vormals Menzel. 


Wegen Mangel an Raum auffallend billige Preiſe. 


Derr 

Pelzſachen 
und alle dem Mottenfraß unterworfenen Gegenſtände werden von mir zur ſorgfältigen Auf⸗ 
bewahrung während des Sommers unter ſicherer Garantie angenomm 


Heute, Sonntag, Inſtrümental⸗Conzert, aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Marcellus Leſch⸗ 


nick. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Engagement. 
Ein gebildetes nicht zu junges Mäd⸗ 


chen, von angenehmen Aeußeren und gewand⸗ | fi 


wird als Gehülfin in 


geſucht, wo daſſelbe auch weiblichen Anſchtuß 


1 


ſindet. Adreſſen ſelbſt geſchrieben, iſt Frau⸗ 


lein Gaertig, im Spindlerſchen Farbe⸗Bu⸗ 


12 7 x I 4 E — 1 Ku: — icke: und! Hauerſtraßen 
werden in kurzer Zeit ſchön gewaſchen und 3 5 1 —— |veau, Schubbkücke und Ohlau rſtraßen⸗Ecke, 


fo gütig von der Brieſſtellerin in Emp 
3 1 


1127 


fang 


Friedrich Schmidt. 


13, an der kgl. Bank. 


Haupt⸗Depot für Schlefien. 
Die patentirte Gutta⸗Percha⸗Compagnie 
zu London hält Lager ven Gutta⸗Percha⸗Ex⸗ 
zeugniſſen in Breslau bei 1 
Heinrich Cadura, 
Herrenſtraße in den 3 Mohren. 
Eine Waſſer- und Brettjchneides 
Mühle, laudemial⸗ und zinsfrei, in einem 
ſehr bevölkerten Gebirgsdorfe, im langjähri⸗ 
gen Beſig einer Familie, ſo wie eine dazu er⸗ 
kaufte Stelle mit Aeckern, will der Be⸗ 
ſieer wegen Kranklichkeit und herannahendem 
Alter aus freier Hand verkaufen. Die Ge⸗ 
bäude find, ſämmtlich in gutem Bauſtande⸗ 
Zahlungsfähige Kaufluſtige erfahren auf 
perſönliche Anfragen oder portofreie Briefe 
das Nähere durch den 


Sommiffionaie N ührich in Schweibnis. 
Friſche Pfannkuchen 


find täglich mit verſchiedenen Füllungen, als 
Punſch, Himbeeren, Pflaumen, Kirſchen, Aep⸗ 
fel, im Preiſe don 6 Pf, 9 Pf., 1 Sgr., zu 
haben bei F. Marticke, Konditor, Nikolai⸗ 
Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 72, vis-A-vis 
der Wache. 
Eine freundliche Wohnung iſt von Sſtern 
ab Sandſtr. 4 für 34 Rthlr. zu vermiethen. 
Ein ſehr fhönes Freigut in Niederſchleſien 
mit 150 Morgen Acker erſter Klaſſe iſt zu 
verkaufen oder auf ein hieſiges Grundſtück zu 
vertauſchen. Näheres bei A. Geisler, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 


Ein Haus mit Bäckeref ih der Stadt If 
unter ſehr billigen Bedingungen ſofort zu 


verkaufen durch A. ae: 
Schmweidnikerftrafe Nr. 37, 


Zur Uebernahme ‚jeder. Axt Commiſſions⸗ 
Geſchäften empfiehlt ſich einem hohen Adel 
und verehrten Publikum mit Verſicherung 
ſtrengſter Reelſtät der Commiſſionair E. 
Bartſch, Harrasſtraße Nr. 4. 

Eine leichte, wenig gebrauchte 
Fenſter⸗Chaiſe fteht billig zum 


N Weidenſtraße 33. 


Die Bojanower und Gnaden⸗ 
freier Haupt: Brod-Miederlane. 


Von Neuem 


Wagen: Verfauf. 


erhalte ich ſoeben den zweiten 
Transport Brod, Bolaunowoer und Gnaden⸗ 
freier Qualität und empfehle daſſelbe zur 
weiteren Rekommandation, da ſelbes des ſtär⸗ 
keren Gewichtes und feiner vorzüglichen Qua: 
lität wegen einen ſchnellen Abſaß gefunden hat. 
Kupferſchmiedeſtr. 17 in 4 Löwen oder Niko: 
laiſtr. dicht an der Ohlaubrücke im Gewölbe. 


Fei „die B 15 Sgr. 
Jen Wi ef dee f ie Bout. 15 Sgr 


che 10 Sgr. 
Alten fetten = 


\ Malaga und 
ein Dry Madeira, die Originalflaſche 
17 , Sgr. empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplag 3, am Pokophof. 


Eine bequeme Wohnung, beſtehend in 2 
Vorder⸗ u. 1 Hinterſtube nebſt Kabinet u. Zu⸗ 
behör iſt Term. Oſtern ab 5 beziehen in der 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48. 


Bekanntmachung. 


al een Aa? 


ſes Jahres gemäß Verfügung vom 31. Au⸗ 
guſt vorigen Jahres anſtehende Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſind aufgehoben worden. 5 
Glogau, den 29. Februar 1848. 
Königliches Oberlandesgericht. Erſter Senat. 
0 v. Forckenbeck. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 belegenen, dem 
Kaufmann Jakob Joſeph Schweitzer 
gehörigen, auf 20,309 Rthl. 10. Sgr. 6 Pf. 
geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 
auf den 5. Juli 1848 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stabtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unferem Parteien-Zimmer an⸗ 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zu dieſem Termine wird der dem 
Aufenthalt nach unbekannte Johann Hein⸗ 
rich Auguſt Breiter hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 1. Dezember 1847. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier zu 
Nr. 18 der Tauenzienſtraße gehörig geweſe⸗ 
nen, an der Flurſtraße belegenen, dem Föpfer⸗ 
meiſter Auguſt Minetzky gehörigen, auf 
14074 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 8. Juni 1848 Vorm, 11 uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Paxteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden hierdurch vor⸗ 
em 1) das Fräulein Emma v. Böhm; 

) der Waſa v. Böhm, 3) der Ritterguts⸗ 
beſitzer Fr. Hahn auf Kaiſerswalde bei Ha⸗ 
belſchwerdt, und 4) der Gutsbeſitzer Fr. Hahn 
auf Zeſchdorf und Karolinenthal, Kr. Frank⸗ 
furt a. d. O. 

Breslau, den 18. Nopbr. 1817. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Ein alter Dampfkeſſel, zum Kartoffeldäm⸗ 
pfen auf einer größeren ländlichen Beſitzung 
brauchbar, desgleichen altes Guß⸗ und 
Schmiede⸗Eiſen, ſoll 

Mittwoch den Sten dieſes Monats, 

Vormittags 10 uhr, 
auf dem Ringe vor der ſtädtiſchen Waage 
im Wege des Meiſtgebotes öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung in preuß. Courant 
verkauft werden. 

Breslau, den 1. März 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Anuktio n. 

Montag den 6. März 1848 früh 8 uhr 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin Nach⸗ 
laßſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Das Vorfteher- Amt. 

Anktion. Am 6. Febr. Mittags 12 Uhr 
werden auf dem Zwingerplatze, außer dem 
bereits angezeigten Staatswagen, noch zwei 
braune fehlerfreie Wagenpferde, 5 reſp. 7 
Jahre alt, ein ganz und halb zu deckender 
Chaiſewagen und zwei Paar Geſchirre ver⸗ 
ſteigert werden. Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion am 6. d. M. Vorm. 0 uhr in 
Nr. 42 Breiteſtraße, von Lein Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln, wobei welche 
von Nußbaum, 2 Flügelinſtrumente, Blech⸗ 
zeug und Klemptnerwerkzeuge. N 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion am 7. d. M. Vorm. 10 
Uhr in Nr. 42 Beeiteſtraße von Rhein-, 
Franz⸗, Champagner: und Ungar⸗Weinen, 
ſowie einer Partie Rum. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion von Oelgemälden, Kupferſti⸗ 
chen und Lithographien. 

Am 10. März Vorm. huhr werden in ei⸗ 
dem fpäter anzugebenden Lokale eine Sen⸗ 
Mes — — Oelgemälde alter u. neuer 
1 “ Ihönen Barocge⸗Rahmen, Kupfer: 
Da ade bograppien verſteigert werden. 
ſicht e werden Tages vorher zur An⸗ 
Kor gufgefeite fein, und ſind von Köckech, 
Snpderd vc. c Guido Rent, Rembrandt, 

annig, Aukt⸗Kommiſſ. 

Wegen Velen 128 Nau 

ege eſp. Ra 
bofeg er dem Matchiasfenne mung wi 

. d. M. Vorm. 9 und Mad, 2 uhr 

* mehrere Tauſend a kieferne Rand⸗ 

ohlen von verſchiedener tärke, wovon ſi 

auch viele zu Schwart⸗ und Anſchlagebret⸗ 
tern bei Rüſtungen eignen, 

„mehrere Tauſend If. F. kurze und lange 

auhölzer von verſchiedenen Dimenſionen, 

» Mehrere Tauſend If. F. trockene birkene 

Tiſchlerbretter, welche ſich auch für Stern, 

macher und Wagenbauer eignen, 

d einen Bre e ee ech 
rettwagen mit eiſernen r 
verſteigern. Brellau, den 3. März 1848. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Döwei Oekonomie⸗Eleven auf ein großes 
— in der Nähe von Breslau werden an⸗ 
Nang Nr. 8 Das Nähere beim Haushälter, 


iſt 
Krui 


werden. 


— 835 
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erlag auf eine Reihe von Jahren zu 
verpachten. Pachtluſtige können die Bedin⸗ 
gungen bei dem fürſtlichen General⸗Mandatar 
Herrn Juſtizrath Klapper in Ratibor oder 
bei dem fürſtlichen Rentamte zu Kuchelna 
erfahren. 1 
Kuchelna, den 2. Februar 1848. 

Die fürſtlich Lichnowskyſche General⸗Güter⸗ 
Direktion. 


Offene Stelle. 

Ein jüdiſcher Religionslehrer, welcher zu⸗ 
gleich die Fähigkeiten eines Küſters und 
Schächters beſitzt, und hierüber mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, findet hierorts unter 
annehmbaren Bedingungen vom 1. Oktober 
1848 eine Anſtellung. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich entweder 
perſönlich oder in portofreien Briefen bei Un: 
terzeichnetem zu melden. 

Patſchkau, den 5. März 1848. 

Der Vorſtand. 
Verpachtungs⸗Auzeige. 

Krankheit halber bin ich geſonnen, meine 
auf der ſehr belebten Hochſtraße zu Schweid⸗ 
nitz im guten Zuſtande ſich befindende Sei⸗ 
fenſieder⸗Werkſtatt mit utenſilien, nebſt 
Verkaufsladen und freundlicher Wohnung zu 
vermiethen. Pachtluſtige erfahren das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer. 

Prillner, Seifenſieder, 

Hochſtraße Nr. 168, zu Schweidnitz. 

Das Geheimniß, 
bel einfache Art aus Branntwein, ohne Ar⸗ 
beit, ohne Vorrichtung, ohne Heizung, ohne 
Späne, in gewöhnlichen Fäſſern einen ſehr 
guten und dabei billigen Eſſig zu bereiten, 
iſt gegen franco Einſendung von 10 Thaler 
pr. Ert. zu beziehen von Ant. Knebel in 
Brühl bei Köln. 


3000 Nthlr. 
a5 Proct, werden auf eine faſt pupillariſch 
ſichere Hypothek auf ein hieſiges Haus 
zum 1. April geſucht. Hierauf Reflectirende 
belieben ihre Adreſſen Schuhbrücke Nr. 12 im 
Gewölbe abzugeben. Jede Einmiſchung eines 
Dritten wird verbeten. r ä 
nf Thaler Belohnung. 

Am 25. v. M. (Freitags) ſpät Abends iſt 
vor der Thüre der Landſchaft, Weidenſtraße 
Nr. 30, ein goldenes Armband verloren wor⸗ 
den. Der Finder deſſelben wird erſucht, es 
in der Landſchaft 2 Treppen hoch gegen obige 
Belohnung abzugeben. 

Im geſen, Schreiben, Rechnen, Fran⸗ 
zöſiſchen und Flügelſpiel unterrichtet 
Nachmittags für ein Billiges bei ſich zu Hauſe 
Lehrer H., Kupferſchmiebeſtr. Nr. 48, 2 St. 

Ein gebildetes, elternloſes Mädchen, wel⸗ 
ches ſeit längerer Zeit auf dem Lande zur 
Aushülfe der Hausfrau konditionirt, die Milch⸗ 
wirthſchaft verſteht, und geneigt iſt, die Auf⸗ 
ſicht über Kinder mit zu übernehmen, wünſcht 
unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. April 
ein ähnliches Engagement. Nähere Auskunft 
ertheilt der Hauptlehrer Sommer, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 77. 

Ein vollſtändig, gut erhaltenes Waaren⸗ 
Repoſitorium, mit Verkaufstafel, ein Schreib⸗ 
pult und 3 große Firmaſchilder, ſind wegen 
Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig zu verkau⸗ 
fen. Näheres Antonienſtraße Nr. 31, 1 Tr. 

Zu Sadewitz können, nach der Schur, 
hundert geſunde Schöpſe, als Wollträger, 
preiswürdig abgelaſſen werden. Die hieſige 
Wolle iſt für 1848 mit 125 Thaler pr. Ctr. 
durchſchnittlich verſchloſſen. 

Sadewitz (bei Canth), den 4. März 1848. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Auf der reichsgräflich Amand v. Ga: 
ſchinſchen Herrſchaft Zyrowa, Groß⸗Streh⸗ 
liter Kreiſes, werden bei den Vorwerken 
Strzebniow die dortigen Nutzkühe, und bei 
Krempa die Ziegel⸗-Fabrikation vom 1. 
April d. J. verpachtet, und iſt hiezu ein Li⸗ 
citations⸗Termin auf den 26. März d. J. des 
Vormittags 9 uhr in der hieſigen Rentamts⸗ 
Kanzlei anberaumt, wozu Pachtluſtige und 
Kautionsfähige eingeladen werden. 

Die Bedingungen dieſes Pachtverhältniſſes 
ſind in der genannten Kanzlei jeden Tag und 
auch am Licitations⸗Termin einzuſehen. 
FFC 
Angebot von Kartoffeln. 
* Zur Einladung in die Oder lagern 
35 zum Verkauf auf dem Gute Preichau sp 
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Nicht zu überſehen. 

Bei einer anſtändigen Dame, moſaiſchen 
Glaubens, können wieder zwei Mädchen un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen und forgfältigiter 
Aufſicht bald oder zu Oſtern aufgenommen 
Anmeldungen bei Herrn Pfeffer⸗ 
küchler Anlauf, Schweidnitzerſtraße Nr. 43 
in Breslau. 


Knochenmehl 


in reiner, guter und trockener Qualität iſt 
zu haben bei M. Rochefort u. Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3; auch werden Knochen 
eh und jederzeit dafür die höchſten Preife 


* 


ren und n 


Bei Graß, Barth und Comp. in in, ſowie bei @ 
in Ses fete den beer, von 0. Datirt ehe, „ te 
HIINI Neue Schriften für Färber. 
Die Indigofabrikation, 


oder vollſtändige Angabe aller in- und ausländiſchen Pflanzen, welche Indigo ent⸗ 


halten, nebſt Anleitung zu deren Anbau, ſo wie zu ihrer vortheilhafteſten 
Von O. Hühnefeld. 


tung behufs der Indigobereitung. 


erarbei⸗ 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Indigoküpen. 
Oder ausführliche Anweiſung zur rationellen und vortheilhafteften Anſtellung und 


Führung aller älteren und neu erfundenen warmen und kalten Küpen, nebſt Angabe 
verſchiedener Mittel, beim Ausfärben in denſelben Indigo zu erſparen. Von O. Hüh⸗ 


nefeld. 


Mit 4 Abbildungen. 


8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Keine warme Küpe mehr! 0 
Oder: Gründliche Anweiſung zu einer einfachen Löſung des Indigo und mit dieſer 
Löſung Wolle, Seide, Baumwolle und Leinen zu färben, wodurch die bisherigen 


warmen und kalten Käpen entbehrlich werden. 
Von Oscar Hühnefeld. 
T 


in der Küpenführung. 


Nebſt andern neuen Erfindungen 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


h. Körber: 


Neues wohlfeiles Schwarz und Braun 


auf Wolle, Baumwolle, Leinen und Seide ohne Eiſen und chromſaures Kali. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 5 
Dieſes neue, höchſt vortheilhafte Verfahren, ein ſchönes, echtes und dauerhaftes Schwarz 
und Braun zu färben, iſt für jeden Färber und Fabrikanten von höͤchſtem Intereſſe. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung aus den 


Zeiten der engländiſchen Union, 


von Charles Lever, 


Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Ja 


ck Hinton von der Garde,“ 


„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O' Donoghue,“ „Arthur 
O' Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ac. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. G. N. Bärmann. 


3 Bände in 6 Heften. 8. 


broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Eiſenbahn⸗ 


oder einige Kapitel aus der Romantik der Eiſenbahnen, 


von 


Geſchichten 


Charles Lever, 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von Dr. Walther. 8. broch. 


12 Sgr. 


F. F. Zieglers 8 
7000 


allſeitiger Beachtung und 
und Beliebteſten vermehr 


ein Taſche 


Katalog und 


uch 
Zollſtraße 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


Bände ſtarke Leſebibliothek 


hee Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
Separat beſteht noch ein - 


. Leſe 6 3 
belletriſtiſcher und blen, Sd he fo wie mediziniſcher Jpur⸗ 
nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter W 


nbücher⸗Leſezirkel. 


Bedingungen werben bereltwillig 


andlung in Brieg, 


r. 13, 


7 


irkel 


mitgetheilt. 


Eliſen⸗ Bad. 
Heute Sonntag großes Concert. Anfang 
3 Uhr. Entree die Dame 1, der Herr 2 ½ Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Sonntag den 5. März: 
Militär⸗Horn⸗Konzert. 

s T. Seidel. 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. Ib iſt ein 
Quartier: 3 Zimmer, Alkove, Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß, Oſtern zu vermiethen. Nä⸗ 
heres ertheilt gefälligſt Herr Kaufmann 

Bönke in demſelben Hauſe. 


Bei nur kurzem Aufenthalt 
empfiehlt ſich Unterzeichneter 
zur radikalen und unfehlbaren 
Heilung der Hühneraugen, 

welche vermöge eines Elixirs 
und ſtumpfen Inſtruments mit 
der Wurzel herausgeſchält 
(nicht ausgeſchnitten) werden. Logis: Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 27, zweite Etage. 
Ludwig Oelsner, autoriſirter Operateur. 
Zu verkaufen: 
6 Stück Mahagoni⸗Polſterſtühle mit Roßhaa⸗ 
Näheres Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 69, beim Tiſchermſtr. Oſſyra. 
Eine kinderloſe, gut empfohlene Frau in 
geſetzten Jahren ſucht zu Oſtern d. J. eine 
Stelle als Wirthſchafterin oder Schleußerin 
in einer kleinen Haushaltung in der Stadt 
oder auf dem Lande. Nähere Auskunft Abs 


brechtsſtraße Nr. 29, 3 Stiegen. ' 
4000 Rthlr: | 


2 N 7 55 ern Hypothek 
in einer erſten pupillariſch Hypo 5 
a 5 Proz. Zinſen auf ein hie e 
tes Haus, welches mit 13, 5 verſi⸗ 


chert iſt, ſind ſofort Bun vr ur 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
5 Die erſte endung fhöner 5 
Spesen Keinen 
d empfie ück von 1½ Sgi 
— „Cor. Gunske, eg 


Bedingungen 


In der neuen Conditorei, 


Kloſterſtr. Nr 1 u. 9, 
empfehle ich eine Auswahl feiner Backwaaren, 
Torten und Gonfituren, fo wie täglich friſche 
Pfannkuchen a 9 Pf. und 1 Sgr. um gie 
tige Abnahme bittet 

E. Schenk, Conditor. 


Güter⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in ſehr fruchtbarer Gegend, 
über 800 Morgen Areal enthaltend, mit vor⸗ 
trefflichem Boden, dreiſchürigen Wieſen, be⸗ 
ſtandenem Forſt, maſſiven Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden und über 1000 Ntlr. baaren 
Revenüen ift gegen 20,000 Rtlr. Einzahlung 
billig zu verkaufen. Ernſtlichen Kaufluſtigen 
können außerdem noch verſchiedene preiswür⸗ 
dige Güter — — Hofele. werden. 


E. i a bete, Kr. 12. 


Eine Quantität Hornfpäne ſteht zu verkau⸗ 
fen Reuſcheſtraße Nr. b. 


Eine beſtens eingerichtete frequente 


binderei 


iſt in einer der größten und lebhafteſten Städte 
Niederſchleſiens unter den — — 
für den Käufer ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Auf portofreie Briefe unter C. T. 15. 
an die Handlung eee Nr. 28 in Bres⸗ 
lau erfährt man das Weitere. 


Reitpferd⸗Verkauf. 


In Frauenhain, Schweidnitzer Kreiſes, ſteht 
ein Wallach, hellbraun, 7 Jahr alt, fromm 
und gut geritten, zu verkaufen. Die Anfra⸗ 

gen bei dem Unterzeichneten. 
Frauenhain bei Mettkau, 1. März 1848. 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 


— —— — ͤ —wU3ẽ— 
Gebirgs⸗Brodt, 
5 Pfund zu 5 ai, ift zu haben: Albrechts 
ſtraße Nr. 58, im Keller. 


| 500 


Der mir ſehr Ihgenswertge Begehr nach meinen Meffina-Aepfelfinen, veranlaßte 
mich eine dritte Conſignation in Hamburg zu beordern, welche morgen bei mir eintreffen 
wird, und bitte meine hohen und hochgeehrten Comittenten hiervon geneigteſt Kenntniß zu 


nehmen. 


Mein bisher am Ringe Nr. 57 hierfelbſt geführtes Tapi 
Schuhbrücke Nr. 78, Ecke der 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Handlungs⸗Lokal Verlegung. 


8 erie⸗Waaren⸗Geſchäft und Manufakti in Stickereien habe ich nach der 
Ohlauerſtraße, auf der Verbindungs⸗Paſſage der Hotels zur goldnen Gans, blauen Hirſch und weißen Adler, in das 


Haus, genannt „zur Hoffnung“, verlegt. Indem ich mich deehre, dies hiermit ergebenft anzuzeigen, bitte ich, mir auch in dies neue Lokal das zeither geſchenkte Wohl⸗ 


Heinrich Loewe. 


wollen zu übertragen. 


Ein Zimmer, 
mit oder ohne Möbel, iſt vom 1. April ab 
an einen anſtändigen Herrn zu vermiethen: 
Altbüßer⸗Straße Nr. 45, drei Treppen. 

55 

u verm ethen iſt 28 

das von der Handlung Magirus u. J 

abicht innegehabte Handlungslokal d 

L nebſt Zubehör und Wohnung, Schmie⸗ > 5 
debrücke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗Ecke. > 
eee i 
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SN 
2 
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Zu vermiethen Term. Oſtern: 
eine Wohnung im erſten Stock von 5 Stu⸗ 
ben, Entree, Küche und Zubehör; 
ein geräumiges Handlungs⸗Lokal, beſtehend 
aus Comtoir, Remiſen und Keller. 5 
Das Nähere Albrechtsſtr. Nr. 38 im Comtoir. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 

Tauenzien : Straße Nr. 69 ift im dritten 
Stock eine Wohnung von 5 Stuben nebſt 
Beigelaß, und im Parterre eine Gargon⸗ 
Wohnung von 2 Stuben und Alkode, bald 
oder zu Oſtern zuvermiethen. Beide Woh⸗ 
nungen haben die Hauptfront nach der Mit⸗ 
tagsſeite und erfreuen ſich einer angenehmen 
freien Ausſicht. 

Termin Oſtern zu beziehen verſchiedene 
Wohnungen an der Promenade. Näheres 
Sandſtraße Nr. 12, erſte Etage. nz 

\ Eine möblirte 
mit freundlicher Ausſicht, 


am Schweidnitzer 


Stadtgraben, iſt vom 1. April ab zu vermie⸗ 
then, a Nähere in der Tuchhandlung 
Eliſabetſtraße Nr. 8, im König von Preu⸗ 


ßen, zu erfragen. N 

Reuſche Straße Nr. 26, zwei Treppen, ift 
eine Vorderſtube zu vermiethen. 

Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchgaſſe Nr. 10 a., 
iſt eine Wohnung nebſt Gartenbenutzung zu 
Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen ift Reuſcheſtraße Nr. 2 eine 
Wohnung, beſtehend in 5 Stuben, 1 Kabinet 
und Beigelaß nach dem Hofe belegen, wel⸗ 


ches ſich vorzüglich zu einer großen Werk⸗ 
ſtätte ei NE bei Elias Hein, 
in den 3 Mohren. 


Ein nicht zu großes aber lichtes Gewölbe 
am Ringe oder auf einer Hauptſtraße im 
erſten Viertel wird zu miethen geſucht. Sollte 
in einem ſolchen ein paſſendes Geſchäft darin 
betrieben werden, ſo iſt derjenige auch bereit 
es mit zu übernehmen. Reflektirende belieben 
ihre Adreſſe Schmiedebrücke 59 bei Herrn 
E. Röhlicke abzugeben. 

5 Inu vermiethen. d 

Lange⸗Gaſſe Nr., am Oder⸗ufer, find for 
gleich zu vermiethen: ein Getreideboden (der⸗ 
ſelbe trägt 3000 Gtnr.), vier große Remiſen 
und Lagerplätze; desgleichen eine Wohnung. 
Das Nähere daſelbſt eine Treppe. 
N eundliche möblirte Stube iſt Tauen⸗ 
8 He Löwen billig zu vermiethen. 


€ u vermiethen 5 
iſt 2 kleine Stube für einem ruhigen = 
ther oder Mietherin, Hinterhäuſer Nr. 17, 
nahe am Riembergshofe, erholt 

Katharinen-Strape Nr. 7 in der Bierhalle 
findet Monte en d. M. ein Abſchieds⸗ 
Concert, nebſt Haſenbraten, Wurſt und Sauer: 
tt. 1 E. Seydel. 
artenft 5ſt der erſte Stock 
ganz oder getheilt zu vermiethen und Johanni 
zu begiehen, auch iſt Gartenbeſuch dabei, 


In vermſethen. 
Sandstraße Nr. 1, am Naumerkt in dem 
ehemaligen egl. Münzgebäude, ſind geräumige 
Lokale 15 eemle chung zu vermiethen. 
Vermiethungs 
Stockgaſſe Nr. 10 15 r hätte 
mit Wohnung, zu einem Viktualienverkauf 
geeignet, ſofort zu vermiethen und zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere beim Kommſtonsrach 
* 3 Hertel, Seminargaſſe Nr. 13. 
ine Wo nung im hohen Parterre, b 2 
sr l ri iſt für 80 RES. don 
Oſtern ab zu vermiethen, letzte Gaſſe Nr. 14, 
nächſt dem Freiburger und Narkiſ hen Bahn, 
2. Ebendaſelbſt auch eine Meine Hof: 


Wohnung zu 15 Rthl. ui ann 


1 Schuhbrücke Nr. 8, goldene Wage. 


Zu vermiethen l 
und zum 1. April zu beziehen, 2 Zimmer im 
Zten Stock nebſt Küche, 2 Zimmer mit Mö⸗ 
beln im Zten Stock. Das Nähere alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 8 beim Wirth, 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 
eine freundliche Wohnung (Stube und Al⸗ 
kove nebſt Beigelaß) für 40 Nthlr. 
Näheres Graupenſtraße Nr. 7, eine Treppe. 

Die von dem Dominium Tſchinſchwitz 
ausgebotenen 100 Mutterſchaafe find be⸗ 
reits verkauft. 


Das Dominium Niewe bei Bahnhof 
Löwen hat annoch 3000 Schock 
Erlenpflanzen à 3 Sgr. abzulaffen. 


Sies 
Pfannkuchen 8 


empfiehlt zum Faſtnacht⸗Dienſtag und 
folgende Tage zu nachſtehenden Prei⸗ 
ſen, als Punſch⸗Pfannkuchen 17, Sgr. 
Kandirte mit Himbeeren gefüllt 1 Sgr., 
mit Pflaumen⸗Füllung 9 Pf. 
Carl Kluge, Conditor, 
Junkernſtraße Nr. 12. 
e eee 
Friſchen geräucherten 
Silber⸗Lachs 
empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


0%0%0$0$0$ 
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e 


* 


eee 
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on dem beliebten 8 
Sahn⸗Käſe 
‚empfing wieder eine neue Partie, wovon ich 
in ganzen Kiſten und einzeln billigſt verkaufe. 


arl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 8 


N Bein gemahlenen Neuländer Dünger: 
‚Sips, die Tonne 5 Scheffel enthaltend, of⸗ 
ferirt billigſt C. G. Schlabitz, 

8 1 Katharinenſtraße Nr. 6. 
Tabak und Cigarren⸗ 
Ausverkauf. 

Wegen baldiger Aufgabe des Geſchäfts 
Ohlauerſtraße 43, nahe der Promenade, 
werden alle 9275 befindlichen Tabake und Ci⸗ 
garren zum Einfanfspreife verkauft. 


Ein gut abgeführter 
chweishund 


wird zu ka en geſucht. Näheres zu erfragen bei 
dem Eigenthümer des Haufes Gartenſtr. Nr. 31. 


Pfannenkuchen 


zu 6 und 9 Pf., gut gefüllt; bei größerer 
Abnahme einen Rabatt, in der Conditorei 
Ring Nr. 40. 


Samen ⸗Offerte. 


Alle Sorten Gemüſe⸗ und Gras⸗Sämereien 
in friſcher keimfähiger Waare, ſowie Luzerne, 
rothen und weißen Klee, empfin 
billigſt; Heinrich Wilhe m Tietze, 
Schweidnitzerſtraße, ſilberne Krebs. 


Bleichwaaren 


zur N ins Gebirge übernimmt: 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Ein tüchtiger, Tautionsfähiger Ziegelmei⸗ 
ſter ſindet bald ein Unterkommen; zu erfra⸗ 
gen bei den Herren Wiener und Süs⸗ 
kind, Ohlauerſtraße Nr. 5. DE. 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen: Nikolaiſtr. Nr. 43, 1 Stiege. 
Ein beinahe neues geſchmackvoſles Schau: 
fenſter nebſt Laden ſteht in Nr. 4 Sandſtraße 
im 1. Stock beim Wirth zum Verkauf. 

Ohlauerſtraße Nr. 43 
iſt ein Gewölbe, nöthigenfalls mit Einrich⸗ 
tung, zu Oſtern zu vermiethen. 
Schmiedebrücke Nr. 67, 
nahe am Ringe, iſt zu Oſtern der Zte Stock 
zu vermiethen. 
Biſchofſtraße Nr. 3 


iſt eine großere und eine kleinere Wo 
e ee Remiſe Bu 


und offerirt Niederſchleſiſche 3½ 0 


Matimum. 
| 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


27 S sessel 

2 Caviar ⸗Anzeige. 

9 Den legten Transport friſchen, echten | Eins der 
W aſtrachaniſchen Caviar empfing und Sb 

% verkauft zum billigſten Preife: * 

r Jacob Kryloff,; 

8. Schuhbrücke Nr. 65, 

40 früher S. Moſchnikoff. & 


® 
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Ganz alten und wirklichen 


Varinas in Rollen 


empfehlen 
den Freunden einer guten Pfeife Tabak: 


J. C. Keyl & Thiel, 


Ohlauerſtr. Nr. 52, goldne Axt. 


— 2 ! — — 


Eine eiſerne und eine hölzerne Drehbank 
wird gekauft hei Samuel Haacke, Nikolai: 
Straße Nr. 45. 


Ein; Roßwerk, 


zum Betriebe einer Siedeſchneide⸗ oder Dreſch⸗ 


Maſchine geeignet, ſteht veränderungshalber 
billig zum Verkauf: 


Mauritius⸗Platz Nr. 7. 
Das feinſte trockene 


Weizen⸗Dauermehl 


Kanarienhecken 


@| find wegen beſchränktem Platz bis 2¾ Rtlr. 
3, Ae dee eee Dr. Oh. 


von eigenem Anbau und 1847er Ernte 8 
empfiehlt Allen, die für Fabriken an⸗ 
bauen wollen und denen an beſtem Pro⸗ 
dukt gelegen iſt 


1 
} ür Landwirthe 
offerirt gutes, geſundes Schrootmehl zu 
billigem Preiſe die Handlung 


W. Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13. 
Breslauer Getreide- Preiſe 


am 4. März 1848. 


— e mul mittle geringſte 
zen, weiß er Sg. 63 Sg. 55 Sg. 
Weizen, gelber 634, „ 00 ni 5 


52 
42% 


Roggen 52% „ , * 
wird jetzt geliefert für 1%, Sgr. das Pfund: Gerſtee 48 „ 7: 0 y 37% * 
Hummerei Nr. 28, im Lager. Hafer 20% 9, 20 %% 2 
Breslau, den 4. März 1848. 
Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe. 

a f Bf. Gib. ee. Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96% Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 — 95 0 
Katfertiche dite — 96, dite neue dito 3% — 82% 
Friedrichsd DEI HIER. — (Schleſ. Pfdbr. à 1000 Rtl. 3.) — 93 

ouisdior. 4 ad. In. 4 (5 — 112½ dito L. B. * 1000 4 — 93¼ 
Poln. Courant — 512 dito dito ͤ— 3% — 86 
Oeſterreichiſche Banknoten — 1100 % Alte Poln. Pfandbriefe. 4 86 
* uz. If. — — — dito dito — — 86 
Preuß. Bankantheile meh 4 oln. Part,-Obligationen300FL.| — — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½% — 83%] dito Schatz⸗ er 5 — — 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — — dito Anl. 1835 3 500 Fl. — — ve. 
dito Gerecht.⸗ dito = 4% — — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . 3f. 4 90 — Miederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. | — | — 
dito dito Prior. 4 | — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) ⸗ — he 
Oberſchleſiſche Litt. K.. 3½% — | — Neiſſe⸗Brieger . 40 — 
dito .- B. 8 — — Berlin⸗ Hamburger * — — 

dito Prior. 4 — -— [Köln⸗Mindener 37 — | 79% 
Krakau⸗Oberſchll.. . — — (Eächſiſch⸗Schleſiſche 5 — 4 
Niederſchl.⸗Mär k.. 3% — 75 Friedrich⸗Wilh.⸗Norbb. = sr 

dito dito Prior. 4 — [Poſen⸗ Stargarder 5 Br 

dito dito dito 8 — — 

Wechſel⸗Courſe. 

Amſterdaomm 2M. — 143 ¼ [Hamburg... S. 13 Be 
Augsburg M.“ — — 1 Leipzig R a en. 15 121 — 
Berlin 2M.“ — 90 ½ London 3 M. — 60 
dit „ͤñi k. S. — 09% [Paris sam) — | — 
Frankfurt a/ M. N. eine 2M. 101 — 
Hamburg 2M. ( 151¼ 150 ¼ 


Berliner Eiſenbahngetien⸗Coursbericht vom 3. Mär; 1848. 


75 u. 74% bez. 
4% 84 bez. 


dito Prior. 
dito dito 5% 91½ Br. 
dito dito Ser. III. 5% 91 bez. 


Niederſchl. Zweigb. — 

Oberſchl. Litt. A. 3½ % 90 Br. 
dito Litt. B. 3½ % 82 Gib, 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 

Köln⸗Minden 3½ % 
dito Prior. 4½ % 83 ½ bez. 

Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


77 bis 76 ½ bez. u. Br. Polniſche 


Rheiniſche 63 bis 61 bez. 

dito ee 400 — 
Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) De. % Gld. 
7 Nu C — ir 

u E. 

Staatsſchuldſcheine 3% 85 ar 5 
Poſener Pfandbriefe 90 0 ug 8 l 
dito dito neue 3% % 82 Gld. 
dito alte 4% 83 bez. 
dito neue 4% — 


4 0 
oſen⸗Stargarder 4% 67 


ito 


Es fand heute in mehreren Artikeln ziemlicher Umfag ſtatt, die Courſe waren im Gan⸗ 


zen feſt und zum Theil höher. 


Univerſitäts⸗ 


Sternwarte. 


Thermometer 

3. und 4. März. Barometer 

„ . inneres. feuchtes Wind. Gewölk⸗ 

5 Äußeres, inter wid 
Abends 10 uhr. 27 6, 20 . 5, 60 2, 3| 0, 7 | 6 WNW bedeckt 
Morgens 6 abe 1, a +, 4 5|+ 0, 5]/ 0, 8 33 WN 1 
Nachmitt. 2 uhr. 8, 880 ＋ 5, 70 2, 0 1. 3 17, n aberwöltt 
Minimum. 3,800 74,05 + 0, 5% % 7 en! 

8, 92 . 5, 754 3, 5 1, 3 65 


Temperatur der Oder + 3, 0 


Extra- Glatt. 


Breslau, am 6. März 1848, Morgens. 


Berlin, 5. März. Angekommen: Der Fürft 
Felix v. Lichnowsky, von Krzyzanowitz. Der Ge⸗ 
neral⸗Major und Commandeur der Sten Infanterie⸗ 
Brigade, v. Schack, von Erfurt. — Abgegangen: 
Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am großherzoglich badiſchen Hofe, General⸗Major 
d. Radowitz, nach Wien, *) 


* Berlin, 4. März. Heute hält der vereinigte 
ſtändiſche Ausſchuß ſeine letzte Sitzung, künftigen 
Montag findet die Schlußfeierlichkeit ſtatt. 


Berlin, 3. März. Nicht auf unbegründete Hoff: 
nung hin geſchah es, daß wir vor wenigen Tagen den 
deutſchen Fürſten und den deutſchen Stämmen zurie⸗ 
fen: Seid einig und durch Einigkeit ſtark; daß wir, 
fern von dem Gedanken einer Einmiſchung in die in⸗ 
neren Angelegenheiten Frankreichs, doch mahnen durf⸗ 
ten; die Deutſchen mögen ſcharfen Blicks den Bewe⸗ 
gungen des Nachbarſtaates folgen und zum Kampfe ge⸗ 
rüſtet fein, um den Frieden zu erhalten. — Einmüthig 
im Oſten und Weſten, Süden und Norden Deutſch⸗ 
lands hat ſich die Preſſe für dieſen Weg ausgeſprochen: 
Keine Intervention, aber die Selbſtſtändigkeit Deutſch⸗ 
lands Über Alles! So ſprechen die theiniſchen Zeitun⸗ 
gen, ſo die ſchleſiſchen, ſo die ſüddeutſche, die deutſche 

eitung, fo ſpricht man in Berlin und überall, von 
wo uns bis jetzt Kunde zugekommen. Dies iſt ein 
ſchöner Beweis, wie gleichzartig und lebendig das Na⸗ 
tionalgefühl iſt. — Wenn daſſelbe aber die Haltung 
nach außen ſo richtig auffaßt, ſo wird uns die Hoff⸗ 
nung zur Gewißheit, daß es auch die Rückwirkung der 
ſchwergewichtigen Ereigniſſe jenſeits des Rheins auf 
unſer inneres nationales Leben eben ſo klar auffaſſe 


und in gleichem patriotiſchem Sinne behandle. — Der 


Sinn, in welchem dies von der hohen Bundesver⸗ 
ſammlung geſchehen, iſt der beſte Beweis, daß die 
deutſchen Fürſten und die deutſchen Stämme in Einig⸗ 
keit handeln können und wollen. Dann ift aber kein 
Stoeifel, was auch die Zukunft bringen mag: „daß 
Deutſchland auf die Stufe gehoben werden wird, die 
ihm unter den Nationen Europa's gebührt, — auf 
dem Wege det Eintracht, des geſetzlichen Fortſchritts 
und der einheitlichen Entwickelung.“ 
(Augem. Pr. Ztg.) 


8 Berlin, 4. Mär, Dem hier verbrel⸗ 
g n Gerüchte, daß unſer König erkrankt ſei, 
ker auf das Beſtimmteſtr widerſprochen wer⸗ 
8 iſ um ſo unerklätlicher, daß dieſes Ges 
er N Verbreitung hier fand, da der König 
8 e er Spaziergang in der Hauptſtadt 
a — Kommandanten der Feſtung 
Hier 9 4 Oberſt Strotta, ein ſehr ener⸗ 
bis Mann, SRNNE worden. Derſelbe kommandirte 

her eine Artillerie⸗Brigade in Magdeburg. Die Rüſtun⸗ 
— Preußens e ſich bis jetzt nach der An⸗ 
u von Perſonen aus dem Generalſtabe darauf, daß 
d dem g. Armettocps in der Rheinprovinz und bei 
— 7. Armescorps in Beffalen bie Reſerven einbe⸗ 
— find, und überhaupt dieſe beiden Armetkorps ganz 

den Keſegsfuß gefege werden. Außetdem werden 
— A 


2 In der So 2 
unabend⸗Zeltung iſt bereits die Dur 
des Hrn. v. R. duc B gemeldet. Sede 


. 


— 


die Feſtungen in der Rheinprovinz in vollſtändigen Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt. Die ganze preußiſche Armee 
ſteht indeſſen hinlänglich vorbereitet da. Die deut⸗ 
ſche Preſſe kann nicht dringend genug er⸗ 
mahnt werden zur Wahrung des europäiſchen 
Friedens ſowohl als der Intereſſen des Han⸗ 
dels und Verkehrs, allen unnöthigen Kriegs⸗ 
lärm zu vermeiden, worin Frankreich eine Heraus⸗ 
forderung erblicken könnte. 
tigen proviſoriſchen Regierung in Paris (National) hat 
mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, daß Frankreich nicht 
angreifen werde. Wie man zuverläßig weiß, wird Deutſch⸗ 
land eben ſo wenig angreifen. (ſ. Allg. Pr. 3.) Im In⸗ 
tereſſe des europäiſchen Friedens hat daher die geſammte 
deutſche Preſſe die Pflicht, dieſe Willensmeinung der 
deutſchen Fürſten und der deutſchen Nation 
zur allgemeinſten Offenkundigkeit zu bringen, damit ei⸗ 
nestheils der Handels- und Gewerbeſtand von 
ſeiner Beſtürzung, deren Folgen ſich jetzt ſchon ſo nach⸗ 
theilig äußern, erhole, und andernthtils Frankreich in 
den Rüſtungen Deutſchlands keine kriegeriſchen und ſein 
Gebiet bedrohenden Abſichten argwöhne. Außer der 
Eintracht der deutſchen Völker thut gegenwärtig nicht 
minder Beſonnenheit und Ruhe noth, da durch 
eine beſonnene und ruhige Haltung der deutſchen Na⸗ 
tion das koſtbare Kleinod des Friedens Europa's vielleicht 
erhalten werden kann. Deutſchland ſpreche es alſo 
durch ſeine Organe entſchieden und laut aus, daß ſeine 
Rüſtungen nur der Erhaltung des europäifchen 
Friedens gelten. | 


Düſſeldorf, 1. März. Die geftern in großer An⸗ 
zahl eingerückten Militärbagagewagen deuten nicht etwa 
auf eine raſche Mobilmachung unſerer Garniſon. Nicht 
der Pariſer, ſondern der Aequinoctialſturm vom vorigen 
Freitag trägt die Schuld. In Benrath iſt nämlich eine 
große Remiſe eingeſtürzt, was die Dislocirung der qu. 
Fuhrwerke zur Folge hatte. (Duͤſſeld. Z.) 


Köln, 1. März. Truppen⸗Bewegungen haben bis 
heute noch nicht ſtattgefunden, wie ich auf das Be: 
ſtimmteſte verſichern kann. Die Einberufungs⸗Ordres 
ſind allerdings ausgefertigt, allein den betreffenden Re⸗ 
ſerviſten noch nicht zugeſtellt. Geſtern iſt der komman⸗ 
dirende General des 8. Armee⸗Corps von Berlin nach 
Koblenz zurückgekehrt. Das hier garnifonirende Mili⸗ 
tär iſt jeden Augenblick zum Ausrücken bereit, die Forts 
find verſtärkt und die Zugbrücken in den Feſtungs⸗ 
Thoren in Stand geſetzt. 


Nachſchrift. So eben vernehmen wir, daß mor⸗ 
gen die Kriegs⸗Reſerven des 8. Armee⸗Corps einbeor⸗ 
dert werden ſollen. Die Infanterie, wie es heißt, voll⸗ 
zählig, von der Kavallerie indeß nur vorläufig 20 
Mann für jede Eskadron. (Magdeb. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 1. März. Heute iſt die nachſtehende 
großherzogliche Verordnung über die Preſſe erſchlenen: 


„Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 


Herzog von Zähringen. Nach Anſicht des F 17 der Ver⸗ 
ken ee 8 lautend: „„Die Preßfreiheit wird nach 
den künftigen Beſtimmungen der ede Ober fouzenlung 06? 
handhabt“ — und in ber Pant daß die N » Ber: 
ſammlung bie im § 18 d der es Akte in A abel 
ſtellten „gleichförmigen Verfügungen über die Pre 

noch nicht vereinbart, vielmehr inzwiſchen nur pro 

Be Humungeh getroffen hat, 115 nem 9 8 eigen 
age der e nicht mehr entſprechen; in fe 3 
gung, baß des endliche Vollzug des 18 d der Bundesakte 
n 


Verhandlung begriffen und auf Aufhebung der ‚Genfur' mit 


E 


Das Organ der gegenwär⸗ 


eic wiedet Patrouillen durch die Straßen; — auch 


akte dauſe ſind militäriſch beſetzt. 
htuerer Zeit bei der Bundes Berſanemlung wieder in 7 5 mit Depeſchen nach Stuttgart 


Erlaſſung von Repreſſiv⸗Geſetzen angetragen iſt, die endliche 
rledigung dieſer Sache aber ihrer Natur nach vorausſicht⸗ 
lich noch nicht ſo ſchnell eintreten kann, als die gegenwärti⸗ 
gen Umſtände erfordern; — ſehen Wir Uns veranlaßt, pro⸗ 
viſoriſch für das Großherzogthum einige Anordnungen zu 
treffen und zu verordnen, wie folgt: Das Preßgeſetz vom 
28. Dezember 1831 wird wieder in Wirkſamkeit gefetzt. — 
Hinſichtlich der mittelſt der Preſſe verübten Verbrechen ſin⸗ 
det das im Jahre 1845 mit Unſeren Ständen vereinbarte 
Strafgeſetzbuch Anwendung. — Gegeben zu Karlsruhe in 
Unferem Staats⸗Miniſterium, den 1. März 1848. — Leo⸗ 
pold.“ 


Die heutige Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer wär 
eine ſehr bewegte. Die Volksmenge, die aus verſchie⸗ 
denen Landestheilen zuſammengeſtrömt war, um bei der 
Uebergabe ihrer Petitionen an die Kammer zugegen zu 
ſein, erfüllte die Gallerien und Eingänge des Saales, 
Mann an Mann gedrängt. Hunderte, die im Innern 
nicht mehr Platz finden konnten, hatten ſich im Hofe 
zuſammengeſchaart. Der Beginn der Sitzung war auf 
12 uhr angekündigt; alkin die Stunde war längſt ver⸗ 
ſtrichen und die geſpannte Erwartung aufs höchſte ge: 
fliegen, als endlich der Präſident feinen Stuhl eins 
nahm. Die Träger der Petitionen machten ſich müh⸗ 
ſam Bahn durch die Maſſen, welche die Eingänge be⸗ 
lagerten. Hecker eilte mit der Rolle von Petitionen, 
welche ihm Struve überreicht hatte, auf die Redner⸗ 
bühne, aber noch bevor er das Wort ergriff, erhob ſich 
Staatsrath Bekk. Mit kraftvoller, feſter, aber von det 
Gewalt des Momentes tief bewegter Stimme verkün⸗ 
dete er, daß das Preßgeſetz von 1831 von Stunde 
an wieder in Kraft getreten ſei. Ein donnernder Ju⸗ 
belruf der ganzen Verſammlung, in welchen ſich ein 
ſtütmiſches Hoch auf den Großherzog miſchte, ant⸗ 
wortete auf dieſe Freuden⸗Botſchaft; der mächtige 
Jubel pflanzte ſich durch die mit Menſchen er 
füllten Gänge des Gebäudes fort und hallte wie 
ein Echo von der außen harrenden Maffe zurück. 
Lebhaft, wie fie begonnen, gingen die Verhand⸗ 
lungen weiter. Als ein von acht Kammer⸗Mitgliedern 
unterzeichneter Antrag, welcher verſchiedene Wünſche und 
Anträge als Wünſche der Kammer durch eine Depu⸗ 
tation an das Miniſterium zu bringen vorſchlägt, von 
Hecker verleſen worden war, und die Formfcage über 
deſſen Berathung ſich entſponnen hatte, wurde die auf⸗ 
geregte Menge allmälig ſchweigſamer. Der Antrag je⸗ 
ner acht Abgeordneten wurde ſofort an die Abthei⸗ 
lungen zur Berathung gewieſen; morgen wird öf⸗ 
fentlich über denſelben verhandelt werden. Obe f 
die Entſcheidung dieſer Formfrage eine lebhafte De⸗ 
batte hervorgerufen hatte, ſo vereinigten ſich doch 
zuletzt die getheilten Anſichten und ihre Verfechter 
reichten ſich btüderlich die Hand. Hiermit ſchloß bie 
Sitzung. — Im Laufe des Nachmittags, nachdem die 
Kammer⸗Sitzung zu Ende war, bewegte ſich eine große 
Volksmenge nach dem Schloßplate, wo ſich zur Vor⸗ 
ſicht die bewaffnete Feuerwehr aufgeſtellt hatte. Später 
zog man auch eine Abtheilung bewaffneter Bürger und 
Kavaletie heran. Auf geſtellte Anfrage begehrten ein⸗ 
zelne Stimmen politiſche Amneſtie und Freilaſfung der 
geſtern Verbafteten, von denen übrigens fünf feit heute 
Morgen der Haft entlaſſen ſind. Die Mehrheit der 
Verſammelten, worunter natürlich auch manche Neu⸗ 
glerige, verhielt ſich paſſtw; nach einiger Zeit, durch 
gütliches Zureden von mehreren Seiten (namentlich auch 
von Abgeordneten der Oppoſition) bewogen, zerſtreute 
dich die Volksmenge wieder. — Dieſen Abend ziehen 


Kava⸗ 
dem dr uth⸗ 


lerie. Die Zugänge zu 
— a 8 


und Min 
(Karlst. 


Dem Schwäb. Merk. wird aus Karlsruhe ges 
meldet, daß am 28. Februar daſelbſt in einigen Bier⸗ 
häuſern Exzeſſe vorgefallen, die franzöſiſchen Verhält⸗ 
niffe lebhaft beſprochen und der Ausruf: „Nieder 
den Fürſten, es lebe die deutſche Republik!“ gehört 
worden ſeien. In Folge deſſen wurden am 29. meh⸗ 
rere Theilnehmer an jenen Unordnungen verhaftet. Die 


> 


Abſicht des wie es ſcheint förmlich konſtituirten Kom⸗ 


plottes follte dahin gehen, am 29. früh in die Kepler: 
ſche Fabrik zu ziehen, die Arbeiter dort aufzuwiegeln, 
dann durch das ſogenannte Dörfle zu marſchiren, um 
weitere Theilnthmer beizuzichen und dann auf das Schloß 
loszugeben. Iider Soldat hat 20 ſcharfe Patronen 
erhalten, und alles Militär wurde in die Kaſernen kon⸗ 
ſignirt. Ein Theil der beurlaubten Mannſchaft wird 
einberufen. (Allg. Preuß. 3.) 

Frankfurt a. M., 1. März. In der verfloſſenen 
Nacht durchſchritten mehrere ſtarke Haufen Turner (ob 
bewaffnet, wird nicht grſagt) das frankfurter Gebiet 
und begaben ſich nach Hanau, woſelbſt eine große Zahl 
Turner heute verſammelt geweſen ſein ſoll. Die Auf⸗ 
regung der Hanauer hielt noch an, die Bürgergarde 
ſtand in verfloſſener Nacht unter den Waffen, und heute 
ging eine Deputation Hanauer nach |Kaffel ab, um 
dem Kurfürſten die Wünſche der Bürgerſchaft vorzule⸗ 
gen. Eines der in Hanau verbreiteten revolutionären 
Flugblätter kam mir zu Geſicht, es ift wahrhaft ſchmach⸗ 
vollen Inhalts. (Allg. Pr. 3.) 
München, 1. März. Geſtern Abends hat ein 
mehrſtündiger Miniſterrath ſtattgeſunden, zu welchem 
dem Vernehmen nach auch der k. Feldmarſchall Prinz 
Karl, k. Hoh., zugezogen war. Daß die in Folge der 
franzöſiſchen Ereigniſſe zu ergreifenden Maßregeln Ge⸗ 
genſtand der Berathung waren, iſt außer Zweifel; wel⸗ 
che Beſchlüſſe indeſſen gefaßt wurden, iſt natürlich vor⸗ 
erſt Geheimniß. Jede neue Poſt aus Frankreich ver⸗ 
größert die herrſchende Aufregung. — Von hier aus 
wird an den badiſchen Abgeordneten Baſſermann 
aus Anlaß der von ihm geſtellten Motion auf „Ders 
tretung der Ständekammern am Bundestag“ eine Dank⸗ 
adreſſe geſandt werden. — Dieſelde ſoll heute Abend 
in einer engeren Verſammlung berathen, feſtge⸗ 
ſtelt und dann öffentlich zur Unterſchrift auf: 
gelegt werden. — Vom königlichen Landgericht 
Altötting wird uns amtlich mitgetheilt, daß die Nach⸗ 
richt von „einigen Ruheſtörungen“ in genanntem Orte 
aus Anlaß der Auflöſung der Redemptoriſtenkongrega⸗ 
tion gänzlich unbegründet war. — Aus ſicherer Quelle 
erfahren wir, daß die in dem geſtrigen Blatte mitge⸗ 
theilte Nachricht von einem bereits eingetroffenen Bes 
fehl zur Einberufung der Beurlaubten der Be⸗ 
gründung entbehrt. f u (N. C.) 

Landau, 27. Februar. Die Aufregung iſt bei 
uns, die wir zunächſt dem erſten Choc franzöſiſcher Er⸗ 
oberungsgelüſte ausgeſetzt find, ungeheuer groß. Ueber⸗ 
all ergeht man ſich in Kombinationen. Im Ganzen 
zeigt ſich erfreulicher Weiſe echt deutſcher Sinn, dem 
hoffentlich die Staatsmaͤnner am deuiſchen Bunde den 
gehörigen Nachdruck zu geben wiſſen werden. 

ER (Süb, pol. Ztg.) 

RMheiuheſſen, 29. Febr. In unſerem Lande iſt 
die Aufregung in Folge der ftanzöſiſchen Erelgniſſe groß. 
Man vereinigte ſich zu Thaten, um auf geſetzlichem 
Wege die verfaffungsmäßigen Rechte zu verlangen, des 
ren voller Genuß dis etzt noch vorenthalten wurde. 
Petitionen mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, gehen 
dieſerbalb von allen Orlen, von Mainz, von Worms, 
von Bingen u. ſ. w., an die Volksvertreter ab. Jene 
von Bingen kam uns zu Geſicht, fie lautet ihren 
Hauptſätzen nach: 

„Von dem Wunſche beſeelt, unſer Vaterland vor gewalt⸗ 
ſamen Erſchütterungen zu bewahren, richten wir an Sie die 
Bitte, durch offne Darlegung der obwaltenden Miß verhält⸗ 
niſſe eine zeitgemäße Abhülfe herbeizuführen und im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe von Fürſt und Volk mit allem Nach⸗ 
drucke dahin zu wirken, daß uns ungeſäumt gewährt werde: 
1) Freiheit der Rede und der Preſſe. 2) Freiheit 
des Gewiſſens und der Religions⸗uebungz gleiche 
Berechtigung Aller, ohne unterſchied der Konfeffion. 3) Frei⸗ 
heit der Petition und Affociation. 4) Gleichmäßige 
Vertheilung der Staatslaſten. 5) Freiheit des 
Gemeinde: und Volkslebens; Zurücknahme eines mit 
dem Geifte der Zeit im Widerſpruche ftehenden Polizeigeſetzes. 
6) Verminderung des ſtehenden Heeres — Valks⸗ 
bewaffnung mit freier Wahl der Offiziere; JVer⸗ 
tretung des deutſchen Volkes in einer National- 
Repräfentation, Möge es dem guten Willen und der 
Einſicht der Landesvertretung ge ingen, auf geſetzlichem und 
ruhigem Wege unfere Staatsverhältniſſe mit den Forde un⸗ 
ee e eee 

1 4 8 (Berl. 3. H. 

„Braunſchweig, 1. März. Aus glaubhafter Quelle 
geht uns die Nachricht zu, daß die hieſige Bahnhof: 
Verwaltung die Weiſung erhalten hat, ſich auf den 
Transport eines Truppen = Corps von 265,000 Mann 

en nach dem Rheine ‘ 
Preußen zu gefaßt zu halten. 
U 2 amb. C. 
u, 20. 805. 8 1 50 f 
0 Ml Zwei bis dre 
beiter zogen geſtern Nachmittag in n 
zum Stabtbaufe, dem Site der proviſoriſchen Regie⸗ 
tung und überreichten dort eine Petition, die auf De; 
ganifution der Arbeit ‚anträgt, Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung empfing die Abgeordneten mit großer Freund⸗ 


lichkeit und n g . Blanc 
vom Fenſter eine feurige Re ar auf dem 
e e Menge, worin er ſie A nen 


mit Fürſorge verſichert und ihr verſprach, daß die Ent⸗ 


ſcheidung bald mitgetheilt werden ſollte. — Der heutige 
Moniteur bringt deshalb folgende für die Erwerbs⸗ 
Verhältniſſe höchſt wichtige Proklamation: 


Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft. „In Betracht, daß 


die Revolution vom Volke gemacht, auch für daſſelbe 
gemacht ſein muß; daß es Zeit iſt, den langen und 
ungerechten (iniques) Leiden der Arbeiter ein Ende zu 
machen; daß die Arbeitsfrage von der höchſten Bedeu⸗ 
tung iſt; daß s keine erhabenere und würdigere Bera⸗ 
thung (praeoceupation) für eine republikaniſche Re: 
gierung giebt; daß es vorzüglich Frankreich zukömmt, 
ein Problem eiftig zu prüſen und zu löſen, das 
jetzt bei allen induſtriellen Nationen Europas auf⸗ 
geſtellt iſt; daß es ohne den geringſten Verzug nöthig, 
dem Volke die rechtmäßigen Früchte ſeiner Ar⸗ 
beit zu garantiten, beſchließt die prov. Regierung der 
Republik: Es iſt eine permanente Kommiſſion zu ernen⸗ 
nen, die den Titel „Arbeiter⸗Regierungs⸗Kommiſſion“ 
(Commission de Gouvernement pour les travail 


leurs) erhält und zur ausdrücklichen und ausſchließli⸗ 


chen Aufgabe haben wird, ſich mit dem Schickſale der 
Arbeiter zu beſchäftigen. Um die Wichtigkeit zu zei⸗ 
gen, welche die Regierung der Löſung dieſer großen 
Aufgabe beilegt, ernennt die prov. Regierung hiermit 
eines ihrer Glieder, Louis Blanc, zum Präſidenten, 
und ein anderes ihrer Glieder, Albert, zum Viceprä⸗ 
ſidenten der Arbeiter⸗Regierungs Kommiſſion. Arbeiter 
ſollen als Mitglieder dieſer Kommiſſion berufen wer⸗ 
den. Der Sitz dieſer Kommiſſion iſt im Schloſſe 
Luxemburg (ehemaligen Pairskammer). — (gez.) Louis 
Blanc, Armand Marraſt, Garniet Pages.“ — Felix 
Bouvier, Dumon (Alexander von Montaigne) und 
Charles Antoine Maurin, überwieſen, ſich Titel an: 
gemaßt zu haben, die ihnen nicht gewährt; ferner eine 
falſche Note Über Zuſammenſetzung der proviſotiſchen 
Regierung an die Journale geſchickt zu haben, find aus 
dem Stadthauſe verſtoßen worden. Der Malre von 
Paris iſt mit Unterſuchung dieſer Umtriebe beauftragt. 
— Victor Hugo, der ſich dadurch auszeichnete, daß er el⸗ 
nige Male ſehr ſtark „Nieder mit Louis Philipp!” 
ſchrie, iſt zum Maire ⸗Adjoint des Oten Arrondiſſements 
ernannt worden. Er ſcheint ſich wieber populät zu 
machen. — Nach den Bewegungen auf den Straßen 
folgen ſetzt die ſozialen Kämpfe im Innern. So 
werden ſich heute ſämmtliche Schneidergeſellen in der 
St. Honor ⸗Sttaße verfammeln, um ſich über ihre 
Organiſation der Arbeit zu berathen. Ihre Abſicht geht 
zunächſt dahin, einen Tagelohn von 4 Frks., was der 
gewöhnliche Satz iſt, zu verlangen. — Jeder Tag bringt 
uns neue Journale, jede Stunde neue Mauet⸗ 
Anſchläge. Wir haben jetzt einen „Représentant 
du peuple“ (Organ der Proudhonſchen Sozialiſten), 
eine Voix du peuple (die ſehr heiſer iſt); eine Repu- 
blique frangaise (gut geſchtleden); einen Ami du 
peuple (oberflächlich) und ein halbes Schock fliegender 
Blätter. — Die Maſſe der Mauer⸗Anſchläge führt oft 
Täuſchungen herbei. Man kann die offiziellen nicht 
von den unoffiziellen unterſcheiden. Darum iſt vom 
Maire eln Befehl erſchienen, der alle nicht offiziellen 
Proklamas auf buntes (gelbes, rothes, grünes ꝛc.) Pa⸗ 
pier zu drucken befiehlt. — In Nimes, Avignon, 
Lyon, Beſangon, Valence, Narbonne, Per: 
pignan, Angouleme, Limoges, Bayonne, 
Chalons, Breſt ꝛc. ic. iſt, den neueſten telegraphl⸗ 
ſchen Depeſchen zufolge, die Republik mit Enthuſias⸗ 
mus proklamirt worden. In Bordeaux pflanzte der 
ruſſiſche Conſul die repudlikaniſche Fahne mit eigener 
Hand auf. — Die Geſandten der Argentiniſchen 
Republik und von Uruguay haben die Republik 
anerkannt. Für unſere Kolonien nicht unwichtig. — 
Die Pariſer Handelskammer hat 20,000 Frks. für die 


Bleſſirten beſtimmt. — Durch Entſcheid des Unter⸗ 


richtsminiſters heißen die Pariſer Hochſchulen von jetzt 
an wie folgt: College Louis le Grand jetzt Lyceum 
Descartes, College Henri IV. jetzt Lyceum Corneille, 
College Saint Louis jetzt Lyceum Monge, College 
Bourbon jetzt Lyceum Bonaparte (fein früherer 
Name), Collège Charlemagne jetzt Lyceum Charle⸗ 


magne. s f 

* (Rede des Hrn. R. Ruſch, Geſand⸗ 
ten der Vereinsſtaaten, gehalten im Stadt⸗ 
hauſe vor der prov. Regierung am 28. Febr.) 
„Als Vertreter der Vereinsſtaaten und mit Wahrung 
der Intereſſen und Rechte meines Landes und meiner 
in Frankreich wohnenden Mitbürger beauftragt und von 
Erſterem zu weit entfernt, um Inſtruktionen abzuwar⸗ 
ten, ergreiſe ich die erſte Gelegenheit, um Ihnen meine 
Glückwünſche darzubringen, überzeugt, daß meine Re⸗ 
gierung dieſen Schritt vollſtändig billig. Ich kann 
nicht unterlaſſen, Ihnen zu ſagen, daß die Erinnerung 
an die Allianz und die Freundſchaft, welche die Ver⸗ 
einsſtaaten und Frankreich verknüpfen, noch in uns 
fortlebt, in aller Stärke fortlebt. 


daß ein allgemeiner und mächtiger Ruf in meinem verlangt wird; daß eines der erſten Geſehe, die 
Lande ertönen wird, um Frankreich Wohlfahrt, Glück tionalv rſammlung vorzulegen, 
und Ruhm zu wünſchen, deſſen es ſich ſicher unter beſtehen wird, durch welches die proviſoriſche Rezie ung 


lange gewährten. Erlauben Sie mir, meine 


den Inſtitutionen, die es ſich unter Vorbehalt der Ges 
nehmigung der Nationalverſammlung gegeben. Alle 


Amerikaner nähren gewiß die heiße Hoffnung, daß, 
Dank der Weisheit Frankreichs, dieſe Inſtitutionen für 


das menſchliche Geſchlecht die glücklichen Folgen haben 
werden, wovon das edelmüthige Benehmen der Nation 
bei den letzten Ereigniſſen ein ſicheres Pfand iſt. Un⸗ 
ter ähnlichen Inſtitutionen genießen die Vereinsſtaaten 
ſchon ſeit 70 Jahren eines dauernden Wohlſtandes ꝛc., 
und wenn die Vereinsſtaaten anderen Ländern auch die 
freie Wahl ihrer Regierung überlaſſen und ſich in keine 
Weiſe darein miſchen, ſo freut es ſie doch natürlich un⸗ 
gemein, die hieſige große Nation in dieſelbe Staatsform 
zurückgekehrt und emporblühen zu ſehen, die ihnen eine 
ſoziale Ordnung und öffentliche Ordnung ſchon ſeit fo 
Herren, 
dieſe Adreſſe mit dem Ausrufe des unſterblichen Grün⸗ 
ders der Vereinsſtaaten, des vortrefflichen Washington, 
zu ſchließen: „Die Freundſchaft dieſer beiden Republi⸗ 
ken ſei ihrer Dauer gleich.“ — Arago antwortete im 
Namen der anweſenden Reg. Glieder: „Die Glieder 
der prop, Regierung empfangen mit Ueberraſchung, aber 
mit lebhaftem Vergnügen die Verſicherung der durch 
den Geſandten der Vereinsſtaaten ausgedrückten Ges 
fühle. Frankreich konnte ſich dieſer Freundesverſiche⸗ 
rungen von Seiten feiner alten Freundin wohl verſi⸗ 
ſichert halten. Die prov. Regierung dankt Ihnen für 
die Wünſche, die Sie für die Größe und den Wohl⸗ 
ſtand Frankreichs ausgeſprochen. Sie wiederholt nicht 
nur mit Ihnen die Wünſche Washingtons, ſondern 
wird fie vom Wunſche zur That übergehen laſſen, d. h. 
in Wirklichkeit ſetzen.“ — Dupont (de l'Eure), Prä⸗ 
ſident der Regierung, näherte ſich hierauf dem Geſand⸗ 
ten und drückte ihm ſehr herzlich die Hand mit den 
Worten: „Ich drücke Ihnen die Hand und bitte Sie, 
überzeugt zu ſein, daß das franzöſiſche Volk dem ame⸗ 
rikaniſchen Volke ſeine Hand reiche.“ (Moniteur.) 

* * Paris, 29. Febr. Abends 5 Uhr. Lord 
Normanby hat von Lord Palmerſton eine neue 
Note erhalten, worin er ihn beauftragt, dem Miniſter 
Lamartine zu erklären, daß von Seiten Englands kein 
Hinderniß entgegenſtehe, die Republik anzuerkennen. 
Eine ähnliche Note beſtätigt der deute Nachmittag er⸗ 
ſchienene, mit der engliſchen Geſandtſchaft vertraute 
„Meſſenger“ Gallgnanis. — Die fourſeriſtiſch⸗ 
proudhonſche Partei, mit dem bekannten Volks⸗ 
rebner Soubrier an ihrer Spitze, wird biefen Abend 
ebenfalls eine Generalverſammlung abhalten. Als Pro⸗ 
gramm hat ſie folgende Proklamation an die Straßen⸗ 
eg laſſen: „Proklamation! Freiheit, 
Gleichheit, Brüderſchaft, Solldarität der Völker, Uebe 
für alle unſere Brüder! Wir verlangen: 1) das Recht 
auf Arbeit; Verpflichtung der Regierung, die Arbeit 
zu leiten, zu organlfiren und ſelbſt ein Minimum des 
Ertrages allen Gliedern der Geſellſchaft zu verbürgen; 
2) Arbelter⸗Invalidenhäuſer; 3) Landesvertretung im 
rationellſten Sinne; Abſchaffung des Despotismus auf 
ewig ꝛc. 1c. 4) vollſtändige, freſe und unbeſchtänkte 
Volkserzlehung auf Staatskoſten; 5) Sparkaſſen, aber 
nicht als todtes Kapital, ſondern als Betrieb für die 
Arbeſter ic.) das Volk iſt von jetzt an fein eigener 
Banquier; 6) Abänderung der Tribungle; ‚Fury für 
Alles und überall; 7) unbedingte Gedanken freiheit; 8) 
Progreſſio⸗Steuern; 9) Beſtimmung des Lohns nach 
Verhältuiß der angewandten Kräfte und der Induſtrle; 
10) Vertheilung des Beneſizes in demſelben Verhält⸗ 
niß; 11) Steuern für Luxusgegenſtände; 12) allge⸗ 
meines Stimmrecht; 13) National⸗Handwerkerſtätten. 
— Dieſe Proklamation iſt von Soubrier „dem 
ausgeſtoßenen Delegirten des Polizeiz Departes 
ments‘ unterzeichnet und beweiſt einen Bruch | 
im Schoofe der republikaniſchen Regierung. 
Börſe vom 29. Febr. Noch geſchloſſen. Es hieß, 
das Syndikat habe einen Compenſatjonskurs von 70.50 
für die Zproz. Rente beſchloſſen. 

In der Preſſe hat nun auch Emil von Girar⸗ 
din ſeine leitenden Artikel wieder eröffnet und, wie ſonſt 
mit ſeinem Namen unterzeichnet. Im geſtrigen Blatt 
richtet er in demokratiſchem Tone Vermahnungen 
zur Ordnung an das Volk und hält ihm vor, 
daß es, wenn es ſich vor Erzeffen nicht zu be? 


wahren wiſſe, dem Krieg, Ruin, Bankerott, 
der Hungersnoth und dem Verluſt feiner Nas’ 
tionalität entgegengehe. Heute warnt er vor 
Zwietracht und ruft dem Volke zu: „Vertrauen zu uns 
ſelbſt! Achtung vor den Gefegen! Allen unferen Ber’ 
pflichtungen die ihnen gebührende Ehre!“ ? 
es, 1. März. (Finanzpläne der 
1 egterung.) Fr. Rep. Fr. Gl. Br. „Die prov. 
Regierung erklätt, daß jedes neue polit. Syſtem ſich in 
einem neuen Syſteme des Kredils und der Steuern zu⸗ 
zammenfaſſen muß (résumer); daß das Tarſpſtem der 
franz. Republik eine gleichmäßigere Vertheilung der Sf 
fentlichen Abgaben zum Gegenſtande haben muß; daß 
aus dieſer Gerechtigkeit natürlich die Verbeſſerung der | 
Loge. de6. Volkes fowie die Verringerung derjenigen 


Steuern hervor Arbeit laſten; 
N 5 gehen muß, die auf der Arbeit laſte 
Ich bin überzeugt, daß heute Steuern eriftiren, deren Aufhebung mit Recht 


der Na’ 


n einem neuen Budget 


diejenigen Wünſche erfüllen wird, die fie theilt, nament⸗ 
lich in Betreff der indirekten Steuern als da ſind: 
Mauthen (Octroi), Zeitungsſtempel und alle übrigen 
Zölle (taxes), welche die nöthigſten Bedürfnſſſe des 
Volks und die Aeuß rung des Gedankens bisher ent 
richteten. Die prov. Regierung iſt entfchloffen, der Na⸗ 
tionalverſammlung ein Büdget vorzulegen, welches auf: 
eichtig nach obſtehenden Grundſätzen entworfen. Doch 
halt fie es für ihre ernſteſte Pflicht, den Bürgern ins 
Gedächtniß zurückzurufen, daß ein vollſtändiges Steuer: 
ſyſtem nicht von einer proviſoriſchen Regierung entſchie⸗ 
den werden kann; es gehört hauptſächlich vor die Ab⸗ 
geordneten der gefammten Nation (il apper- 
Uent aux deldgues de la nation toute entière de 
juges souverainement à cet égard) in dieſer Vejies 
bung ein ſouveränes Urtel zu ſprechen. Jedes an⸗ 
dere Auftreten würde ihrer ſeits für eine verwegene Uns 
maßung zeugen. — Sie erklärt außerdem, daß die 
franzöſiſche Republik, obgleich Erbin einer Verſchwen⸗ 
dungs⸗ und Korruptions⸗Herrſchaft, feſt entſchloſſen iſt, 
alle eingegangenen Verträge und Verbindlichkeiten zu 
genehmigen und treu zu erfüllen (la Rep. frangais 
accepte et veut fermement tenir tous les enga- 
gements, rester fidèle à tous les contrats); fie 
erklärt, daß es inmitten der vorübergehenden Schwie⸗ 
rigkeiten, die von jeder großen Bewegung unzertrenn⸗ 
lich, von der höchſten Unklugheit wäre, die Hilfsquel⸗ 
len des Staatsſchatzes zu verringern; daß man auf 
dieſe Weiſe fürchten müßte, die wichtigſten Geſchäfts⸗ 
Angelegenheiten (services) unterbrochen oder gar verlo⸗ 
ren zu ſehen, und daß man noch weniger ſich auf die 
Ereigniſſe vorzuberelten im Stande were, deren Zeu⸗ 
gen Frankreich und Europa leicht fein dürften. — Aus 
dieſen Gründen beſchließt die proviſorſſche Regierung: 
Art. I. Alle Steuern, ohne Ausnahme, wer⸗ 
den nach wie vor erhoben. Art. II. Die gu: 
ten Bürger find, im Namen ihres Patriotis⸗ 
mus, verbunden, die Zahlung ihrer Steuern 
ohne Zögerung zu leiſten. Art. III. Die pro: 
viſoriſche Regierung verpflichtet ſich, der 
ationalverſammlung ein Budget vorzule⸗ 
gen, in welchem die Stempeltaxe der perio⸗ 
diſchen Preſſe, des Oetrois und des Salzes 
aufgehoben iſt, ſowie ein Geſetz, welches das 
Syſtem der indirekten Steuern weſentlich 
ändert. Paris, 1. Marz 1848. (gez.) Dupent (de 
Eure), Lamartine, Louis Blanc, Garnier⸗Pages, Arago, 
Albert (Arbeiter), Cremieux, Marraſt, Flocon, Marie, 
dedru⸗Rollin. (Mon. v. 1. März.) — (Der Adel unter⸗ 
ſagt.) Die prov. Regierung verordnet: Ja Anbetracht, 
daß die Gleichheit einer der drei großen Grundſätze der 
Republik iſt; daß fie demzufolge fofort in Ausübung 
zu bringen: alle ehemaligen Adelstitel find abgeſchafft; 
die ſich daran knüpfenden Eigenſchaften unterdrückt und 
Me dürfen weder öffentlich gebraucht, noch in irgend 
einer Urkunde angewandt werden. Folgen die Unter⸗ 
ſchriften. (Moniteur.) (Schutz des Kapftals.) 
ouis Blanc hat folgende Zeilen an Rothſchild ge⸗ 
richtet: „Paris 29. Febr. Mein Herr! Man. über: 
Biebt mir in dieſem Augenblick einen gedruckten Anſchlag, 
der die Worte enthält: 1) „Man muͤſſe alle Maaßtegeln 
ergreifen, um das Fortſchaffen der Kapitalien aus ‚Paris 
und Frankreich zu hindern. 2) Das Haus Rothſchild 
und dle erften Banquierhaͤuſer unter ſtrenge Aufſicht zu 
elen. 3) Das Haus Rothſchild anzuhalten, der fran⸗ 
zöſiſchen Republik die unerläßlich erforderlichen Kapltalſen 
zur Deckung der erſten Volksbedilefniſſe vorzuſchießen 
de. t. Dieſer Anſchlag trägt meinen Namen. Ich 
beeile mich, Ihnen anzuzeigen, daß mein Name verwe⸗ 
gen mißbraucht iſt. Die prov. Regierung trifft Anſtal⸗ 
ten, um die Veröffentlichung von Anfhlägen zu hin⸗ 
dern, die gar keine perſönliche Bürgſchaft bieten.“ Ge: 
nehmigen Sie ꝛc. (gez.) Louis Blanc. — (Dienſt⸗ 
anerbieten an die republ. Regierung.) Folgende 
Mau ſchäll' und Generale haben ſich der Regierung zur 
tfügung geſtellt: Marſchalle: Soute, Molitor, 
edaſttan, Bugeaud, Reille und Dode de la Brunerie. 
enerallieutenants: Moline de St. Yon, Ordoner, 
oloſe, Galbots, Magnan, Fabvler, Pellet er, Gemeaux, 
2 de Lannope, Daullé, Randon, Bou⸗ 
Aupie era Piliers, Lascours, Plié, Schramm, 
. D, Preval, Rapatel, Montholon, 
Pernetty, Bourfolly B * D 
Moitematt, Feuchiteg — (Pierre) Duc de 
Dumpierte Dubiel, Ag ame“ Wolf Glendin, 
Ac hard, Leſtang, Qubin, Janin, 
u de garantie) ein, um ihre Waaren, ehe fie 
den Läden ausſtellen, ſtempeln zu laſſen. Der 
Beweis von Rückkehr des Vertrauens. — Geſtern 
der Acketbau⸗ oder Agrikulturiſten⸗Congreß 
Sitzungen eröffnet. — Luchet iſt zum Komman⸗ 


en, er Labitte, Pa'rhans, Blancard, 
au, g eau ic. c. Außerdem 


nend au/ Boille⸗ 
— der „Moniteur“ die 34 Generalmajors, Inten- 
— u. ſ. w. — Der Erzoiſchof von Paris 
S ert durch öffentlichen Anſchlag alle Pfarrer ſeines 
beengels auf, den Befehlen der prov. Regierung zu 
benen und die dreifarbige Fahne in der alten Far⸗ 
reihe auf allen kiechlichen Gebäuden auffupflanzen. 
Laufe des geſtrigen Tages fanden ſich 98 Gold⸗ 
ilberwaaren-Fabrikanten im Münzamte 


und S 
(buren 
fie in 
beſte 


at 
feine 


dant von Fontainebleau e ma 9 Der Seat ait des 
Maire Garnier Pages iſt ein gewöhnlicher aber ſehr 


tüchtiger Arbeiter. — Mallefille (Felicien) iſt Kommanz | 
dant des Schloſſes von Verſailles. — Bei Erſtürmung 


der Tuilerien wurden von einem Bürger zwei Bände 
Manuſkript in rothes Leder gebunden gefunden, welche 
die Memoiren Lonis Philipps unter dem Titel 
Mes souvenirs enthalten. Sie ſind der Stadt⸗ 
Bibliothek abgeliefert worden. — Neue Journale: 1) 


San bare, wan fo en in dene Meute ii 
Summe von 200 Frks. zuſammen, die man dem Kö 
nige als Reiſegeld einhändigte. In Verſailles ange 
kommen, wollte er mit der Poſt weiter reiſen, da aber 
keine Poſtpferde bereit waren, ſpannte man Cavallerie⸗ 
pferde ein, die eben nicht ſchnell gelaufen ſein mögen. 
Niemand weiß hier, wo die königliche Familie ſich be⸗ 
findet; nur der Herzog von Nemours und die Prin⸗ 
zeſſin von Coburg find, wie die engliſchen Blätter be⸗ 


Le peuple constituant von Lamennais und Duprat; richten, in England angekommen. Der Herzog von 


2) Ami du peuple von Raspail; 3) Le reveil du 
peuple; 4) L'assemblée nationale ete. 

(Börſe, vom 1. März.) Für die 3 % Rente 
wurde heute in der ſogenannten Kuliſſe ein Kompen⸗ 
ſationskurs von 72 feſtgeſtellt. Zu dieſem Preiſe wol⸗ 
len und können ſie ihre Verbindlichkeiten erfüllen. Es 
ſcheint gewiß, daß ſich die Börſe nächſten Montag 
öffnet und 4 Tage fpäter die Zahlungen er: 
folgen werden. Die Compagnie der Wechsler und 
Börſenagenten hat für den Effekten⸗ und Aktienmarkt 
folgende Kompenſationskurſe feſtgeſtellt. 30% 70. 60 
ult. März; Anleihe 71. 45; 5% 113. 20 4% 
96; 4½ % 100. Bank 3090. Neapol. 91. 25. 
Röm. 90. 40. Belg. 5% 95. 35. dito 2½ 47. 
25. In Aktien: Nord 520, 50 zum 15. März. — 
Germain 636. 25. Verſaſlles rechts 270, links 170. 
25. Orleans 1150. Rouen 841. 25. Havre 403. 
76. Boulogne 340. Bordeaur 460. Lyon 370. 
Straßburg 387. 75. Nantes 360. 25. Marſeille 
515. Baſel 150. 50 u. ſ. w. 3 

Die Köln. Zeitg. enthält in ihrem n 
folgende Mittheilungen: 2 

1) Paris, 28. Febr. Die Regierung hat bereits 
kraͤftige Maßregeln ergriffen, um die Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums in der Umgegend von 
Paris zu wahren. Die Plünderungen und Zerſtörun⸗ 
gen, die vom 24ſten Abends an dis zum 27ſten daſelbſt 
verübt wurden, hatten überdies die revolutionäre Auf⸗ 
regung nur zum Vorwande, nicht zum Zwecke. In 
Paris hauſ't bekanntlich ein Contingent von ungefähr 
15: bis 20,000 Dieben, die, aus den verſchiedenen 
Straf⸗Anſtalten entlaſſen, unter polizeilicher Aufſicht 
ſtehen. Dieſes Geſindel wirkte naturlich bei der Revo⸗ 
lution mit; da es jedoch in Paris von dem ehrlichen 
Volke in Reſpekt gehalten ward und — ſehr wenige 
Ausnahmen abgerechnet — keinen Diebſtaht zu bege⸗ 
hen wagte, ſo verbreitete es ſich, bewaffnet, wie es war, 
in den Umgebungen der Hauptſtadt, regte dort die un⸗ 
tere Bevölkerung auf, erzählte, wie in der Stadt die 
Armen die Reichen plünderten, und verleitete auf dieſe 
Weiſe das Volk in den Dörfern, Schloͤſſer und Haͤu⸗ 
fer der Reihen — größtentheils Eigenthum der Paris 
fee — anzugreifen, — wobei die Diebe gute Beute 
machten. Doch geſtern Morgens ſchon hat die Regie⸗ 
rung einen Theil der uniformirten und nicht unifor⸗ 
mirten Nationalgarde von Paris in die Umgebungen 
der Stadt bis 6 Stunden im Umkreiſe mit delegirten 
Commiſſarien geſchickt, die, mit nöthigen Inſtruktionen 
verſehen, Vollmacht und Auftrag hatten, ſich mit den 
bewaffneten Munictpal-Behörden und Nationalgarden 


eueſten Blatte 


des Ortes zur Bildung einer ſtacken Ortswache zu ver⸗ 


ſtehen und fie ungefäumt in Bewegung zu ſatzen. Diefe 
Maßregel iſt gewiß hinreichend um den Diebſtahl von 
der Revolution zu trennen. — Wie das Volk, ſo 
hat auch das „Journal des Débats“ in drei 
Tagen ſeine Revolution vollbracht. — Am 
erſten Tage nach der Revolution verzichtete es über den 
Sturz der Dynaſtie ſich auszuſprechen, „da man ſeine 
Gefühle in dieſer Beziehung kenne“, und ſtand ſo mit 
einem Fuße in dem neuen, mit dem anderen in dem 
alten Syſteme. Am zweiten Tage forderte es, alle gu⸗ 
ten Bürger auf, ſich um die proviſoriſche Regierung 
zur Wiederherſtellung der Ordnung zu ſcharen, und 
ſtand ſo mit elnem Fuße in der neuen Ordnung der 
Dinge und mit dem andern Fuße in der Luft ſchwe⸗ 
bend. Am dritten Tage ſtand es ſchon mit beiden 
Füßen in der Republik, machte aber dabei eine Gri⸗ 
maſſe. Heute fängt es ſchon an, begeiſtert zu ſein, 
und ſpricht wie ein — Hofblatt der Republik. 
2) Boris, 1. März. Einige Einzelnheiten, die 
ich theils zu berichten vergeſſen, theils erſt heute erfah⸗ 
ten habe, werden auch nachträglich nicht ohne Intereſſe 
geleſen werden. In der allgemeinen Verwirrung hatte 
Ludwig Philipp die Entſagungs⸗Akte zu unter⸗ 
zeichnen vergeſſen und verließ ciligft mit der Königin 
und zwei Enkeln das Schloß. Durch den Tuilerien⸗ 
Garten am Concorde = Platze beim Obelisken angekom⸗ 
men, erinnerte man ihn an die Unterzeſchnung, brachte 
ihm Dinte und Feder, worauf er diefe Formalitäten, 
das Blatt auf ſein erhobenes Knie geſtützt, erfüllte, 
alſo gerade an dem Orte abdankte, wo Ludwig XVI. 
und fein Vater auf dem Schaffotte den Geiſt aufga⸗ 
ben! In dieſem Augenblicke erinnerte ſich die Königin 
daran, daß weder fie noch Ludwig Philipp Geld mit⸗ 
genommen, und theilte dieſen Umſtand einem Offizier 
der Nationalgarde zu Pferd, der die Menge guselnan⸗ 
der zu halten fuchte, mit. Der Olft ler deranflaitete 
fofort unter feinen Kameraden und Umſtehenden 68 
woren hiet größtentbells Leute aus der gebildeten Klaſſe 
zugegen — eine Collekte, Jeder gab, was er bei 


Montpenfier, welcher die Herzogin von Orleans in 
die Kammer begltitet hatte, konnte nicht mehr in die 
Tuilerien zurück; ſeine Gemahlin, die Prinzeſ⸗ 
ſin Luiſa Fernanda, welche der König und die Kö⸗ 
nigin bei ihrer Flucht vergeſſen hatten, flüchtete ſich, als 
das Schloß erſtüemt war, in das oberſte Stockwerk, 
wo ſie bis zum 25. Abends verborgen blieb. Ein 
Offizier der Nationalgarde, der den Auftrag hatte, 
die, Gemächer der Tullerien zu inſpiclren, fand fie 
hier in einem Bedientenzimmer ganz bleich 
und entkräftet, unter den Qualen des Schreckens 
und des Hungers. Der Officier beruhigte ſie, brachte 
ihr einge Erquickungen und führte fie in feine Woh? 
nung, worauf er die proviſoriſche Regierung am fol⸗ 
genden Tage von ‚feinem Funde in Kenntniß ſetzte · 
Dieſe beförderte die ſpaniſche Prinzeſſin unter ſicherem, 
geheimen Geleite, wie die Einen berichten, nach der 
ſpaniſchen Gränze, wie die Anderen glauben, nach Lon⸗ 
don. Beſtimmtes iſt hierüber nicht bekannt, denn der ganze 
Vorfall wurde bis jetzt geheim gehalten. — Sicheren 
Nachrichten zufolge iſt Hr. Guizot unter dem Kit⸗ 
tel eines Handwerkers und nach einer ſehr ſtür⸗ 
miſchen Ueberfahrt glücklich in England angekommen. 

3) Paris, 1. März. Ich hade geſtern den Fau⸗ 
bourg St. Antoine und das Viertel des Hotel de 
Ville durchlaufen. In der Naͤhe des Hotel de Ville 
herrſchte freilich viel Bewegung. Auf dem Platze vor 
demſelben ſtanden mehrere Hundert Arbeiter, mit zwei 
Fahnen, auf denen die Worte: „dehn Stunden Arbeſt 
und keine Marchandage!“ zu leſen waren. Ich weiß 
nicht recht, was Marchandage iſt, aber ich denke, es 
heißt Zwiſchenhandel zwiſchen den Arbeitern und den 
Meiſtern. Zu gleicher Zeit kamen die Richter der Cour 
Royale aus dem Stadthauſe, wo ſie der proviſoriſchen 
Regierung ihre Aufwartung gemacht hatten. Nur die 
aufgepflanzten Kanonen vor dem Rathhauſe und ihre 
Wächter erinnerten noch an den Kampf. Die größte 
Gefahr liegt in den Hoffnungen der Ar⸗ 
beiter, die nur theilweiſe in Erfüllung ge⸗ 
hen werden. Neben dieſen natürlichen Elemen⸗ 
ten zu künftigen Verwickelungen regen ſich auch 
andere. Die Republikaner des „National“ und der 
„Reforme“ ſind halbwegs zufrieden geſtellt; aber hin⸗ 
ter dieſen liegen Parteien, die theilweſſe bei dem Kam⸗ 
pfe ſehr thätig waren, die aber in der Regierung nicht 
direkt vertreten ſind. Raspail, der Redakteur des 
„Reformateur,“ vor mehreren Jahren unterdrückt, tritt 
in gewiſſer Beziehung als Vertreter dieſer Leute her⸗ 
vor. Er hat ein Blatt gegründet, daß den Titel des 
Blattes Marat's angenommen hat: „Lami du peu- 
ple.“ In dieſem Blatte wird der Regierung 
ſehr hart mitgefpielt. Sie wird behandelt, 
wie etwa die Miniſter Ludwig Philipps frü⸗ 
her behandelt wurden: man wirft ihr vor, daß 
ſie nichts thue und nichts von ſich hören laſſe, Nur 
Lamartine habe ſich mit dem Volke in Verbindung ger 
ſetzt, aber nur, um ihm ſentimentale Poeſie aufzu⸗ 
tiſchen. Dann klagt Raspail die Regierung 
der Camaraderie an und fordert, daß dies 
noch heute aufhören müffe, oder er werde 
offen mit der Sprache heraustreten und Na⸗ 
men nennen. Genug, hier iſt der Kern einer 
neuen Oppoſition. Es ſcheinen ſich um denſelben 
auch andere. Leute zu reihen. Lagrange, bekannt 
durch den April Prozeß als Führer der Lponer, war 
bei dem Sturme der Tuilerien ſehr thätig, wurde Com⸗ 
mandant des Hotel de Ville — und gab ſchen am 
zweiten Tage feinen Abſchied. Auch A. Blanqui iſt 
unzufrieden und organiſirt Clubs. Es if ein ſehr 
großes Glück für Frankreich, daß Belgien ruhig geblie⸗ 
ben iſt, und fo nicht den Propaganda⸗Funken in die 
gegenwärtige Bewegung geworfen hat. 

Die königliche Familie batte die Zuilerien in 
ſelcher Eite verlaſſen, daß der König in Anet 2 Hem⸗ 
den kaufen und daß die Jungen Prinzen in Dreux ei⸗ 
nige Zeit verweilen mußten, um Mützen zu kaufen. 
Ludwig Philipp bat in letzterer Stadt von einem Bes 
emten 4000 Frks. geborgt. Er iſt von Dreux aus 
nach dem Otte der Einſchiffung abgegangen. — Die 
Ankündigung dir Ankunft des Prinzen Ludwig. Napo⸗ 
leon in Paris, und daß er der republikaniſchen Regie⸗ 
tung beigepflichtet, hat nicht die geringſte Wirkung ge⸗ 
bracht. Man erzählt, daß der Prinz von Join⸗ 
ville nur in Folge ſehr weſentlicher Uneinigkelten über 
die pelftiſche Frage ſich nach Algerien begeben habe. 
Der Prinz war fo beſorgt für die Zukunft, daß er 
ſeine Gemahlin und ſeine Kinder mit ſich nahm. Beim 
Abſchſednen men ſoll der Prinz g äußert haben, er bes 


fürchte, daß das mächfte Stelldſchein der Familie, ig 


Cherbourg ſein werde. Die Königin Marie Amelie 


wollte, felbft nachdem bie, A 


rpuſſel vorgedrungen war, die heil m nicht verlaſſen. 
— Am 24. Februar, inmitten des heftigſten K 8, 
Im e e 15 dk bi Dei 


Es iſt unmöglich, daß Lama rtine ſich lange wohl 
fühlt an der Stelle, wohin er verſchlagen iſt. Die Zeit 
der Illuſion wird vorüber gehen und wird ihn eine 


Herrn v. 


darf ſagen, gegenwärtig die neun 
Männer, welche die proviſoriſche Regle⸗ 
rung der franzöſiſchen Republik bilden, nſcht 
wie Ein Mann zuſammenhalten. 

Ein Beſchluß ernennt den Marechal⸗de⸗Camp 
Cavaignac, Ober- Befehlshaber in Algerien, zum 
Divifions-General, Durch einen weiteren Be: 
ſchluß wird der Munizipafrath von Paris aufge: 
löſt. — Ein Dekret der Regierung verbietet unter An⸗ 
drohung der ſtrengſten Strafen, Ankündigungen 
ohne Namen des Druckers auzuſchlagen. — Die 
propiſoriſche Regierung hat den Zöglingen der po⸗ 
litechniſchen Schule, die ſich ſeit dem erſten Tage 
der Revolution dem Dienſte des Vaterlandes gewidmet 
und ſeitdem fortwährend die ſtaunenswertheſten Beweife 
von Thötigkeit, Einſicht und Ergebenheit gegeben ha: 
ben, im Namen der Republik gedankt. — Die provi⸗ 
ſoriſche Regierung hat den Geſandten der frem⸗ 
den Mächte Sicherheitswachen angeboten; 
der öſterreichiſche Geſandte, Graf Appony, hat ange: 
nommen, der päpſtliche Nuncius abgeſchlagen. — Die 
proviſoriſche Regierung hat dem Erzbiſchofe von 
Paris und dem Abbé Lacordaire ihre Zufriedenheit 
bezeigt über ihr Benehmen und über die Unterftügung, 
welche fie derſelben gewährt haben. — Bürger Sobrier, 
Delegirter der Republik am Polizei⸗Departement, hat 
ſeine Stelle als ſolcher niedergelegt. — Man ſagt, daß 
der Graf Appony vorgeſtern mit Herrn v. Lamartine 
eine Unterredung gehabt habe. — Hr. Louis Blanc 
nahm geſtern im Namen der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung die Zuſtimmung der Mitglieder des Rechnungs⸗ 
hofes entgegen. Er dankte dem Hofe mit einigen 
Worten. „Die Deviſe der Republik,“ ſagte er, „wird 
nicht nur Freiheit, öffentliche Ordnung ſein; dieſe bei⸗ 
den ſind unzertrennlich. Was wir von jetzt ab wollen, 
iſt Ordnung in der Freiheit.“ — Unter den 
Leuten, welche der proviſoriſchen Regierung beigepflich⸗ 
tet, meldet man den Herrn Sauzet, ehemaligen Prä⸗ 
ſidenten der Deputirtenkammer. — Die Damen vom 
heil. Herzen haben in der Hitze des Kampfes Ver 
wundete aufgenommen und verpflegten dieſelben mit der 
größten Sorgfalt. Außerdem haben fie 500 Frks. für 
die Verwundeten gegeben und vier vollſtändige Betten 
in das Palais gefandt, das, früher der Sit des Kö⸗ 
nigthums, jetzt für die Invaliden der Arbeit beſtimmt 
ift. Auch haben fie ſechs Waiſen der aus dem Volke 
Gefallenen angenommen. — Die Zahl der in den 
Spitälern von Paris befindlichen Verwundeten beläuft 
ſich auf 521. Jour. des Deb.) 
Der Handelsminiſter hat den Gießereij⸗Beſitzern in 
der Straße St. Martin, Gebrüdern Schönberg, welche 
in einem Schreiben an ihn den Beiſtand der Regie⸗ 
rung für einen beabſichtigten Verein zwiſchen 
Meifter und Arbeiter nachſuchte, folgender Maßen 
geantwortet: „Ich habe Ihr Schreiben mit vielem In⸗ 
0 gelefen, welches die Regierung zur Verwirklichung 
eines Vereins zwiſchen Meiſter und Arbeiter aufruft. 
Da meinem Departement mehrere Geſuche derſelben 
Art zugegangen find, fo habe ich eine Commiſſion ges 
bildet, weiche die verſchiedenen Entwürfe prüfen und 
mit ihren Urhebern ſich benehmen ſoll. Ich werde die⸗ 
fer Commiſſton, wenn man es bon mir wünſcht, ein 
Mitalled jedes der beabſichtigten Vereine zugeſellen, da 
es mein Wunſch ist, daß alle Intereſſen, alle Anſich⸗ 
ten vollſtändig vertreten werden.“ — Dieſe Antwort 
beſchwichtigte ſofort einen gewiſſen Grad von Gährung, 


welcher ſich in den Werkſtatten der Herren Schönberg | 81 


kund zu geben begann. 


Der „Nationales exzählt: Als d > Köni 
durch das Thor an der Brüche Re 5 
Tuilerien entwich, um die feiner harrende kleine Kutſche 
zu erreichen, ward er vom Volke umeinat das ſich 
eiligſt ihm in den Weg geworfen hatte. Das auf dem 
Eintracht⸗Platze aufgeſtellte zweite Culrafffer⸗Regiment 
eilte, fein Entkommen zu ſichern; es hatte aber nicht 
die Macht, ihn der Rache des Volkes zu entziehen. 


95 27 brave 1 05 1 welches ſeine 
Waffen nicht gebrauchte und nicht gebrauchen wollte 
5 das a :ommen zu erleichtern. Ein Offizier, 


den König!“ worauf eine Stentorftimme aus der Menge 
antwortete: „Wir find keine Meuchelmörder, laßt ihn 
gehen!“ Allgemein erſcholl der Ruf: „Ja, ja! laßt ihn 
gehen!“ und er konnte den Wagen erreichen. g 

Herr Cabet, das Haupt der kommuniſti⸗ 
ſchen Schule der Icarier, hat in ſeiner Zeitung 
„Le Populaire“ eine Proklamation veröffentlicht, die 
auch an alle Straßenecken angeſchlagen wurde und in 
welcher es heißt: „Laßt uns, unſeren Grundſätzen von 
Brüderſchaft, von Menſchlichkeit und Mäßigung, von 
Gerechtigkeit und Vernunft treu, immer und überall 
ausrufen: Keine Rache, keine Unordnung, keine Ge⸗ 
waltthätigkeit, keine Unterdrückung, aber Feſtigkeit, 
Scharfſichtigkeit und Vorſicht, damit man Gerechtig⸗ 
keit für Alle erlange! Un verletzbarkeit des Ei⸗ 
genthums! aber unerſchütterliche Beharrlichkeit im 
Verlangen aller Mittel, welche die Gerechtigkeit anneh⸗ 
men kann, um das Elend aufzuheben. Hüten wir 
uns, die unmittelbare Anwendung unferer 
kommuniſtiſchen Lehre zu verlangen! Wir 
haben immer geſagt, daß wir ihren Sieg nur durch 
Erörterung, durch Ueberzeugung, durch die Macht der 
öffentlichen Meinung, unter individueller Einwilligung 
und durch den Volks willen erreichen wollten. Bleiben 
wir unſeren Worten getreu!“ g 

Die „Republique frangaife” ſucht in einem Leit⸗ 
Artikel auszuführen, daß die franzöſiſche Revolution 
ihren Zweck nicht erfüllen könne, ohne zu entwaffnen, 
und daß die Mächte erſt das Beiſpiel der Entwaff⸗ 
nung geben müſſen. 

In Toulouſe haben einige Unruhen Statt ge⸗ 
funden. Man weiß, daß dort gerade der Prozeß gegen 
einen krere ignoranlin wegen der Ermordung eines 
Mädchens vor den Aſſiſen verhandelt wurde. Das 
Volk hat die Fenſter des Kloſters zerſchlagen und iſt 
in das Kloſter eingedrungen, hat ſich aber nach der 
Bemerkung, daß viele unſchuldige Kinder darin ſeien, 
wieder entfernt. Der General des Ordens ſoll dem 
Hauſe von Toulouſe befohlen haben, ſogleich den wah⸗ 
ren Schuldigen zu nennen. 

* Havre, 28. Febr. Nach einer Unterbrechung 
von 4 Tagen wurde heute der Baumwollenmarkt wie⸗ 
der geöffnet. Geſchafte gelangten indeſſen kaum zu 
unſerer Kenntniß. Die Preiſe fielen um 2 Franken. 


Großbritannien. 

London, 29. Februar. Wir fragten heute — fügt 
der „Globe“ — bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft an; 
ſie hatte durchaus keine Nachrichten über Ludwig 
Philipp und die Herzogin von Orleans erhal 
ten. Von Frankreich ſind heute keine Perſonen auf 
der Eiſenbahn von Brighton angekommen; es ſind aber 
Schiffe ausgeſandt, um im Kanale zu kreuzen und jede 
nöthige Hülfe zu leiſten. — Das Kiiegs⸗Dampſfſchiff 
„Stromboli“, Kapitain A. W. Beauclerk — berichtet 
die „Times“ — hat durch den Telegraphen den Be⸗ 
fehl e halten, ſich ſofort in Bereitſchaft zu ſetzen, um, 
wie man glaubt, in See zu gehen und den König der 
Franzoſen aufzunehmen, der zwiſchen Dünkirchen und 
Dieppe umherirrt. Der „Stromboli“ ſoll einen fran⸗ 
zöſiſchen Lootſen einnehmen. — Zufolge Nachrichten, 
welche geſtern in London eingingen — meldet daſſelbe 
Blatt — lauteten dle letzten Berichte über Ludwig 
mal dahin, daß er ia Dreux mit einem einzi⸗ 
gen Fünfſrankenſtͤcke in der Taſche angekommen fei, 
und auch dieſes habe er nur der Geiſtesgegenwart der 
Königin zu verdanken gehabt, die bei der eiligen Ab⸗ 
reiſe vom Schloſſe ſich erinnerte, daß ſie ohne Geld 
wäre, und nicht ohne Gefahr zurückkehrte, um aus 
einem Schranke einige Hundert Franken zu nehmen. 
Die Summe reichte indeſſen kaum hin, um die Reſſe⸗ 
koſten zu beſtreiten. 

Prinz Leopold von Syracus, Neffe der Königin 
Marie Amelie, hat ſich, als Arbeiter verkleidet, geflüch⸗ 
tet und iſt in London angekommen. 

Die „Times“ berichtet, daß vorige Nacht ein Kou⸗ 
tier von Boulogne in Folkſtone gelandet iſt, der wich: 
tige Depeſchen von Lord Normanbp überbringt. 

An der Börſe herrſchle heute wieder große Auf⸗ 
regung; doch haben die Nachrichten über den friedlichen 
und regelmäßigen Gang der Dinge zu Paris einige 
Hoffnung gegeben, daß dle dortige Regierung ſich 
befeſtigen werde. Daß Lord J. Ruſſell dle Erhöhung 
der Einkommenſteurr um zwei Procent aufgegeben, hat 
allgemeine Zufriedenheit erregt; indeſſen ſchwanken die 
Kourfe noch immer, dle Conſols ztolſchen 83 % und 
%; zuletzt beſſerten ſich dleſelben bis 82 /. 
Nachrichten aus Malta vom 12. Februar melden, 

ein neapolitaniſches Oampfſchiff ſel dort an jenem Tage 
angekommen und habe berichtet, daß die Defterreigher 
20,000. Mann marſchiren liefen, um den König. von 
Neapel gegen bie Sieilianer zu unterftügen, daß Adınlz 
ral Parker auf der „Hibernla“ mit dem „Trafalgar“, 
„Superb“ und der „Hekate“ an demſelben Abend abge⸗ 
ſegelt fet, um, wie es beißt, dle Defterreicher zu verhia⸗ 
den, nach Sizilien Überzufegen. Der „Rodney“ war 


am 10. Februar nach Gorfu in derſelben Abſicht abgt⸗ 
ſandt, um im adriatiſchen Meere zu kreuzen. Die ganze 
mittelländifche 1 7 75 5 

Dampfſchiff war am 12. an der ſicilianiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Küſte. 

Der Londoner Correſpondent der „Börſenhalle“ 
meldet vom 29. Abends, daß das Dan „Violett“ 
unverrichteter Sache am 20. Nachmittags nach Dover 
zurückgekehrt war. Es war nichts von Louts Philippe 
und feiner Familie zu hören und man glaubt jetzt, fie 
ſeien nicht mehr in Frankreich. 

Im Unterhauſe ertheilte Lord Palmerſton am 29. 
auf die Anfrage des Hrn. Milnes, ob die neue fran⸗ 
zöſiſche Regierung ihren Antritt der Geſchäfte bereits 
den übrigen Mächten notifiziet habe, folgende Antwort: 
„Ich habe heute Morgen von dem Marquis v. Nor⸗ 
manby die Abſchrift einer Mittheilung des Hrn, Lamar⸗ 
tine, Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten erhalten, 
die, wie ich glaube, allen fremden Geſandten in Paris 
zugegangen iſt und in welcher die Bildung der gegen⸗ 
wärtigen proviſoriſchen Regierung angezeigt wird. In 
derſelben findet ſich zugleich die Erklärung, daß die neue 
Form der Inſtitutionen, welche von Frankreich adoptirt 
iſt, in der Stellung der franzöſiſchen Nation 
in Europa keinen Unterſchied machen und daß 
die franzöſiſche Regierung fortfahren werde, denſelben 
loyalen und aufrichtigen Wunſch zu zeigen, die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beßſehungen zu allen denjenigen 
Mächten zu bewähren, welche gleich Frankreich 
entſchloſſen find, die Unabhängigkeit und die 
Rechte der Nationen zu achten.“ (Ein Londoner 
Abendblatt, welches dieſer Notifikation erwähnt, äußert 
die, wie es bemerkt, von allen Gemäßigten getheilte 
Meinung, daß Lord Palmerſton ſich beeilen werde, in 
Antwort auf dieſe Note die franzöſiſche Republik anzu⸗ 
erkennen, um ſich dadurch das Recht der Warnung vor 
einer aggreſſiven Politik der neuen Regierung zu ſichern.) 


Belgien. 

Brüſſel, 2. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Senates hat der Miniſter des Auswärtigen das Schrei⸗ 
ben des Hrn. v. Lamartine an den belgiſchen Geſand⸗ 
ten mitgetheilt, in welchem er, wie ſchon mitgetheilt, 
verſichert, daß die Revolution nichts in den Beziehun⸗ 
gen zu den Staaten ändere. Die Regierung hat dem 
Geſandten befohlen, ſogleich zu antworten, daß ſie mit 
Freude den Willen Frankreichs vernehme, die Unabhän⸗ 
gigkeit der Nationen und den Frieden der Welt zu 
achten. „Die Regierung, ſagt der Miniſter, kann nur 
durch die Intereſſen der Nation beſtimmt werden. Sie 
beruht auf den Traktaten. Belgien hat ſich nicht in 
die Angelegenhelten anderer Nationen zu miſchen, noch 
ſich um ihre Regierungsform zu kümmern. Seine 
Aufgabe iſt, die nationale Unabhängigkeit, die Integri⸗ 
tät des Gebietes, die politiſche Nationalität, feine frei⸗ 
ſinnigen Inſtitutionen zu wahren. Das muß die An⸗ 
ſicht der Kammer und der ganzen Nation fein“ (Gros 
ßer Beifall.) 

Die Bankiers von Brüſſel zeigen an, daß fie den 
paniſchen Schrecken bedauern, welcher Viele veranlaßt, 
die Noten der beiden Banken gegen Geld umzutau⸗ 
ſchen. Sie fügen hinzu, daß ſie dieſe Noten immer 
mit dem alten Vertrauen annehmen. — Es ſind mehre 


nach England an die Mitglieder ihrer Familie ſchickt, 
die dort ganz entblößt angekommen ſind. — Antwer⸗ 
pen wird in vollkommenen Vertheidigungszuſtand ge⸗ 
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lungen eingeſtellt haben. 


8 Oeſterreich. 

Wien, 3. März. Die Zeitungen, welche Nach⸗ 
richten aus Frankreich bringen, werden verſchlungen und 
der „Oeſterreichiſche Beobachter,“ der früh Morgens 
erſcheint, bevor noch die Blätter aus Süd⸗ und Nord⸗ 
Deutſchland ausgegeben werden, hat in drei Tagen bei 
500 neue Abonnenten bekommen. — Der k. k. Feld⸗ 
zeugmeiſter Graf Ficquelmont, derzeit in Italien, 
it von Sr. Maj. dem Kaiſer zum Hofkriegsrathsprä⸗ 
ſidenten ernannt worden. Der Vicekönig Erzherzog 
Rainer hat die Weiſung erhalten, ſein Hoflager in 
Verona aufzuſchlagen, da der Aufenthalt in dem 
offenen Mailand nicht mehr ſicher ſcheint; zugleich 
iſt St. kaiſ. Hoheit ſtatt des abgehenden Grafen Fic⸗ 
quelmont der Landmarſchall von Niederöſterreich G 
Montecucculi⸗Loderch i, der den Bitten des Ho⸗ 
fes endlich nachgab, an die Seite gegeben worden. Der 
Generaladiutant des Kaiſers, Graf Wratislaw, hal 


Aach. 3.) 


und Graf Wallmoden⸗Gimborn dem Grafen Ra⸗ 
detzty add Latus beigegeben worden. — Die Verwel⸗ 
gerung der Annahme von Banknoten nimmt in Oeſter⸗ 
2 mit jedem Tage zu (vergl. das Handels ſchreiben 
Wien, 3. März in der geſtr. Bresl. 3.) und Du⸗ 
katen werden mit 5 Fl. C. M. das Stück bezahlt. 
* Wien, 3. Marz. Aus Mailand bringen 
heutigen Nachrichten vom 29. v. M. nichts Beſonde“ 
tes, dagegen gingen geſtern und vorgeſtern Courier“ 
dahin ab. Se. k. Hoh. der Erzh. Joh ann iſt mit 
telſt eines Couriers zu den Staatskonferenzen her 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Nit einer Beilage 


Kiſten mit Effekten abgegangen, welche die Königin 


ſetzt. — Zwei große Häuſer daſelbſt ſollen ihre Zah⸗ 


das Kommando des 1. Urmescorps in Italien erhalten / 


jedes zur Verfügung ſtehende 
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Beilage zum Extra⸗Blatt der Breslauer Zeitung. 


Montag, den 6. März 1848. 


Fortſetzung.) 

fen worden. Er befand ſich 8 Tage in Gräz. Die 
Konferenzen dauern fort, und nachdem geſtern die erſte 
direkte Nachricht vom Botſchafter Grafen Appony über 
die neueſten Ereigniſſe aus Paris bis 26ften eintrafen, 
ſo iſt kaum zu zweifeln, daß die diplomat. Verbindun⸗ 
gen mit Frankreich vor der Hand keine Störung erlei⸗ 
den dürften. 

Wien, 4. März. Die blutigen Ereigniffe in Pa: 
ris, welche die dort beſtehende Regierung umſtürzten 
und durch Straßenauftruhr und Gewalt in jener Haupt: 
ſtadt ein Reich des Schreckens und der Verwirrung 
ſtifteten, ſind den Leſern dieſer Blätter treu und voll⸗ 
ſtändig mitgetheilt worden. Es liegt jeßt die Frage 
nach dem innern Zuſammenhange jener Thatſachen und 
' ihrer Urſache nahe. Ein Faden zur Auffindung dieſes 
Zuſammenhanges läßt ſich in dem, natürlichen und 
ordentlichen Gange der Dinge nicht entdecken. Viel⸗ 
mehr zeigt der Augenſchein, daß in dem gewöhnlichen 
Verlauf des dortigen konſtitutionellen Syſtems, welches 
Viele als das Muſter eines wohlgeordneten Staatsle⸗ 
bens zu preiſen pflegten, plotzlich eine Macht gegriffen 
hat, die neben der regelmäßigen Staatsgewalt ſtand, 
und der es in einem unheilvollen Momente gelang, die 
Fiction der Volksſouverainetät, auf welcher eden jene 
Verfaſſung beruhte, in furchtbaren Ernſt umzuſetzen. 
Wir können dieſe Macht theils als eine in weiten Krei⸗ 
ſen verbreitete tief verderbte öffentliche Meinung gan⸗ 
zer Klaſſen der Geſellſchaft, theils, als förmliche ihres 
Zweckes bewußte Verſchwörung bezeichnen. V folgen 
wir die Geſchichte der gefährlichen Grundſätze, welche die 
letztere leiteten, weiter zurück, ſo führt uns dieſe Unterſu⸗ 
chung auf Babeuf und feine Mitverſchwornen, welche 
ſchon unter dem Direktorium den Verſuch, das Eigen⸗ 
thum zu bekämpfen und die Grundveſten der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zu zerftören, mit dem Tode büßten. 
Heute hat jene Partei, die von den Leitern der erſten 
franzöſiſchen Revolution als zu extrem befunden und 
deshalb in ihrem Entſtehen raſch und kräftig unterdrückt 
wurde, die Zügel der Gewalt in Frankreich in Händen. 
Möge ſie auch, — woran wir nicht zweifeln — nach 
ihrem unvermutheten Siege verſuchen, die zerſtörende 
Gewalt und die volle Gräßlichkeit ihrer Grundſätze nach 
Kräften zu verhüllen, dennoch wird die Konſequenz die⸗ 
fer Prinzipien ſtärker fein, als der etwaige Wille der 
zeitweiligen Gewalthaber, und dieſe werden ſchwerlich 
die Mittel haden, den verheerenden Strom der Revo⸗ 
lution in ſeinem Gange aufzuhalten. — Zum erſten 
Male ſteht alſo ganz Europa den bis zu dieſem Grade 
von Folgerichtigkeit entwickelten und zur Anwendung 
gebrachten Lehren der heutigen Weltverbeſſerer gegen⸗ 
über. Wir brauchen es unſern Leſern nicht erſt zu 
fügen, daß eben dieſe Grundſätze jedwedes Eigenthum, 
jedwedes Leben, jedwede Familie in jedem Lande der 
Welt bedrohen. Zum Glück aber iſt die weithin unter 
den Boden von Italien und Deutſchland gelegte Mine 
in Paris früher aufgeflogen, als es in der Berechnung 
der Brandſtifter liegen mochte und Europa hat noch 
zur rechten Zeit Gelegenheit einen Blick in den Ab⸗ 
grund zu werfen, in den es geſtürzt werden ſollte. 
— unter dieſen Umſtänden giebt es nur ein Mit⸗ 
tel des Heils: ſeſtes Anſchließen der Regierten an ihre 
Regierungen und treue und ehrliche Pflichterfüllung in 
der Stunde der Gefahr auf jedem Standpunkte und 
innerhald jeder Klaſſe der Geſellſchaft. — Auf dieſe 
gewohnten Tugenden der dem Scepter Oeſterreichs an⸗ 
vertrauten Völker mit Zuverſicht zählend, kann auch 
heute der Monarch, ſtark in der Hoffnung auf die 
Vorſehung, ſtark im Vertrauen zu diefen feinen Völ⸗ 
fern und eingedenk deffen, daß dieſes Reich ſchon ſchwe⸗ 
rere Stürme überftanden, getroſt den kommenden Zei: 
ten entgegen gehen. (Wiener Z.) 
833 2. März. Die ſchrecklichſte Be⸗ 
Folge der Part erwirrung hat ſich unferer Stadt in 

ner fer Vorgänge bemächtigt. Die öfter: 
reichiſchen Banknoten werd er 5 
men. Die Sparkaſſen — nirgen g mehr angen m⸗ 
alle königlichen Aemter ſind 

von Leuten beſtürmt, weiche ihre Ein ofont; in 
lingender Münze verlangen oder B ne ei k 
lerlei Vorwänden wechſeln wollen nr wre 
Ras . ller Handel iſt 
plötzlich wie vom Schlage gelähmt. Die Leute ſind 
Die beſeſſen und ſchwatzen vom Staatsbankerott. Die 
Jeputirten werden heute Nacht eine außerordent⸗ 
© geheime Sitzung halten, und morgen ſoll die 
banden e in öffentlicher — Ständetafel ver⸗ 
5 elt werden. Es iſt ncht zu leugnen, daß 
5 dieſem paniſchen Schrecken eine geheime Agitation 
mit im Spiele iſt, welche die Verlegenheiten der Re⸗ 
gierung auf jede Weiſe zu mehren ſucht. Die öffent⸗ 
liche Verhandlung der angeblichen Kriſis in der Stän⸗ 
etafel kann nach unſerm Dafürhalten auch nur dazu 
tagen, den allgemeinen Schrecken zu erhöhen. Hier 
ann nur die Regierung, und fie wird es wohl bald, 


beruhigend auftreten. 


Die Oppoſition, welche nun⸗ 


men, nicht in gouvernementaler Berührung ſtehe. Die 


mehr in allen Comitaten dominirt und auch die Mag: | Verſammlung ſtimmte ihrem Haupte einſtimmig bei. 


natentafel mit ſich fortreißt, ſcheint entſchloſſen, die 
Gelegenheit gründlich auszubeuten und eine Art fried⸗ 
licher Revolution auf parlamentariſchem Wege durchzu⸗ 
führen. Um das Volk für ſich zu gewinnen, wird ſie 
bereits morgen mit Unterbrechung der vorliegenden 
Städtefrage die Ablöſung der Roboten wieder auf⸗ 
nehmen und dabei die möglichſte Begünſtigung der 
Bauern, ſo wie auch die Repräſentation des Volkes auf 
dem Reichstage und in den Comitaten verlangen. Die 
italien. Angelegenheiten ſollen dann vom militäriſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus in der Ständetafel beleuchtet werden 
und zu dießfälligen Entſchließungen Anlaß geben. Der 
militairiſche Geſichtspunkt iſt nämlich der, inwiefern 
das ungariſche Militair in Italien und überhaupt au⸗ 
ßer den ungariſchen Grenzen verwendet werden dürfe. — 
Nach ſolchen betrübenden Nachrichten können wir auch 
die erfreuliche Mittheilung machen, daß die Miß⸗ 
helligkeit zwiſchen dem Erzherzog Palatin und der Op⸗ 
poſition durch die befriedigendſten Eröffnungen des ed⸗ 
len Erzherzogs wieder glücklich gehoben worden. Der 
Erzherzog wird nächſten Sonntag wieder einen Hof⸗ 
ball geben, zu welchem alle Mitglieder der Oppoſition 
ohne Ausnahme geladen werden. Der Erzherzog, wel⸗ 
cher nicht, wie es früher hieß, nach Wien abgereiſt, 
wurde in der geſtrigen Sitzung der Magnatentafel mit 
dem gewöhnlichen Enthuſiasmus empfangen. In die⸗ 
ſer Sitzung kam das Nunzium der Ständetafel, wel⸗ 
ches die Einverleibung der ſogenannten Partes urgirt, 
zur Verhandlung; wie vorauszuſehen iſt, wird die Mag⸗ 
natentafel auch dieſes Nunzium ohne Abänderung an⸗ 
nehmen. Die Heftigkeit der Oppoſitionsredner gegen 
die Regierung üderſchritt in dieſer Verhandlung alle 
Schranken, und die Zuhörerſchaft übt wieder mehr als 
je ihr Unweſen durch donnernde Beifallsrufe und In- 
terpellation. Der edle Eczherzog wagt es nicht mehr, die 
Zuhörerſchaft zur Ordnung zu verweiſen. — Geſtern 
und vorgeſtern fanden hier zahlreiche Einſchiffungen 
von Cuiraſſieren ſtatt, welche nach Italien mar⸗ 
ſchirten. Da die Schiffbrücke noch nicht eingehängt iſt, 
ſo mußte die Ueberſetzung auf Plätten geſchehen. — 
Jetzt tritt die Magnatentafel wieder zu einer Sitzung 
zuſammen. 


O Preßburg, 3. März, 12 Uhr Mittag. Was 
man geahnt, iſt nunmehr eingetreten. Die Pariſer 
Ereigniſſe haben die ungariſche Oppoſition exaltirt 
und fie tritt nun mit ihrem ganzen Plane hervor. 
Wir ſind nur noch einen Schritt von der Revolution. 
Die geftrige geheime Sitzung der Srändeta⸗ 
fel dauerte bis 10 Uhr in der Nacht. In der heu⸗ 
tigen öffentlichen Sitzung, welche eben geſchloſſen 
worden, nahm die Tafel mit Einſtimmigkeit und Akkla⸗ 
mation den Antrag des Oppoſitionschefs, Ludwig v. 
Koſſuth, an, welcher dahin geht, morgen eine Reiche: 
deputation an den König nach Wien zu ſen⸗ 
den, welche die ſofortige Ernennung eines verantwort⸗ 
lichen ungariſchen Staatsminiſteriums, das aus lauter 
Ungarn zu beſtehen habe und von dem übrigen Mini⸗ 
ſterium getrennt ſei, ſowie auch die fofortige Aufhebung 
aller Beſchwerden und eine zeitgemäße Umänderung der 
Verfaſſung unter reichstäglichen Auſpizien verlangen 
ſolle! Um 4 Uhr Nachmittag wird wieder eine 
öffentliche Sitzung ſtattfinden, in welcher die 
Formulirung dieſer Punkte vorgeleſen und einfach an⸗ 
genommen werden ſoll. Ludwig von Koſſuth hat in 
der ganzen Sitzung allein geſprochen, ſeine Rede dauerte 
1½ Stunde und ſetzte die Verſammlung in Extaſe, 
jeder Satz wurde mit donnerndem Beifall aufgenommen. 
Mit unerhörter Heftigkeit ſtürmte er nicht nur gegen die 
Regierung, ſondern gegen den öſterreichiſchen Hof los, 
und doch iſt Koſſuth nicht nur der Chef, ſondern auch 
das oratoriſche Organ der Ständetafel. Billig frägt 
man, wohin ſind denn auf einmal die eifrigen „An⸗ 


hänger der Regierung“ verſchwunden? Wir haben aber 
zu wiederholten Malen aufmerkſam gemacht, wie we⸗ 
nig zuverläßig die ſogenannte Regierungspartei unter 
dem ungariſchen Adel ſei. In derſelben Sitzung kam 
auch die jetzige Banknotenverwirrung zur Sprache. 
Es lag der Antrag vor, daß von der Regierung Re⸗ 
chenſchaft über den Stand der Nationalbank verlangt 
werden ſoll. Aber Ludwig v. Koſſuth i } 
gen den Antrag, indem die Nationalbank ein Wiener 
Privat⸗Inſtitut ſei, welche mit Ungarn, ſtreng genom⸗ 


erklärte ſich gez | tet. 


Es war heute auch Sitzung der Magnatentafel, 
aber die vornehmſten Redner dieſer Tafel waren in der 
Ständeſitzung anweſend. Die Banknotenverwir⸗ 
rung hat den höchſten Grad erreicht, in allen Schenk⸗ 
ſtuben und Krämerbuden wird darüber gezankt. Heute 
iſt hier Wochenmarkt und viel Volk aus dem Lande, 
wodurch die Verwirrung noch größer iſt, da jeder nur 
für Banknoten kaufen will. : 


Italien. 

SH Nom, 25. Februar. Die Römer find, unges 
halten darüber, daß ihnen Betreffs der Erfüllung ihrer 
Hoffnungen auf eine Conſtitution noch immer keine 
Gewißheit gegeben wurde. Die geſtern Abend erſchie⸗ 
nene röm. Staatszeitung verſichert dem Publikum in einem 
leitenden Artikel Folgendes: „Die von Sr. Heiligkeit 
niedergeſetzte Kommiſſion iſt ohne Unterlaß energiſch 
bemüht, dem ehrenvollen Auftrage zu entſprechen, wel⸗ 
cher kein anderer iſt, als Sr. Heiligkeit unverweilt 
einen Entwurf von jenen Verfaſſungsverbeſſerungen 
vorzulegen, welche der Papſt im Intereſſe des wahren 
Fortſchrittes wie des Volksheils zur Beglückung ſeiner 
Unterthanen ins Daſein zu rufen beabſichtigt.“ — 
Geſtern ‚erhielt der päpſtliche Kriegsminiſter Principe 
Gabrielli von Turin aus mittelſt des hieſigen ſardini⸗ 
ſchen Miniſters die Anzeige, der König habe den von 
ihm mit beſonderer Berückſichtigung der Befähigung 
aus feiner Armee erleſenen Offizieren, welche der Papft 
zur Reorganiſation der bewaffneten Macht des Kirchen⸗ 
ſtaates ſich erbeten, bereits Befehl zum Aufbruche nach 
Rom hin mit der Vergünſtigung ertheilt, daß eine ge⸗ 
ſchickle Erledigung ihres Geſchäfts ihre Avancements im 
ſardiniſchen Heere bei ihrer Rückkehr insbeſondere fürs 
dern ſolle. — Mehrere Truppenabtheilungen find be⸗ 
reits in den letzten Tagen nach Foligno von hier abs 
marſchirt, und andere ſtehen auf dem Punkt, ſich eben 
dorthin zu begeben. Es handelt ſich nämlich darum, 
ein Obſervationslager bei jener Stadt zu bil⸗ 
den, da wo ſich die großen Straßen nach Toscana. 
der Romagna und Rom von einander abiöfen. — Aus 
dem Munde eines mit den hiefigen Verhältniſſen vers 
trauten Diplomaten hörte ich heute, daß das für die 
Gründung einer diplomatifhen Miſſion in Nom, aller: 
dings disponirte engliſche Kabinet jetzt Schwierigkeiten 
macht, die Reciprocität des Verhältniſſes gut zu heißen 
und einen päpſtlichen Nuntius in London anzunehmen. 
Dieſer Umſtand wird die Inſtallation einer brittiſchen 
Geſandtſchaft in Rom in die Länge ziehen, und da 
Pius IX. ein ganzer Mann, ein Mann von decidirtem 
Charakter iſt, vielleicht ganz veteiteln. — Ein Korre⸗ 
ſpondent der heutigen römiſchen Bilancſa dom 19. Febr. 
aus Ferrara bringt eine Einzelbeſchreibung des an dem⸗ 
ſeden Tage dort celeb rten feierlichen Todtenamts für 
die in dem letzten Handgemenge mit dem öſterreichiſchen 
Militaire zu Padua gerödteten Studirenden. Ein Fähn⸗ 
lein Ferrareſer Studenten in Civiluniform begab ſich 
bewaffnet nach dem Univerſitäls Oratorio, wo die ger 
ſammte Studentenſchaft mit den erſten Damen und 
Nobili der Stadt nebſt dem Kardinal ⸗Erzbiſchof der 
Funktion beflort affiftirten. — Ein heute Mittag aus 
Neapel hier eingetroffener Kabinetskourrier überbrachte 
die Nachricht, daß König Ferdinando II. mit ſeinen 
Miniſtern und Generälen geſtern in der ſeinem Palaſte 
gegenüber liegenden Kirche St. Franzesco di Paola die 
von ihm gegebene Konſtitution feierlichſt beſchwor. 

In Neapel fand am 17. Februar ein Auflauf 
von Perſonen ſtatt, welche, unter Vorantragung einer 
Tafel mit der Inſchrift: „Es lebe der König, es lebe 
die Konſtitution; Arbeit, und kein Almoſen mehr!“ vor 
dem Palaſte zuſammenſtrömten, dort ein Geſchrel deſ⸗ 
ſelben Inhalts erhoben und erklärten, ſie würden ſich 
nicht eher zerſtreuen, als bis der König erſcheine und 
ihnen binnen zwei Tagen Arbeit verſpreche. Der Haufe 
wurde immer größer, ſo daß zuletzt die Nationalgarde 
ihn mit dem Bajonett auseinandertreiben mußte, wobei 
dieſe von vielen Adeligen, Bürgern und Handwerkern 
mit Stöcken kräftigſt unterſtützt wurde. Aus den Ge: 
ſtändniſſen einiger bei dieſer Gelegenheit Verhafteten 
geht hervor, daß ſie mit Geld zum Tumultuiren auf⸗ 
geſtiftet worden waren. f N. K.) 

Florenz, 24. Febr. Am 17ten d. dauerte das 
Schießen auf den Straßen dis Abends 8 Uhrz auf 
den Plätzen hatten ſich ganze Pelotons gebildet. Im 
Teatro nuovo hatte man abermals die Komödie unter⸗ 


brochen, es wurden revolutionäre Gedichte deklamirt 


und zuletzt ging das Publikum vom Parterre auf die 
Bühne, wo es mit Fahnen umherzog und National⸗ 
Lieder ſang. Vom Theater della Pergola wurde der 
Großherzog mit Wachskerzen nach der Reſidenz beglei⸗ 
Geſtern Abend verſammelte ſich das Volk vor 
dem Haufe des Gonfaloniere und ſchrie, man ſolle ein 
Geſetz machen, daß die Hausmiethe von Monat zu 


Monat gezahlt werde. Bis jetzt muß man 6 Monat 
vorauszahlen und zwar zwei Monat vorher, ebe man die 
Wohnung bezieht. Heute Morgen wiederholte ſich die 
Verſammlung auf dem Domplatz, und der Gonfalo⸗ 
niere hat zum Volk geſprochen. Es ſcheint wenig ge⸗ 
fruchtet zu haben, denn jetzt durchziehen Patrouillen 
von Dragonern die Stadt. Man ſell geſchrieen haben: 
Viva PAustria, und man ſagt auch, heute Abend 
wolle man vor das Hotel des öſterreichiſchen Geſandten 
ziehen und ihm Evviva's bringen. Haus-igenthümer, 
welche die Hausmiethe einkaſſiren wollten, wurden ge: 
ſtern mit Stockſchlaͤgen empfangen. (N. K.) 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Alla. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 26. Febr.) 

§ 346. „Wer vorſätzlich Brunnen oder ähnliche Waſſer⸗ 
behälter oder zum öffentlichen Verkaufe oder Verbrauche be⸗ 
ſtimmte Waaren vergiftet oder denſelben Subſtanzen bei: 
miſcht oder zuſetzt, von denen ihm bekannt iſt, daß ſie auf 
gleiche Weile, wie Gift, lebensgefährlich find, ingleichen wer 
ſolche vergiftete oder mit lebensgefahrlichen Subſtanzen ver⸗ 
miſchte Waaren wiſſentlich verkauft, ſoll, wenn in Folge 
hiervon ein Menſch das Leben verliert, mit dem Tode, fonit 
aber mit Zuchthaus von fünf bis zu fünfzehn Ihren beſtraft 
werden. Liegt der Handlung Fahrläſſigkeit zum Grunde, 
und iſt ein Schade daraus wirklich entſtanden, fo iſt auf Ge⸗ 
fängnißſtrafe zu erkennen.“ — 8 317. „Wer Gegenſtände, 
aus deren Gebrauch wegen ihrer an ſich ſchädlichen Beſchaf⸗ 
fenheit oder wegen ihrer Vermiſchung mit ſchädlichen Stof⸗ 
fen Schaden entſtehen kann, mit Verſchweigung ihrer ſchäd⸗ 
lichen Eigenſchaft zum Verkaufe oder Gebrauche feil hält, ob⸗ 
gleich er von ihrer Schädlichkeit Kenntniß hat, ſoll mit Kon: 
ſiskation der Vorräthe und mit Strafarbeit oder Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren beſtraft werden.“ — 8 348. „Wenn 
Abſperrungs⸗ oder Aufſichts⸗Maßregeln oder Einfuhr⸗Verbote, 
weiche von der Obrigkeit zur Verhütung des Einführens 
oder Verbreitens einer anſteckenden Krankheit angeordnet 
worden ſind, vorſätzlich übertreten werden und in Folge einer 
ſolchen Uebertretung ein Menſch von der anſteckenden Krank⸗ 
heit ergriffen wird, ſo iſt auf Strafarbeit oder Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren zu erkennen. Liegt der Uebertrtung 
Fahrläſſigkeit zu Grunde, fo ſoll Gefängnißſtrafe oder Straf⸗ 
arbeit bis zu drei Jahren eintreten.“ N 349. „Wenn 
Abſperrungs⸗ oder Aufſichts⸗Maßregeln oder Einfuhr⸗Ver⸗ 
bote, welche von der Obrigkeit zur Verhütung des Einfüh⸗ 
rens oder Verbreitens von Viehſeuchen angeordnet worden 
ſind, vorſätzlich übertreten werden und in Folge hiervon die 
Seuche wirklich im Lande ausbricht, fo iſt auf Strafarbeit 
bis zu fünf Jahren zu erkennen. Liegt der Handlung Fahr⸗ 
läſſigkeit zum Grunde, ſo ſoll Gefängnißſtrafe eintreten.“ — 
§ 350. „Wer mit Gefahr für das Leben Anderer vorſätzlich 
Waſſerleitungen, Schleuſen Wehre, Deiche, Dämme oder an⸗ 
dere Waſſerbauten, ingleichen Brücken, Fähren, Wege oder 
Schutzwehre zerſtört oder beſchädigt, oder auch das Fahr⸗ 
waſſer in ſchiffbaren Strömen, Flüſſen oder Kanälen ſtört, 
ſoll mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren belegt werden. 
Wenn in Folge einer ſolchen S Menſch eine 
ſchwere körperliche Verletzung ($$ 238, 239) erleidet, fo iſt 
auf Strafarbeit von einem bis zu zehn Jahren oder auf 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren und, wenn ein Menſch das 
Leben verliert, auf Strafarbeit oder Zuchthaus von fünf bis 
zu fünfzehn Jahren zu erkennen. Iſt jedoch in dieſem letzte 
ren Falle der Tod eines Menſchen beabſichtigt worden, fo ſoll 
die Strafe des Mordes eintreten. Liegt der Handlung Fahr⸗ 
läſſigkeit zum Grunde, ſo iſt auf Gefängnißſtrafe oder 
auf Strafarbeit bis zu drei Jahren zu erkennen.“ 
— $ 351. „Wer mit Gefahr für das Leben Anderer vor⸗ 
ſätzlich die Strandung oder das Sinken eines Schiffes ver⸗ 
urſacht, ſoll mit zehnjähriger bis lebenswieriger Zuchthaus: 
ſtrafe, und wenn ein Menſch dadurch das Leben verliert, 
mit dem Tode beſtraft werden. Liegt der That Fahrläſſig⸗ 
keit zum Grund, ſo ſoll Gefängnißſtrafe oder Strafarbeit 
bis zu drei Jahren eintreten.” — 8 352. „Wer ohne Ge: 
fahr für das Leben Anderer in betrügerifcher Abſicht die 
Strandung oder das Sinken eines Schiffes verurſacht, ſoll 
mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft werden.“ — 
353. „Wer vorſätzlich Gefahr für die Schiffe dadurch her⸗ 
beiführt, daß er die zur Sicherung der Schifffahrt beſtimm⸗ 
ten Feuerzeichen oder andere Zeichen zerſtört, wegſchafft oder 
unbrauchbar macht, oder dergleichen Feuerzeichen auslöſcht, 
oder falſche Zeichen aufſtellt, oder zur Nachtzeit auf der 
Strandhöhe Feuer anzündet, ſoll mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren beſtraft werden. Iſt in Folge der That ein Schiff 
zeſtrandet, fo ſoll zehnjährige bis lebenswierige Zuchthaus⸗ 
rafe, und wenn dadurch ein Menſch das Leben verliert, die 
Todebſtrafe eintreten. Liegt der That Fahrläſſigkeit zum 
Grunde und iſt dadurch ein Schade entſtanden, ſo iſt auf 
Gefängniß oder auf Strafarbeit bis zu drei Jahren zu er⸗ 
kennen.“ — $ 354. „Wer mit Gefahr für das Leben Ande⸗ 
rer vorſätzlich eine üeberſchwemmung verurſacht, ſoll mit 
zehnjähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe und, wenn 
dadurch ein Menſch das Leben verliert, mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden.” — $ 355. „Wer mit gemeiner Gefahr für 
Eſgenthum, jedoch nicht mit Gefahr für das Leben Anderer, 


nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


von 


Prediger 
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Fomp. in Breslan und Oppeln iſt erſchie⸗ 
and die dene en Oraß, Barth und K in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich⸗ 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 


Auguſt Knüttell, 


0 „ger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. S. broch. 1½ Thlr. 


0 ich eine Ueberſchwemmung verurſacht, ſoll mit Zucht⸗ 
e fünf bis zu zwanzig Jahren beſtraft rer 
& 356. „Gegen Den, welcher eine Ueberſchwemmung vorſätz⸗ 
lich, jedoch nur in der Abſicht verurſacht, ſein Eigenthum 
vor Gefahr zu ſchützen, kann die Freiheitsſtrafe bis auf zwei⸗ 
jährige Strafarbeit ermäßigt werden. Auf Todesſtrafe darf 
in einem ſolchen Falle ſelbſt dann nicht erkannt werden, 
wenn ein Menſch das Leben verloren hat ( 354).“— 
$ 357. „Wird die ueberſchwemmung (8 354, 355) durch 
Fahrläſſigkeit verurſacht, ſo iſt auf Gefängnißſtrafe oder 
Strafarbeit bis zu 3 Jahren zu erkennen.“ — $ 358. „Wer 
ein Gebäude vorjäglid in Brand ſetzt, welches zum Got⸗ 
tesdienſte beſtimmt iſt oder zur Wohnung von Menſchen 
dient, ingleichen wer ein zum Aufenthalte von Menſchen 
zeitweiſe dienendes Gebäude zu einer ſolchen Zeit vorſätzlich 
in Brand ſetzt, zu welcher in demſelben Menſchen ſich auf: 
zuhalten pflegen, ſoll mit zehnjähriger bis lebens wieriger 
Zuchthausſtrafe und, wenn ein Menſch dadurch das Leben 
verliert, mit dem Tode beſtraft werden.“ — $ 359. „Eben 
dieſe Strafbeſtimmungen ($ 358) find anzuwenden auf den 
jenigen, welcher: 1) ein Schiff, eine Hütte oder eine andere 
Räumlichkeit zu einer Zeit, in welcher dieſelben zum Auf: 
enthalte von Menſchen dienen, vorſätzlich in Brand ſetzt, 
oder 2) Eiſenbahnwagen, Bergwerke oder andere zum Auf⸗ 
enthalte von Menſchen zeitweiſe dienende Räumlichkeiten zu 
einer Zeit vorſätzlich in Brand ſetzt, zu welcher ſich Men⸗ 
ſchen darin aufzuhalten pflegen.” — § 360. „Die Straf 
vorſchriften des § 358 ſind auch auf denjenigen anwendbar, 
welcher Gegenſtände irgend einer Art, die vermöge ihrer 
Lage geeignet find, das Feuer den in den 85 358 und 359 
bezeichneten Gebäuden oder Räumlichkeiten mitzutheilen, mit 
Kenntniß dieſer Gefahr, vorſätzlich in Brand ſetzt, wie z. B. 
benachbarte unbewohnte Gebäude, Vorräthe von Holz, Heu 
oder Stroh.“ — 8 361. „Wer in anderen, als den in 99 
358360 bezeichneten Fällen vorſätzlich einen Brand ver⸗ 
urſacht, welcher mit gemeiner Gefahr für Eigenthum, z. B. 
für Waldungen, Torfmoore, Früchte auf dem Felde, ver⸗ 
bunden iſt, ſoll mit Zuchthaus von fünf bis zu zwanzig 
Jahren beſtraft werden.“ — $ 362. „In allen vorſtehend 
(88 358361) aufgeführten Fällen macht es in der Beſtra⸗ 
fung keinen Unterſchied, ob die in Brand geſetzten Gebäude, 
Räumlichkeiten oder anderen Gegenſtände dem Thäter ge: 
hören oder nicht.“ — § 363. „Das Verbrechen der vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung (85 358361) iſt als vollendet anzu⸗ 
ſehen, ſobald der Gegenſtand der Brandſtiftung von dem 
Feuer ergriffen worden iſt.“ — § 364. „Wer wegen vor: 
ſätzlicher Brandſtiftung ( 358 —361) zu einer zeitigen Frei⸗ 
heitsſtrafe verurtheilt wird, ſoll unter beſondere Polizei⸗ 
Aufſicht geſtellt werden.“ — § 365. „Wer fahrläſſigerweiſe 
mit Gefahr für das Leben Anderer oder mit gemeiner Ge⸗ 
fahr für Eigenthum einen Brand verurſacht, ſoll mit Ge⸗ 
fängniß oder mit Strafarbeit bis zu drei Jahren beſtraft 
werden. In milderen Fällen ſoll der Richter ermächtigt 
ſein, auf Geldbuße bis zu fünfhundert Thalern zu erkennen.“ 
8 366. „Wer Andere mit Brandſtiftung oder Ueber: 
ſchwemmung bedroht, ſoll mit Strafarbeit oder mit Zucht⸗ 
haus bis zu zehn Jahren beſtraft und unter beſondere Po⸗ 
RE eſtellt werden.“ — $ 367, „Wer ſich die Aus⸗ 
übung eines öffentlichen Amtes anmaßt, oder ſolche Hand⸗ 
lungen eigenmächtig unternimmt, die nur in Kraft eines öf⸗ 
fentlichen Amtes vorgenommen werden dürfen, ingleichen 
wer geiſtliche Amtshandlungen verrichtet, ohne dazu befugt 
zu ſein, ſoll mit Geldbuße dis zu fünfhundert Thalern oder 
mit Gefängniß beſtraft werden. Iſt dadurch dem Staate 
oder einem Einzelnen ein Nachtheil zugefügt worden, ſo 
kann auf Strafarbeit bis zu zwei Jahren erkannt werden.“ 
— 8308. „Wenn Jemand ſich durch Beſtechung, Betrug 
oder Fälſchung in ein öffentliches Amt einſchleicht, fo fol 
außer der durch die Handlung an ſich begründeten Strafe 
auf Caſſation erkannt werden.“ — 9 369. „Wenn derjenige, 
welchem die Ernennung zu einem öffentlichen Amte nicht 
vermöge einer amtlichen Befugniß, ſondern aus eigenem 
Rechte zuſteht, bei deſſen Ausübung den darüber beſtehenden 
Vorſchriften mit rechtswidrigem Vorſatze entgegenhandelt, 
ſo ſoll derſelbe mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft 
und zugleich zur eigenen Ausübung des Rechts für unfähig 
erklärt werden. Auf die Dauer ſeiner Beſitzzeit iſt als dann 
die Ausübung des Rechts durch den Staat zu führen, und 
die damit verbundenen Laſten und Koften find aus dem Ver⸗ 
mögen des Verurtheilten zu beſtreiten. Die vorſchriftswi⸗ 
drige Ernennung ſelbſt iſt ungültig, und das Recht zur Wie⸗ 
derbeſetzung des Amtes geht auf die vorgeſetzte Behörde 
über.“ — 8 370. „Wenn Stände⸗Mitglieder oder Mitglie⸗ 
der einer Gemeinde, eines Kollegiums oder einer Corpora⸗ 
tion bei der Wahl von Beamten, Repräſentanten oder Ab⸗ 
geordneten den darüber beſtehenden Vorſchriften mit rechts⸗ 
widrigem Vorſatze entgegenhandeln, ſo verlieren dieſelben auf 
Lebenszeit ihre Befugniß zur Theilnahme an allen Wahlen. 
Haben ſich von der Theilnahme an dem Verbrechen nicht 
wenigſtens drei Mitglieder frei gehalten, ſo ruht das ge⸗ 
mißbrauchte Wahlrecht ſo lange, bis wieder drei Mitglieder 
vorhanden ſind, welche an dem Verbrechen keinen Theil ge⸗ 
nommen haben. Die Wahl ſelbſt iſt ungültig, wenn nach 
Abrechnung der Stimmen derjenigen Mitglieder, welche ſich 
des Verbrechens ſchuldig gemacht haben, die erforderliche 
Mehrheit für die Wahl nicht mehr vorhanden iſt. Das 
Recht zur Ernennung der Beamten, Abgeordneten oder Re⸗ 
präſentanten geht auf die vorgeſetzte Behörde über, inſofern 
nicht das Wahlrecht durch wenigſtens drei an dem Verbre⸗ 
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Wechſel auf die meiſten Plätze waren anget 
90 5 herabgeſegter Rot. Bet lebhaften ragen, London, Petersburg und lang 


bahn⸗Aktien erfuhren die meiſten eine namhafte Steigerung im Courſe, und ſchloſſen größten 


chen unbetheiligte Mitglieder aufrecht erhalten bleibt.“ — 
$ 371. „Die Beſtimmungen der beiden vorhergehenden (88 
369, 370) ſind nur auf ſolche Handlungen anzuwenden, fuͤr 
welche nicht beſondere Beſtimmungen gegeben ſind.“ 


Bei § 346 ſpricht Neumann feine Anſicht über 
die Todesſtrafe bei gemeingefährlichen Verbrechen dahin 
aus, daß die Todesſtrafe nie eintreten dürfe bei dem 
Verbrechen einer Tödtung mit nur eventuellem Dolus. 
Der Abg. Neitſch ſtellt den Antrag: daß im Falle 
des § 346, wenn ein Menſch dabei das Leben verlo⸗ 
ren, lebenswierige Zuchthausftrafe, und wenn die Abſicht 
der Tödtung vorgelegen hat, die Todesſtrafe eintreten 
fole. Naumann, Grabow, von Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen, Steinbeck, v. Auerswald vertheidigen 
dieſen Antrag, wogegen Wodiezka, von Gaffron, 
Gr. Renard u. A., ſo wie die Regierungsorgane für 
den ſprechen. Der Antrag wird verrorfen, der $ 
angenommen. Bei § 347 beantragt Zimmermann 
die Streichung deſſelben, weil er in fo allgemeiner Aus: 
dehnung bedenklich ſei. Reg.⸗K. Biſchoff erkennt an, 
daß die Faſſung des g keine glückliche ſei, hält ihn 
aber für unentbehrlich. Hausleutnet beantragt, den 
$ unter die Polizeivergehen zu verſetzen. v. Byla be 
fürwortet eine Herabſetzung der Strafe. Seinem An⸗ 
trage gemäß beſchließt vie Verſammlung, nach Verwer⸗ 
fung des Antrages auf Streichung, Gefängniß oder 
Strafarbeit bis zu 5 Jahren fakultativ mit zeitweiſer 
Unterſagung der Ehrenrechte eintreten zu laſſen. Bei 
$ 348 hat die Abtheilung mehrentheils auf Wegfall 
des §, theils auf Herabsetzung des Strafmaßes gerich⸗ 
tete Anträge abgelehnt. Dittrich beantragt ein Ma⸗ 
rimum von 3 Jahren. Die Verſammlung beſchließt, 
ſtatt der Worte: „ſo ſoll auf Strafarbeit oder Zucht⸗ 
haus bis zu zehn Jahren“ die Worte zu ſetzen: „auf 
Gefängniß oder Strafarbeit bis zu 3 Jahren“, und 
nach dem Worte „Obrigkeit“ die Worte „auf Grund 
beſtehender Geſetze“ einzuſchalten. Zu § 349 beſchließt 
die Verſammlung Herabſetzung des Strafmaßes auf 
Gefängniß oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren und 
die Einſchaltung der Worte: „auf Grund beſtehender 
Geſetze“ nach dem Worte Obrigkeit.” § 350 wird 
nach einer längeren Diskuffion über die Faſſung ange⸗ 
nommen. 85 351-353 werden angenommen, ebenſo 
$ 354, nachdem ein Antrag auf Streichung verworfen 
worden. $$ 355—358 werden unverändert angenom⸗ 
men; 85 359—361 ebenfalls; nur empfiehlt die Ab⸗ 
theilung als Faſſungsbemerkung, das Aufführen von 
Beiſpielen zu vermeiden. §§ 361 — 366 werden uns 
verändert angenommen, ebenfo $ 367 nach einigen Be⸗ 
merkungen. Bei $ 368 war ein Antrag auf Strei⸗ 
chung von der Abtheilung nicht befürwortet worden. 
Zu $ 369 beantragt die Abtheilung die Streichung des 
$, weil die Entſcheidung über die einander entgegenge⸗ 
ſtzten Rechte des Staates und der Privaten zur Er⸗ 
nennung der öffentlichen Aemter mehr die Eigenſchaft 
von Streitigkeiten über Privatrechte als die einer Ver⸗ 
letzung eines öffentlichen Rechts haben, eine Kriminal⸗ 
ſtrafe daher nicht als geeignet erſcheine. Der Lande 
tags⸗Kom. erinnert dagegen, daß es ſich hier nicht 
um den Schutz des Staates, ſondern um die Intereſ⸗ 
ſen derjenigen handle, welche zu dem rechtswidrig er⸗ 
nannten Beamten in amtliche Beziehung gebracht wer⸗ 
den ſollen. Mehrere Redner erklären ſich auch wegen 
der Unbeſtimmtheit des hier neu geſchaffenen Verbre⸗ 
chens gegen den §, und der Wegfall deſſelben wird in 
der Verſammlung faſt einſtimmig beſchloſſen. Auch der 
Wegfall des § 370 wird von der Abtheilung einſtim⸗ 
mig befürwortet und von der Verſammlung einſtimmig 
beſchloſſen, nachdem der Landt.⸗Kom m. erklärt hatte: 
wenn die Verſammlung der Meinung wäre, daß im 
Vertrauen auf den ebrenwerthen Sinn der preußiſchen 
Bürger eine ſolche Beſtimmung im Geſetze nicht noth⸗ 
wendig ſei, fo lege die Regierung keinen entſchiedenen 
Werth auf deren Beibehaltung. 9371 ift dadurch erledigt. 
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niſche 60%, und 60 bez. 

dito Pal Or. 455 
nittungsbogen. 

Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) 4% 45 bez. 

Poſen⸗Stargarder 10% 67 bis 60 bez. 


onds⸗Courſe. 
Stacteſchuddſ ent 97 % 8c 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 95 ½ Gld. 
dito dito neue 3½ % 84½ bez. 
Polniſche dito alte 4% 86 Gib. 
dito dito neue 4% 86 Gld. 
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